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Nr. 310. Morgen⸗Ausgabe. 


Verfaſſungsänderungen. 


Die Nationalliberalen haben Geſchmack an Verfaſſungsänderungen 
gefunden und möchten ſie gern wiederholen. In dieſem Jahre ge⸗ 
ſchah es zum erſten Male, daß aus der Initiative der Nationallibe⸗ 
ralen heraus ein Vorſchlag gemacht wurde, eine Verfaſſungsbeſtimmung 
in conſervativem Sinne umzugeſtalten und fie haben Erfolg damit ge: 
habt. Ce n'est que le premier pas qui conte. Ihr Parteiorgan, 
die nationalliberale Correſpondenz, macht unverzagt den Vorſchlag, die 
Hemmniſſe, welche zur Zeit noch Verfaſſungsänderungen entgegen: 
ſtehen, zu beſeitigen und die Abänderung jedes Verfaſſungsartikels fo 
leicht zu machen, wie etwa die Errichtung eines neuen Amtsgerichts. 

In der Periode, die auf Olmütz folgte, in den Jahren von 1850 
bis 1858 haben die Altliberalen, die Vorgänger der heutigen national⸗ 
liberalen Partei, es für ihre Hauptaufgabe gehalten, Abänderungen 
der Verfaſſung, die damals bei den Conſervativen ſtark in die Garben 
ſchoſſen, abzuwehren; fie haben es in jedem einzelnen Falle gethan, 
nicht immer erfolgreich, aber immer ruhmvoll. Sie haben auf die 
Verfaſſung geblickt, wie ein tüchtiges Bataillon auf ſeine Fahne blickt. 
Der Werth einer Fahne liegt ja nicht in der Quadratelle von ſeidenem 
Zeug, die an einen hölzernen Stock angenagelt iſt, ſondern in der 
Idee, welche ſich damit verknüpft. 

Jedes andere Geſetz kann man abändern in dem Augenblicke, wo 
man glaubt, an die Stelle deſſelben etwas Zweckmäßigeres ſetzen zu 
können. Man kann mit demſelben ſogar experimentiren; man kann 
es verſuchsweiſe abſchaffen und an die Stelle des Neuen etwas noch 
Neueres ſetzen. Der Geſichtspunkt des Nutzens ift der einzige, unter 
welchem man die Frage zu beurtheilen hat, ob ein Geſetz weiter be: 
ſtehen oder ob es abgeändert werden ſoll. Die Verfaſſung dagegen 
iſt mit einer Weihe umgeben; an die Abänderung derſelben ſoll man 
mit einer gewiſſen Scheu treten. Die augenblickliche Ueberzeugung, 
daß man an die Stelle eines Verfaſſungsartikels Etwas ſetzen könne, 
was der Tagesſtrömung beſſer entſpricht, ſoll nicht genügen, ſondern zu 
einer Abänderung der Verfaſſung ſoll man nur übergehen, wenn man 
die Ueberzeugung gewonnen hat, Ge: diefe Abänderung zur unabänder⸗ 
lichen und unabweislichen Nothwendigkeit geworden iſt. 

Schlechthin unabänderlich ſoll auch eine Verfaſſung nicht ſein; 
was im Laufe der Zeit entſtanden iſt, wird auch im Laufe der Zeit 
ſich ändern und ſchließlich vergehen. Aber erſchwert ſoll die Abän⸗ 
derung der Verfaſſung ſein gegenüber der Abänderung irgend eines 
gewöhnlichen Geſetzes. Es ſoll ſchon in den Formen, in denen ſich 
dieſe Abänderung vollzieht, zum Ausdruck gelangen, daß hier ein Act 
von höherer als der gewöhnlichen Wichtigkeit vor ſich geht. Es foll 
dem Einzelnen, der ſich an dieſer Abänderung der Verfaſſung be⸗ 
- theiligt, nahe gelegt werden, ernſthaft zu prüfen, ob er ſich nicht von 
0 einer augenblicklichen Stimmung leiten läßt, ſondern von dem Gefühl 

einer zwingenden Nothwendigkeit. 5 

Die meiſten Verfaſſungsurkunden enthalten darum eine Vorſchrift, 

daß zu einer Verfaſſungsänderung mehr erforderlich ſei, als eine ein⸗ 
9 fache Majorität. Auch in der Reichsverfaſſung iſt vorgeſchrieben, daß 
: wenigſtens im Bundesrath eine Zweidrittel⸗Majorität für eine Ver⸗ 
- faſſungsänderung vorhanden fein müſſe. In der preußiſchen Ver: 
2 faſfungsurkunde hat man eine ſolche Erſchwerung nach einigem Zögern 
fallen laſſen. Man begnügt ſich mit der Vorſchrift, daß jedes Haus 
feinen auf eine Verfaſſungsänderung gerichteten Beſchluß nach Ab- 
nn von drei Wochen noch einmal wiederholen muß, ehe er Giltigkeit 

erlangt. . 

Das iſt eine rein mechaniſche Erſchwerung; De zu überwinden ift 
nichts anderes erforderlich, als Zeit oder Geduld. Aber ſchon dieſe 
rein mechaniſche Erwägung führt zu einer reifen Erwägung darüber, 
ob die Abänderung der Verfaſſung wirklich geboten iſt. Nicht in 
jedem Jahre und nicht um jeder geringfügigen Veranlaſſung willen 
wird das Haus bereit ſein, dieſe Zeit und dieſe Geduld zu opfern. 

Als die nationalliberale Partei die Verfaſſung dadurch abänderte, 
daß ſie an die Stelle der dreijährigen Legislaturperiode eine fünf⸗ 
jährige ſetzte, haben wir weit weniger Anſtoß an dem Inhalt dieſer 
Verfaſſungsänderung genommen, den wir vielmehr als einen ver: 
hältnißmäßig untergeordneten anerkennen, als daran, daß man über⸗ 
haupt um eines untergeordneten Punktes willen die Verfaſſung ab⸗ 
änderte, ohne dafür eine zwingende Nothwendigkeit anführen zu können. 
Wir haben der Abſchaffung der dreijährigen Legislaturperiode beharr⸗ 
lichen Widerſtand geleiſtet. Jetzt, nachdem ſie abgeſchafft iſt, würden 
wir ſehr zaudern, ſie wieder einzuführen, wenn wir die Majorität 
hätten, denn jetzt iſt die fünfjährige Legislaturperiode verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht geworden, und wir bringen Abänderungen des ver- 
faſſungsmäßigen Rechtes nur dann in Vorſchlag, wenn wir glauben, 
dieſelben mit unwiderleglichen Gründen rechtfertigen zu können. 

Wenn nun aber die „Nationalliberale Correſpondenz“ vorſchlägt, 
Abänderungen der Verfaſſung von jeder erſchwerenden Form zu be⸗ 
freien, ſo heißt das, die Verfaſſung ſelbſt zu einem Spielballe der 
Parteien und der wechſelnden Majoritäten machen. Wie es ſcheint, 
iſt der Sinn für Treue gegen die Verfaſſung und die Abneigung 
gegen unnsthiges Rütteln an derſelben ſelbſt in der conſervativen 
Partei weiter verbreitet, als unter den Nationalliberalen vom heutigen 
Schlage. 

Daß das Voltsſchullaſtengeſetz nur auf dem Wege einer Verfaſſungs⸗ 


ſeine Unbequemlichkeit, aber es hat doch auch ſein Gutes. Die Ver⸗ 
faſſung ſchreibt vor, daß ein Unterrichtsgeſetz erlaſſen werden ſoll, und 
bis dahin, daß daſſelbe zu Stande gekommen ſein wird, knüpft ſie 
abändernde Vorſchriften über das Unterrichtsweſen, mögen dieſelben 
einen Fortschritt oder einen Rückſchritt enthalten, an erſchwerende Be⸗ 
dingungen. Darin liegt ein ſtarkes Compelle dafür, daß das Unter⸗ 
richtogeſetz endlich zu Stande gebracht werde. Sobald das Unterrichts⸗ 
geſetz da iſt, find wir der erſchwerenden Feſſeln, welche die Verfafjungs- 
arlunde an den Fuß legt, ledig; bis dahin erinnert uns ihr Klirren 
immer wieder und wieder an eine unerfüllte Verheißung. Wir 
mögen es beklagen, daß dieſes Compelle heute nach 40 Jahren noch 
ammer erforderlich iſt; wir mögen uns ſchämen, daß dieſes Compelle 
ich als unzureichend erwieſen hat, uns zur Erfüllung einer Ver⸗ 
ef "ung zu zwingen, deren Nothwendigkeit ſich aus tauſend Gründen 
ſo einleuchtend nachweiſen läßt; aber dieſes Compelle jetzt zu be⸗ 


änderung durchgeführt werden kann, hat, wie wir gar nicht leugnen, | 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſeitigen, wäre in der That ein Anzeichen von ſchlechtem Gewiſſen und 
böſen Vorſätzen. 

Die haltloſen Ausführungen des Herrn Gneiſt, wonach das Volks⸗ 
ſchullaſtengeſetz eine Abänderung der Verfaſſung nicht in ſich ſchließe, 
find von der Majorität des Hauſes gemißbilligt worden. Man ver: 
ſucht es jetzt, ſich freie Bahn zu ſchaffen, um von den durch die Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebenen Wegen immer weiter abzuweichen, und aus 
der Mitte der nationalliberalen Partei geht ein Vorſchlag hervor, aus 
der Verfaſſung diejenige Beſtimmung zu beſeitigen, welche in Wahr⸗ 
heit die Garantie der Verfaſſung iſt. So weit ging ſelbſt Herr von 
Gerlach nicht zur Zeit der Landrathskammer. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Mai. [Herr von Forckenbeck.] Der Reihe 
politiſch bedeutſamer Auszeichnungen, welche mit der Verleihung hoher 
Orden an die Herren Friedberg, Simſon und Bennigſen begonnen, 
hat ſich jetzt die Verleihung des Sterns zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe an Herrn von Forckenbeck angefügt. Es iſt das die 
erſte Auszeichnung, welche einem ausgeſprochen deutſchfreiſinnigen 
Parteiführer zu Theil wird. Begreiflicher Weiſe haben gewiſſe Kreiſe 
Sorge getragen, daß dieſes Ereigniß der Fabel von der Reichs⸗ 
feindlichkeit dieſer Partei Abbruch thun könne. Man hat ſo oft, und 
beſonders bei den letzten Wahlen, die deutſchfreiſinnige Partei ange⸗ 
ſchuldigt, als ſei ſie jedes nationalen Gefühls, jeder Anhänglichkeit an 
den Thron, jedes Patriotismus bar, daß man füglich in der Ver⸗ 
leihung eines hohen Ordens an Herrn von Forckenbeck ſo etwas wie 
eine Gefährdung von Thron und Altar erblicken mochte, wenn nicht 
— dieſer Willensact der Krone von vornherein jeder politiſchen Be⸗ 
deutung entkleidet würde. Deshalb hat die „Nordd. Allg. Zeitung“ 
wohlweislich verkündet, die Auszeichnung des Berliner Oberbürger⸗ 
meiſters ſei erfolgt wegen ſeiner Thätigkeit zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten. Gewiß hat ſich Herr von Forckenbeck auch in dieſer 
Angelegenheit wie in zahllofen anderen gemeinnützigen Unternehmungen 
Verdienſte erworben. Allein es iſt ſicherlich keine zu kühne Be⸗ 
hauptung, daß die Ordensverleihung auch erfolgt wäre, wenn Herr 
von Forckenbeck mit dem Hilfswerk für die Ueberſchwemmten gar nichts 
zu thun gehabt hätte, denn perſönlich hat Kaiſer Friedrich ſicherlich 
nicht minder das Bedürfniß empfunden, Herrn v. Forckenbeck auszu⸗ 
zeichnen als Herrn v. Bennigſen. Denn einmal iſt Forckenbeck das 
bürgerliche Oberhaupt der Reichshauptſtadt, welche Kaiſer Friedrich 
von ganzem Herzen liebt. Er weiß, daß ſich die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft Berlins geehrt fühlt, wenn er den Repräſentanten 
des deutſchen Bürgerlhums auszeichnet. Sodann aber hat ſich 
Herr von Forckenbeck von je des beſonderen Vertrauens des 
heutigen Kaiſers erfreut. Als im Jahre 1867 die Wähler von 
Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben dem damaligen Kronprinzen mit dem 
Erſuchen nahten, ihre Vertretung im Reichstage zu übernehmen, 
lehnte der hohe Herr dieſe Bitte ab, empfahl ihnen aber als ſeinen 
würdigſten Erſatzmann, der ſeine Geſinnungen theile, Herrn von 
Forckenbeck, der auch gewählt wurde. Dieſes Vertrauensverhältniß 
iſt von allen Parteikämpfen der Folgezeit unberührt geblieben. Nie⸗ 
mand hat die Vortrefflichkeit der Berliner Stadtverwaltung wärmer 
und rückhaltloſer anerkannt als der heutige Kaiſer Friedrich. Es 
wird daher nicht gelingen, die jetzige Auszeichnung Forckenbecks ganz 
ihrer politiſchen Bedeutung zu entkleiden. Freilich mag die Abſicht 
des Kaiſers auf Hinderniſſe geſtoßen ſein, welche erſt durch die Mög⸗ 
lichkeit beſeitigt wurden, die Ordensverleihung in einen gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Thätigkeit für die Ueberſchwemmten zu bringen: 
das deutſche Bürgerthum und die deutſchfreiſinnige Partei dürfen ſich 
der Verwirklichung der Abſichten des Kaiſers darum nicht weniger 
freuen. Jedenfalls darf die Wählerſchaft mit Fug und Recht den 
Schluß ziehen, daß eine Partei nicht reichsfeindlich und unpatriotiſch 
ſein könne, welche in einem ihrer hervorragendſten Führer durch den 
Deutſchen Kaiſer Öffentlich ausgezeichnet wird. 

[Regelung des Geheimmittelweſens.] Die preußiſche Re: 


gierung beabſichtigt nach einer vom Cultusminiſter in der Petitions⸗ 


commiſſion des Abgeordnetenhauſes abgegebenen Erklärung, beim Reiche 
die Regelung des Geheimmittelweſens zu beantragen und zu fordern. 

[Eine Berichtigung,] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: In der am 
Montag von uns wiedergegebenen Zuſammenſtellung einiger Fälle, in 
denen evangeliſche Geiſtliche die „Erloͤſung“ des Kaiſers in 
jüngſter Zeit zum Gegenſtand ihres Gebetes gemacht haben ſollen, 
war auch auf eine weiter zurückliegende Predigt des Pfarrers am 
großen Militärwaiſenhauſe zu Potsdam, Herrn von Ranke, Bezug 
genommen worden, von welchem nach dem Tode Kaiſer Wilhelms in 
einer Predigt eine darauf bezügliche Aeußerung vernommen worden 
ſei. Herr Prediger von Ranke ſendet uns eine Zuſchrift, in welcher 
er erklärt: 

„Die mir in der Mage der Nr. 204, erſte Spalte, von Montag, den 
30. April 1888, in den Mund gelegten Worte habe ich niemals geſprochen. 
In der Predigt, welche ich am Sonntag, den 12. März, nach dem Heim⸗ 

ange unſeres in Gott ruhenden Kaiſers und Königs Wilhelm gehalten 


Best finden ſich in Bezug auf des jetzt regierenden Kaiſers und 8 
nn 


Majeſtät in meinem Manuſkript folgende Worte: „Der königliche So 


lehrt nun als unſer Kaifer und König heute Abend zu uns zurück. Gewiß 
für uns der Gegenſtand größter Sorge, inbrünſtigſter 
ir freuen uns doch, daß wir ihn wieder⸗ 

er uns nunmehr vor weiterem Unheil 
ſeine unendliche 
März 
„Gott ſegne und erhalte 
d abene i ) III. Was Menſchen un⸗ 
möglich ſcheint, iſt bei Gott immer noch SEN Gott laſſe ihn wieder 


bleibt er auch weiter 
Gebete und Fürbitten. Aber 
haben, und bitten den Herrn, da 
ewahren und uns Kaiſer Friedrich erhalten wolle durch 
Barmherzigkeit.“ In der Gedächtnißpredigt aber, die ich am 
zu halten hatte, lautet die bezügliche Stelle: G 

unſeren erhabenen Kaiſer und König Friedrich 


22. 


geneſen und ſetze ihn zum Segen für ſein Vo 

[Proceß Reiff.] Am Mittwoch wurde die Beweisaufnahme fort⸗ 
geſetzt. Ein alter, gebrechlicher Mann, der ſich nur mühſam mit 
eines Stockes fortzubewegen vermag, ruft, wie die „V. Z.“ berichtet, das 
tiefſte Mitleid hervor. Es iſt ein Schloſſermeiſter aus Fürſten⸗ 
walde, der mit thränenerſtickter Stimme vorträgt, wie er feine gangen 
Erſparniſſe, die Früchte eines langen arbeitſamen Lebens, dem Angeklagten 
mit dem Auftrage übergeben Lo dafür Berliner Stadtobligationen zu 
kaufen. Es waren 6600 Mark, die — — dienen ſollten, ihn in ſeinen 
letzten Lebensjahren vor Noth und Entbehrungen zu ſchützen. Der An⸗ 
geklagte beſtellte ihn nach einem Zeitraume von etwa acht Tagen wieder 
in ſein Geſchäft, um die Papiere in Empfang zu nehmen; als der auge 
erſchien, wurde ihm mitgetheilt, daß dieſelben noch nicht zu haben feien. 
Immer und immer wieder fuhr der alte Mann von Fürstenwalde nach 


Anſtalten Letz auf die Zei 


ilfe 


eitun 


dition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Gott, 
welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. K 


Freitag, den 4. Mai 1888. 


Berlin, um in den Beſitz der Papiere zu gelangen, aber ſtets vergeblich" 
Der Angeklagte war in ſeinem Geſchäft nie anzutreffen, und ſeine jungen 
Leute verſtanden es, den Zeugen durch allerlei leere Ausflüchte hinzuhalten. 
Als der Letztere dann eines 05 einen erneuten Verſuch machen wollte, 
da wurde ihm die traurige Gewißheit, daß er betrogen war; das Neiff'ſche 
Geſchäft war geſchloſſen, und der Inhaber ſaß im Gefängniß. Der Prä⸗ 
ſident verſäumte es nicht, auch dieſem Bedauernswerthen den aller⸗ 
dings ſchwachen Troſt durch die Mittheilung zu gewähren, daß er 
von dem verlorenen Capital nach . des Concurs- Ver⸗ 
walters 2½ Procent retten würde. „Es iſt aber doch ſchänd⸗ 
lich,“ jammerte der alte Mann, „ich habe dem Herrn Reiff bei 
meinem erſten Beſuch meine Verhältniſſe klargelegt und ihm mitgetheilt, 
daß ich ihm Alles übergeben habe, was ich beſaß.“ Präſ.: Ich kann 
Ihren Schmerz wohl ermeſſen, bin aber leider außer Stande, Ihnen zu 
helfen. Mit einem vorwurfsvollen Blick auf den Angeklagten, der es ver⸗ 
meidet, feinem Auge zu begegnen, verläßt der tiefgebeugte Greis den Saal. 
Präſ.: Angeklagter, wie konnten Sie es nur übers Be bringen, dieſen 
alten Mann um feine ganze Habe und an den Bettelſtab zu bringen? 
Angekl.: Herr Präſident, ich... Weiter kommt der Angeklagte nicht, 
es mag ihm wohl unmöglich geweſen ſein, irgend etwas zu ſeiner Ent⸗ 
ſchuldi ung anzuführen. Der nächſte Zeuge iſt ein Volksſchullehrer, der 
dem Angeklagten ein Capital von 5000 M. zum Ankaufe von ſicheren 
Papieren übergab. Im günſtigſten Falle wird er dafür 125 M. aus der 
e erhalten. Dieſem Zeugen folgt ein Buchbinder, der wieder 
von einem Bierfahrer abgelöſt wird, es find alles Leute aus dem Bürger⸗ 
ſtande, die dem unerſättlichen Angeklagten zum Opfer gefallen ſind, und 
gar häufig hört man von den Zeugen den Ausdruck, daß es die Früchte 
ihres „ſauren Schweißes“ waren, die ſie dem Angeklagten anvertrauten. 
Dieſer ſcheint die Erfolgloſigkeit, ſeine Handlungsweiſe durch allerlei vage 
Entſchuldigungen zu bemänteln, eingeſehen zu haben und giebt in den 
meiſten 1 zu, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu 
haben. Bezeichnend war eine Antwort des übrigens ſehr dreiſt auf⸗ 
tretenden Lehrlings Zappel, als der Präſident ihm das Unſtatthafte der 
Reiff'ſchen Geſchäftsführung vor Augen hielt. „Ja,“ erwiderte er achſel⸗ 
zuckend, „ich denke, es iſt in allen Bankgeſchäften ſo, ich kenne es nicht 
anders, ich meine, in einem Wechſelgeſchäft muß das Geld changiren.“ 
Gegen Mittag waren die dëi Anklage ftehenden 35 Betrugsfälle EE 
und es wurde zu den Unterſch 123 übergegangen. 239 
ſolche Fälle ſind zur Anzeige gelangt, von denen 155 zur Anklage ſtehen. 
Die Unterſchlagungen ſind alle in ziemlich gleicher Weiſe begangen. Ent⸗ 
weder verbrauchte der Angeklagte die ihm zum Ankaufe von Effecten an⸗ 
vertrauten Gelder für ſich ſelbſt, oder er griff die ihm zur Aufbewahrung 
egebenen Werthſtücke an oder er gare unter dem limitirten Cours. 
Auch bei dieſen Unterſchlagungsfällen ſpielt der Lehrling Zappel eine 
gewichtige Rolle, denn auch hier bezeichnen ihn die betrogenen Zeugen 
zumeiſt als denjenigen, der in äußerſt gewandter Weiſe das Wort zu 
führen wußte, wenn Nachfragen nach dem Schickſale der dem Geſchäfte . 
anvertrauten Werthpapiere kamen. Zappel hat zumeiſt auch dem Gerichts⸗ 
hof gegenüber einen großen Vorrath von Erklärungsgründen bei der 
Hand, die er mit ſolcher Zungenfertigkeit und manchmal auch mit ſchein⸗ 
barer Entrüſtung vorträgt, daß ihm der Vorſitzende auf Anregung des 
Staatsanwalts einmal das Unpaſſende ſeines Auftretens in ernſten 
Worten vorhält. Zum Schluſſe wurden nochmals die einzelnen Summen 
rechneriſch feſtgeſtellt, um welche die Kunden Reiff's geſchädigt worden ſind 


F. Marburg, 2. Mai. [Eine Anklage wegen Beſchimpfung 
der jüdiſchen Religion.] Schon vor Beginn der 5 iſt der 
Zuhörerraum überfüllt. Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit der Anweſen⸗ 
den verkündet der Präſident, Herr Landgerichts⸗Director Dahlmann, gegen 
11½ Uhr das (bereits telegraphiſch 1 Erkenntniß: Der Ange: 
klagte Volksſchullehrer Fenner von Marburg wird . Beſchimpfung 
der jüdiſchen Religionsgeſellſchaft aus § 166 des R.⸗St.⸗G.⸗B. zu einer Ge 
fängnißſtrafe von 2 Wochen und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt. 
Die weſentlichen Gründe find folgende: Eine Beleidigung aus § 185/200 
des Strafgeſetzbuchs liegt deshalb nicht vor, weil nach der it Wee 
des Reichsgerichts eine collective Perſoneneinheit als ſolche nicht beleidig 
werden kann, eine Bezugnahme des Angeklagten auf beſtimmte Perſonen, 
insbeſondere der Mar urger Juden und den K. Strauß, welcher den 

cht erwieſen iſt. Bei Entſcheidung der ah 


mal, an den übrigen 


geklagten und zwar aus dem Zuſammenhange ſeiner len nach⸗ 


chaft hat 


er die Beweisaufnahme ein 

as 105 als erwieſen erachtet 
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kennen“ und „ein guter Jude thut, was der Talmud ihm ſagt“, giebt er 
u erkennen, daß er den Talmud als Quelle der bilden e 
inſtellt, nach welcher ſich der gläubige Jude richtet. Daß unter dem 
Geſetz nicht ein weltliches gemeint iſt, folgt aus einer Bezugnahme auf 
das Geſetz Ap Auch eine Unterſcheidung zwiſchen guten und anderen 
Juden deutet darauf hin, daß der Angeklagte zwiſchen gläubigen und 
anderen Juden hat unterſcheiden wollen. Der Angeklagte hat hiernach die 
Juden in Bezug auf die Lehre, die er als Glaubensſatz hinſtellt, be⸗ 
ſchimpft. Dies genügt, um feſtzuſtellen, daß der Angeklagte die Juden als 
Religionsgeſellſchaft beſchimpft hat und hat beſchimpfen wollen. Der 
Grund, weshalb die Seen erfolgt iſt, iſt gleichgiltig, ſofern nur 
die religiöſe Beziehung hergeſtellt iſt. Unerheblich iſt der Vorwurf, wes⸗ 
wegen die Beſchimpfung ertolgt iſt. Wenn auch der Angeklagte feine An⸗ 
gi e zunächſt gegen die Juden als Raſſe hat richten wollen, fo hat er 
och die Juden auch als Religionsgeſellſchaft beſchimpft. Hiernach iſt die 
Thatſache Kiwi daß der Angeklagte eine mit Corporationsrechten 
ausgeſtattete Religionsgeſellſchaft öffentlich beſchimpft hat. Bei Aus⸗ 
meſſung der Strafe iſt ſtrafſchärfend in Betracht gezogen worden, daß die 
ausgeſprochenen Schimpfworte ſehr ſtark ſind und die Beſchimpfungen 
wohl geeignet ſind, in weiteren Kreiſen Aergerniß zu erregen. Strafmil⸗ 
dernd dagegen war, daß der Angeklagte, wie er ſelbſt zugiebt, ſehr erregt 
war und daß er erſt ſeit einigen Tagen dem antiſemitiſchen Verein an⸗ 
gehörte, in die Bewegung, über deren Berechtigung zu urtheilen das Ge⸗ 
richt nicht berufen iſt, hineingezogen wurde und in ſeiner Ueberſchweng⸗ 
lichkeit über das Ziel hinausgeſchoſſen iſt, indem er auf das religiöſe Ge⸗ 
biet übergriff. Danach hält das Gericht die Beſtrafung mit 14 Tagen 
Gefängniß für angemeſſen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


x. Wien, 2. Mai. [Wieder eine Kriſe. — Die Dele⸗ 
gationen.] Geſtern um die Mittagsſtunde iſt in unſerem Parla⸗ 
mente mit ungeahnter Plötzlichkeit eine Revolte der Czechen gegen den 
Unterrichtsminiſter zum Ausbruche gelangt, die in ihrer Heftigkeit 
nicht blos Herrn v. Gautſch, ſondern das ganze Cabinet Taaffe in die 
Luft zu ſprengen drohte. Ihren Ausgangspunkt nahm die Revolte 
von der Rede, die der Unterrichtsminiſter geſtern in der Special⸗ 
berathung ſeines Budgets bei Titel 1 „Centralleitung“ hielt. Man 
glaube aber ja nicht, daß Dr. v. Gautſch in dieſer Rede die in jüngſter 
Zeit von den Czechen wieder mit geſteigerter Energie geſtellten 
nationalen Forderungen im Schulweſen ſchroff zurückgewieſen habe. 
Im Gegentheile, er hat ihnen auf der ganzen Linie ein ſo weit⸗ 
gehendes Entgegenkommen gezeigt, daß man davon allenfalls einen 
ungünſtigen Eindruck auf die Deutſch⸗Liberalen — der auch that⸗ 
ſächlich eingetreten it — nicht aber auch auf die CJzechen erwarten 
konnte. Der Miniſter verſprach den Letzteren die Errichtung der 
theologiſchen Facultät an der czechiſchen Univerſität in Prag, ſowie die 
Aenderung der Prüfungsvorſchriften derſelben Univerſität, wonach 
künftighin nur von Candidaten für den Staatsdienſt der Nachweis 
der Kenntniß der deutſchen Sprache verlangt werden ſoll; er bekannte 
ſich ferner zu dem Princip, daß der Elementarunterricht nur in der 
Mutterſprache der Kinder zu erfolgen habe, allerdings mit Vorbehalt 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Eltern; ja ſogar in feinen 
vielbeſprochenen Mittelſchulerlaß erklärte der Miniſter ſich bereit, ein 
Loch zu reißen, indem er die Errichtung einer czechiſchen Staatsreal⸗ 
ſchule in Pilſen zuſagte. Aber alles das nützte Herrn v. Gautſch 
Nichts. Kaum hatte er ſeine Rede beendigt, als ſich der Czechen eine 


große Erregung bemächtigte, die ſich bald dem ganzen Hauſe mittheilte. 


Wie man ſpäter erfuhr, ſoll ihnen die Form, in welcher der Miniſter 
feine Verſprechungen gemacht, nicht präcid genug geweſen fein. That⸗ 
ſächlich dürften ſie nach den Verhandlungen, die Graf Taaffe mit dem 
Czechenführer Rieger in den letzten Tagen geführt hat, um die Ein⸗ 
bringung einer Mißtrauenskundgebung gegen Gautſch zu verhindern, 
noch größere Conceſſtonen erwartet haben, als ihnen der Miniſter nun 
Ihre Aufregung wuchs von Minute zu Minute 
und bald erfuhr man in den Couloirs, daß der Czechenclub oder doch 
ein beträchtlicher Theil ſeiner Mitglieder entſchloſſen ſei, gegen das 
Unterrichtsbudget zu ſtimmen. Geſchürt wurde die Unzufriedenheit 
der ezechiſchen Frondeure von dem Führer der Clericalen, dem Prinzen 
Alois Liechtenſtein, der eine vom Unterrichtsminiſter im Verlauf ſeiner 
Rede gemachte Aeußerung dahingehend, daß er niemals eine Herab⸗ 
drückung des Bildungsniveaus zugeben werde, vielleicht mit Recht 


als gegen den confeſſionellen Schulantrag gerichtet glaubte. Das 
Executiv⸗Comité der Rechten und der Czechenclub traten noch 
während der Sitzung und auch im Laufe des Abends wie⸗ 
derholt zuſammen, alle moglichen Anſtrengungen wurden ge⸗ 
macht, um den Sturm zu beſchwören. Der geſtrige Tag verlief in 
dieſer Hinſicht reſultatlos, und als heute die Debatte über den 
Unterrichtsetat fortgeſetzt wurde, herrſchte noch völlige Ungewißheit 
über den Ausgang der parlamentariſchen Kriſe. Kein Menſch kümmerte 
ſich um die im Hauſe gehaltenen Reden, der Schwerpunkt der 
Situation lag in den Couliſſenberathungen. Das Executivcomité der 
Rechten beauftragte den Grafen Hohenwart und den R. v. Grocholski, 
mit dem Minifterpräfidenten zu verhandeln, um beſſere Garantien 
für die Erfüllung der czechiſchen Wünſche zu erlangen. Ob Graf 
Taaffe ſolche Garantien gegeben, ob er den Czechen außer den Ver⸗ 
ſprechungen des Unterrichtsminiſters noch weitere Conceſſionen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, darüber iſt zur Stunde noch nichts Verläßliches be⸗ 
kannt. Aber das weiß man, daß Graf Taaffe erklärt hat, er werde 
für den Fall der Ablehnung des Unterrichtsbudgets unbedingt mit 
dem ganzen Cabinet ſeine Demiſſion geben, und ebenſo würde er 
handeln, wenn eine gegen den Unterrichtsminiſter gerichtete Reſolution 
im Hauſe eingebracht würde. Dieſe Drohung im Vereine mit den 
vermuthlich in Ausſicht geſtellten weiteren Conceſſionen — man 
ſpricht von der Errichtung einiger neuer czechiſchen Mittelſchulen — 
veranlaßten das Gros der Czechen, den Rückzug anzutreten. Und 
als heute um vier Uhr Nachmittags die Abſtimmung über Titel 
„Centralleitung“ erfolgte, gelangte derſelbe mit 189 gegen 53 Stimmen 
zur Annahme. Die überwiegende Mehrzahl von Czechen hatte dafür 
geſtimmt. Das Schickſal des Cabinets lag heute in den Händen des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs. Würde dieſe Fraction gleich wie beim 
Dispoſitionsfonds gegen den Titel geſtimmt haben, ſo wäre die Ma⸗ 
jorität ſtark ins Wanken gerathen, und diesmal hätte Graf Taaffe 
wohl nicht umhin gekonnt, die Conſequenzen aus einer parlamentariſchen 
Niederlage zu ziehen. Thatſächlich hat es geſtern Abend im deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Club eine ſehr eingehende Berathung über die von 
der Fraction einzunehmende Stellung bei der heutigen Abſtimmung 
gegeben. Von einflußreicher Seite, u. A. von Plener, wurde der 
Standpunkt vertreten, daß die Gelegenheit zu benutzen ſei, um die 
Regierung womöglich zu Falle zu bringen. Allein Herbſt und 
Andere erklärten, es gehe nicht an, nachdem man ſeit Jahren das 
Budget aus Gründen der Staatsnothwendigkeit bewillige, heute einen 
Theil deſſelben zu verweigern; auch wäre es ſeltſam, daß man dem 
Träger des herrſchenden Syſtems, dem Grafen Taaffe ſelbſt, das Budget 
ſeines Reſſortminiſteriums bewillige, wie dies ja bereits geſchehen, dem 
Unterrichtsminiſter aber, auf deſſen Entfernung gerade die Czechen ſo ſehr 
drängen, daſſelbe verweigere. Dieſe Anſicht gewann im Club die Oberhand 
und ſo kam es, daß der deutſche Club und die deutſchnationale Vereini⸗ 
gung heute gegen das Unterrichtsbudget ſtimmten, das Gros des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs aber dafür. Plener nebſt einem Dutzend 
Anderer hatten ſich abſentirt. Das Cabinet Taaffe hat ſomit wieder 
eine der Kriſen überſtanden, von denen es ſeit ſeiner Exiſtenz faſt 
noch in jedem Jahre mindeſtens einmal heimgeſucht worden iſt. Herr 
v. Gautſch bleibt auch trotz des ausgeſprochenen Haſſes der Czechen 
vorläufig auf ſeinem Poſten. Ob er denſelben noch lange bekleiden 
wird, iſt allerdings mehr als fraglich. Seine Stellung hat eine Er⸗ 
ſchütterung erfahren, von der er ſich um ſo ſchwerer erholen wird, 
als er auch nach oben nicht mehr jenen Credit zu genießen ſcheint, 
wie im Beginn ſeiner Miniſterſchaft. Späteſtens der Herbſt dieſes 
Jahres dürfte wieder einen neuen Unterrichtsminiſter im Cabinet 
Taaffe zeitigen, wenn nicht ſchon vorher das ganze Cabinet als über⸗ 
reife Frucht vom Baume unſeres Staatslebens abfällt. — Wie ver⸗ 
lautet, werden die Delegationen für den 4. Juni nach Budapeſt 
einberufen werden. Der außerordentliche Credit, der von dieſen 
Körperſchaften für militäriſche Maßnahmen (abgefehen von dem all: 
jährlichen Ordinarium und Extraordinarium des Heereserforderniſſes) 
verlangt werden wird, beläuft ſich nach vorläufigen Angaben auf 54 
Millionen Gulden. 


Nuß land. 

[Die Panflaviften und Giers.] Man ſchreibt der „Köln. 
Ztg.“ aus Petersburg, 28. April: Wie erſt kürzlich erwähnt, ent⸗ 
faltet die panſlaviſtiſche Partei in der letzten Zeit eine regere Thätig⸗ 
keit; beſonders die einem ihrer erſten Führer, dem verabſchiedeten 
General Bogdan owitſch, zu Theil gewordene hohe Auszeichnung 
hat gewaltig zur Ermuthigung und Stärkung der Partei beigetragen. 
In dieſer Stärkung iſt nun ein weiterer Schritt vorwärts geſchehen 
durch die einſtimmig erfolgte Erwählung des Generaladjutanten Grafen 
Ignatiew zum Präſidenten der ſogenannten „Slaviſchen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Geſellſchaft.“ Wir ſagen abſichtlich „ſogenannten“ 
Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft; denn unter dieſem menſchenfreundlichen 
Namen verbirgt ſich der Sitz der panſlaviſtiſchen Wühlerei. Von dort 
aus wurde zum ſerbiſchen Kriege geſchürt, die Aufſtände in Bulgarien 
angezettelt, der türkiſche Krieg vorbereitet, der Sturz des Fürſten 
Alexander bewirkt u. ſ. w. Mit einem Worte, von dort aus wird 
der Rubel auf Reiſen geſchickt. Von irgend welchen Wohlthätigkeits⸗ 
fragen iſt keine Rede; es ſei denn, daß ſie, wie beiſpielsweiſe die 
Unterſtützung der nothleidenden Montenegriner, einen politiſchen Hinter⸗ 
grund hätten. Jener Wohlthätigkeitsverein entwickelt auch ein großes 
Geſchick, Männer, die ihm für ſeine Zwecke von Bedeutung erſcheinen, 
als offene oder geheime Mitglieder zu gewinnen. Wie in den Herren 
Ignatiew, Hitrowo, Saburow und Mohrenheim die panſlaviſtiſche 
Diplomatie vertreten iſt, ſo in Kuropatkin, Obrutſchew, Skobelew 
und vielen andern Generalſtabsgenerälen die Führerſchaft im Heere. 
Jemehr einflußreiche Perſönlichkeiten gewonnen werden, deſto leichter 
können dieſelben ihre Freunde und Anhänger an einflußreiche Stellen 
bringen. In den geheimen Vereinsſitzungen wird an der großen 
Politik gearbeitet, es werden die Ziele und die zur Erreichung an⸗ 
zuwendenden Mittel beſprochen. Es läßt ſich denken, daß unter einem 
in der panſlaviſtiſchen Politik ſo gewiegten Diplomaten wie dem ehe⸗ 
maligen Botſchafter in Konſtantinopel, Grafen Ignatiew, die Thätig⸗ 
keit des Vereins eine noch weit umfaſſendere werden wird. Allein 
der Name des Generals iſt ſchon eine panſlaviſtiſche Lärmtrommel, 
auf welche hin die Beiträge noch weit reichlicher fließen werden als 
bisher. Eins der Hauptziele iſt der Sturz des Herrn von 
Giers. Hierauf hin iſt eine Aeußerung des Grafen Ignatiew kenn⸗ 
zeichnend. Die jetzigen und ehemaligen Mitglieder des Auswärtigen 
Amts wollen nämlich anläßlich des bevorſtehenden Jubiläums des 
Miniſters v. Giers deſſen lebensgroßes Bild in einem Saale des 
Miniſteriums aufhängen, und Graf Ignatiew wurde gefragt, ob er 
ſich betheiligen wolle. Der Graf ſchlug jede Betheiligung ab mit der 
Aeußerung: „Ich würde aber gern das Zehnfache und mehr zahlen, 
wenn man Herrn v. Giers nicht im Bildniß, ſondern in Wirk⸗ 
lichkeit in jenem Saale aufhängen wollte.“ Gar bald iſt nun 
freilich an eine Beſeitigung des dem Kaiſer in der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik ſehr bequemen Herrn v. Giers wohl nicht zu denken; 
noch weniger aber an einen Erſatz deſſelben durch den dem Kaiſer 
wenig ſympathiſchen Grafen Ignatiew. Aber anderſeits kann man 
kaum noch mit Sicherheit ſagen, was der Panſlavismus nicht durch⸗ 
ſetzen koͤnne. 

Bulgarien. 

[Die Verurtheilung Popow's.] Nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen iſt der Proceß gegen den bulgariſchen Oberſt Popow, der 
im September 1886 für den Prinzen Alexander ſo mannesmuthig 
eintrat, beendet worden. Es erfolgte, wie bereits gemeldet, die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu vierjähriger ſchwerer Kerkerſtrafe. 
Popow hielt nach der Rede des Procurators ſeine Vertheidigungsrede 
und betheuerte mit Thränen in den Augen ſeine Unſchuld. Er er⸗ 
zählte, daß ihm von Rußland einmal 4000 Napoleond'or, ein zweites 
Mal 200 000 Rubel angeboten worden feien, die er mit Enträftung 
zurückgewieſen habe, und nun beſchuldige man ihn, um einiger Francs 
willen ein Verbrechen begangen zu haben. Die Urtheilsverkündung er⸗ 
folgte unter großem Andrange des Publikums um 1 Uhr Morgens. 
Oberſt Nikolajew verlas daſſelbe zitternd und ſtockend. Popow wurde 
in vier Punkten für ſchuldig erkannt und in einem Punkte freigeſprochen 


Londoner Plauderei.“ 
Ende April. 


Die Kunftfaifon hat begonnen, denn wenn auch der Londoner 
„Salon“, die Akademie, ihre Pforten erſt zugleich mit der eigentlichen 
Seaſon eröffnet, ſo haben ſich doch ſchon viele der alljährlichen Früh⸗ 
jahrsausſtellungen aufgethan und, was die Hauptſache, die Show 
Sundays ſind gekommen und gegangen, an welchen es Begünſtigten 
gewährt iſt, die Bilder, welche die Wände der Akademie ſchmücken 
ſollen, ſchon vorher in den Ateliers der Künſtler zu bewundern oder 
auch vielleicht zu befpötteln. Vorzugsweiſe find es natürlich die Häufer 
der hervorragenderen Maler, die an ſolchen Tagen von einer neugierigen 
Menge faſt geſtürmt werden, unter der ſich übrigens gar Viele be⸗ 
finden, von denen der betreffende Künſtler nie in feinem Leben gehört. 
Es hat ſich nämlich bei einer Maſſe von Menſchen, die an Goethe's 
Ausſpruch glauben, daß nur Lumpe beſcheiden find, die Gewohnheit 
herausgebildet, bei einem Schau⸗Sonntag Ateliers zu beſuchen, ob ſie 
nun Einladungen beſitzen oder nicht, und ſo betreten ſie denn gan 
unverfroren des Malers Heim, als ob ſie an der Thür ihren Schilling 
dafür bezahlt hätten. Eine große Anzahl Solcher, denen nur dieſe 
ihre liebenswürdige Dreiſtigkeit Eingang verſchafft, fand Dé denn auch in 
dem Studienſaale Sir Frederik Leighton's, des Präfidenten der Akademie, 
zuſammen, und ſehr amüſant waren einzelne der Bemerkungen, die 
über ſein Gemälde „Andromache als Gefangene im feindlichen 
Lager“ fielen. Und doch lohnt es ſich, daß man das Kunſtwerk ein⸗ 
gehender Betrachtung würdigt, denn es iſt eines der beſten, welches 
der Präſident in ſeiner ruhmreichen Laufbahn geſchaffen. Sir Frederik 
Leighton nahm ſein Sujet aus einer berühmten Stelle im ſechsten 
Buch der Iliade. Hektor prophezeit, von Andromache ſcheidend, das 
traurige Schickſal, das Troja befallen, und das Loos, das Andromache 
ſelbſt treffen wird, wenn ſie, eine Gefangene im griechiſchen Lager, 
genöthigt fein wird, gleich einer Sclavin zu arbeiten. Es iſt die 
Erfüllung dieſer Vorherſagung, die uns der Maler hier zeigt. Eine 
Plattform aus weißen Steinen führt zu einer Quelle, und Mädchen, 
mit Krügen beladen, eilen hin und her, um zu ſchoͤpfen. In der 
Mitte ſteht die trauernde Figur Andromache's, ganz in ſchwarz ge⸗ 
kleidet, neben ihr auf der Erde der Krug. Die Nachmittagſonne liegt 
warm auf dem Gemälde, und Alles umher ſcheint Luſt, Glück und 
Andromache's Augen ruhen mit trauerndem Ausdruck auf 
einer Gruppe: eine Mutter, die ihr Kind im Schooße hält und lieb⸗ 
koſt, während der Vater es ſtolz betrachtet. Die andere Seite des 
Gemäldes iſt mit plaudernden, ſcherzenden Mädchengeſtalten ausgefüllt, 
unter die ſich zwei Griechen gemiſcht haben, die auf die einſame 
Figur der Königin weiſen und ſich zuflüſtern, wer fie ſei. Der Ein⸗ 
druck, den das Bild auf den Beſchauer macht, iſt ein ergreifender, 
die Farbengebung reicher und effectvoller, als dies fonit bei Leighton's 
Werken der Fall iſt. 


) Nachdruck verboten. 


z als Dichter oder Muſiker Lorbeeren zu ernten. 


: Unter den Gemälden, die in der Akademie die meiſten Beſchauer] bracht werden. 
um ſich verſammeln werden, dürfte ſich wohl auch Mr. Richmond's 


Portrait des Fürſten Bismarck befinden, ſowie Profeſſor Herkomer's 
„Lady Dill“, das ſowohl im Ausdruck als in der Ausführung gleich 
ausgezeichnet iſt. Unſer berühmter Landsmann, denn einen ſolchen 
dürfen wir ihn doch noch immer nennen, wenn er auch England zu 
ſeiner Heimath erkoren, iſt wohl in Deutſchland erſt durch ſein Bild 
der Miß Grant in weiteren Kreiſen bekannt geworden; hier aber hatte 
er ſich längſt den wohlverdienten Ruf eines bedeutenden Malers 
erworben. Profeſſor Herkomer iſt von einer ganz erſtaunlichen Arbeits⸗ 
kraft. Außer einer großen Anzahl von Portraits, unter welchen ſich 
auch das des Speakers, des Beſitzers des „Daily Telegraph“, Mr. 
Levy Lawſon, Lord Herſchell's und vieler Anderer befinden, einer Reihe 
von Skizzen und Studien in Waſſerfarben, die in einer beſonderen 
Ausſtellung zur Anſicht kommen ſollen, hat er auch in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden ein muſikaliſches Drama verfaßt und componirt. Man ſieht, 
Herkomer iſt ein Univerſalgenie. Doch beſitzt er nicht den Ehrgeiz, 
Das Stück ſoll auf 
keiner öffentlichen Bühne und nicht von berufsmäßigen Künſtlern zur 
Aufführung gebracht werden, ſondern in einem kleinen Theater, welches 
der Profeſſor in einem Dorfe, Buſhey, wo er feinen ſtändigen Auf⸗ 
enthalt genommen, erbaut hat. Man würde kaum denken, in dieſem 
kleinen Ort, der noch ſo unbeleckt von der Civiliſation iſt, daß des 
Abends nicht Gas⸗, ſondern Dellaternen die Straßen erleuchten, ein 
Theater oder Theaterpublikum zu finden, aber Herkomer erwartet auch 
von den eigentlichen Bewohnern des Dorfes ſeine Zuſchauer nicht. 
Er hat ſich an dieſem weltvergeſſenen Orte niedergelaſſen, um fern 
vom Geräuſche großer Städte ganz ſeiner Kunſt zu leben. Nach und 
nach erhoben ſich aber um des Meiſters beſcheidenes Heim andere 
Gebäude, und ſchließlich entſtand eine kleine Colonie von ungefähr 
70 Perſonen, die gekommen ſind, um der Kunſt unter des großen 
Malers Augen zu leben, und ſo hat ſich dort eine Schule gebildet, 
wie ſie wohl noch kaum anderswo zu finden iſt. Ueber die Reſultate 
derſelben zu urtheilen, iſt noch nicht moglich, aber fie können wohl 
kaum andere als günſtige ſein unter einem Lehrer, der nur Schüler 
bei ſich aufnimmt, welche ſich nicht durch Geld oder Stellung, ſondern 
durch ihr Talent ſeinem Wohlwollen empfehlen. Herkomer handelt 
nach dem engliſchen Sprichwort, daß „all work and no play makes 
Jack a dul boy“; um feinen Schülern eine Abwechslung und Ver⸗ 
gnügen zu gewähren, hat er das Theater in Gemeinſchaft mit ihnen 
erbaut. Nur die Außenmauern ſind durch profane Hände entſtanden, 
alles Andere, einſchließlich einer wunderſchoͤn geſchnitzten Gallerie, 
haben der Meiſter und ſeine Schüler ſelbſt errichtet; die Scenerien 
und Decorationen werden ſelbſtverſtändlich, durch künſtleriſchen Geiſt 
inſpirirt, den modernen Anforderungen mehr als entſprechen. Das 
Stück ſelbſt, „The Sorceress“ genannt, iſt reichlich mit Geſangs⸗ 
Einlagen ausgeſtattet und wird von den muſikaliſch und dramatiſch 
begabten Bewohnern der kleinen Künſtlerrepublik zur Darſtellung ge⸗ 


Eine Schule wie dieſe iſt ein Phänomen in unſeren 
Tagen, beſonders wenn man bedenkt, daß fie dem ſelbſtloſen Enthuſiasmus 


— 


des Meiſters ihre Entſtehung verdankt, dem aus der Zeit und Arbeit, 


die er ihr widmet, kein anderer Vortheil erwächſt als das Bewußt⸗ 
ſein, der Kunſt, für die er lebt, nach beſten Kräften gedient zu haben. 

Wie uns jeder Frühling feine Ausſtellungen bringt, fo ſieht er 
auch faſt immer die Erſcheinung eines neuen Stars am muſikaliſchen 
Himmel, der allerdings oft nur auftaucht, um ebenſo ſchnell wieder 
zu verſchwinden. So wird es wohl aber nicht dem Wunderkinde er⸗ 
gehen, das ſeit einigen Wochen ganz London in Aufregung verſetzt. 
Otto Hegner ein Wunderkind zu nennen, iſt eigentlich nicht correct, 
denn an dieſe darf im Allgemeinen der Maßſtab ſcharfer Kritik nicht 
angelegt werden; man verlangt von ihnen gewöhnlich Nichts als eine 
brillante Ausführung, erwartet weder Gefühl noch Verſtändniß. Otto 
Hegner iſt aber ſchon jetzt Meiſter in ſeiner Kunſt und braucht keinen 
nachſichtigen Beurtheiler. Wer ſeinem Spiel mit geſchloſſenen Augen 
lauſcht, könnte wohl glauben, einen großen Pianiſten zu hören, der 
durch jahrelange Studien und Erfahrung zu ſolcher Vollendung 
gelangt iſt. Er ſpielt Werke Beethoven's, Chopin's, Weber's, Bach's, 
Liszt's, Rubinſtein's, alle aus dem Gedächtniß und alle mit gleicher 
Meiſterſchaft. Deutſchland darf mit Stolz ſagen, daß die größten 
Muſiker, welche in den letzten Jahrhunderten die Welt entzückten, 
ſeine Söhne waren, und ſo iſt auch dieſer kleine große Künſtler, wie 
ſchon ſein Name erkennen läßt, ein Landsmann und von Deutſchen 
ausgebildet worden. Otto Hegner wird wohl der „Löwe“ und der 
verzärtelte Liebling der kommenden muſikaliſchen Saiſon. 

England mag gar mancherlei Auszeichnungen für ſich in Anſpruch 
nehmen, auf die ihm vielleicht ein Außenſtehender kein Recht zu⸗ 
geſtehen wird. Daß es aber, was Religion anbetrifft, das erſte Land 
der Erde iſt, wenigſtens wenn die Mannigfaltigkeit als ein Maßſtab 
dienen darf, kann man ihm nicht abſprechen. Faſt jeden Tag lieft 
oder hört man von einer neuen Secte, deren manche die allerwunder⸗ 
lichſten Ziele verfolgen. So rift z. B. eine, deren Mitglieder Déi 
ſelbſt „The peculiar people“ — die eigenthümlichen Leute — nennen. 
In regelmäßigen Zwiſchenräumen kommen fie jedes Jahr ein paar 


Ma’ an die Oeffentlichkeit, und zwar in der ſehr wenig beneidens⸗ 


werthen Weiſe, daß einer oder mehrere der Gläubigen des Todt⸗ 
ſchlages angeklagt ſtehen. Sie glauben nämlich nicht, daß durch menſch⸗ 
liches Wiſſen Krankheiten geheilt werden können, und halten es für 
fündhaft, den Arm Gottes auf dieſe Weiſe abwenden zu wollen. 
Wenn einer von den Ihrigen erkrankt, ſei es leicht, ſei es 
lebensgefährlich, dann werden die Aelteſten der religiöͤſen Ges 
meinde herbeigerufen, um das arme Opfer unter Gebeten mit ge⸗ 
weihtem Oele einzureiben. Stirbt es dann, „ſo iſt des Allmächtigen 
Wille geſchehen“. Aber das engliſche Geſetz iſt damit nicht zufrieden. 
Der Vater einer jeden Familie hat die Verpflichtung, rechtzeitig Arzt: 
lichen Beiſtand für die Seinigen herbeizuholen. Die „eigen: 
thümlichen Leute“ werden deshalb bei dem tragiſchen Ende eines der 


* 


Die übrigen Angeklagten wurden ebenfalls ſchuldig geſprochen. Als 
Popow von zwei Soldaten abgeführt wurde, ſchluchzte er wie ein 
Kind. Die Zuhöͤrerſchaft nahm das Urtheil großentheils mißmuthig 
auf. Wenn man erfährt, wie es bei dieſem Proceßverfahren zugegangen 
iſt, ſo muß man in der That die ſtärkſten Zweifel an der Gerechtig⸗ 
keit dieſes Spruches hegen. Nach den Reden des Staatsanwalts und 
des Vertheidigers erbat Dë der Hauptbelaſtungszeuge und Mit: 
angeklagte Oberlieutenant Kelſanow das Wort. Er fagte, daß alle 
feine im Verhör gegen Popow abgegebenen Erklärungen wegen 
Fälſchung und Unterſchlagung unwahr fein; er habe die⸗ 
ſelben abgegeben, weil ihm Freisprechung zugeſagt worden ſei. 
Sein Gewiſſen laſſe ihn indeß nicht ruhen und er geſtehe 
nun die Wahrheit. Dieſe Erklärung erregte im Publikum 
große Senſation. Ein großer Theil der Hauptbelaſtungszeugen gab 
vor dem Gerichtshofe zu Protokoll, daß ſie theils durch Drohungen, 
theils durch Schläge in der Vorunterſuchung bewogen worden feien, 
gegen Popow auszuſagen, daß ſie aber jetzt ihre früheren Ausſagen 
zurückziehen. Unter dieſen befindet ſich auch der Zeuge Lewi, welcher 
vorher dem Staatsanwalt zu Protokoll gegeben hatte, daß er mehrfach 
Summen an Popow gezahlt habe, damit er ihn vom Militärdienfte 
befreie. Indem Lewi dieſe Angabe widerrief, entriß er dem Staats⸗ 
anwalt die Hauptwaffe gegen Popow. Auf den Antrag des Staats⸗ 
anwalts beſchloß der Gerichtshof, Lewi ſofort verhaften zu laſſen. 

Ve? Vorgänge ähnlicher Art laſſen ebenfalls erkennen, daß das 

Verfahren in der Vorunterſuchung ein geradezu empörendes geweſen 
iſt. Man zweifelt in unbefangenen Kreiſen nicht einen Augenblick 
daran, daß man den Proceß eingeleitet hat, um Popow, der der Re⸗ 
gierung unbequem iſt, politiſch unſchädlich zu machen. Die conſervativen 
Mitglieder des Cabinets, Natſchewitſch und Stoilow, ſind über die 
Anklage gegen Popow aufgebracht und machen auch aus ihren Sym⸗ 
pathien für den Angeklagten gar kein Hehl. Juſtizminiſter Stoilow 
wohnte im Zuhörerraum der Verhandlung bei und unterließ es nicht, 
ſeine Verwunderung darüber auszudrücken — um nicht ein ſtärkeres 
Wort zu gebrauchen — wie der Procurator überhaupt die Anklage 
gegen Popow habe erheben konnen. 


— . — ————— 
Breslau, 3. Mai. 
Hermann Ziegert +. 

Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung hat abermals einen ſchweren 
Verluſt erlitten. Der Geheime Regierungsrath a. D. Dr. jur. Her⸗ 
mann Ziegert iſt geſtern Nachmittag nach längeren Leiden ent⸗ 
ſchlafen. Der Verſtorbene, ein treuer Verfechter liberaler Ideen, 
wurde als der Sohn eines evangeliſchen Landgeiſtlichen zu Bergwitz 
bei Wittenberg im Jahre 1810 geboren. In der altberühmten An⸗ 
ſtalt Schulpforte vorgebildet, bezog er 1830 die Univerſität Halle, um 
die Rechte zu ſtudiren. In Berlin beendete er ſein Studium und 
wurde 1833 Oberlandesgerichts-Referendar zu Magdeburg. Als 
Student war er Hallenſer Burſchenſchafter geweſen; er theilte 
darum das Geſchick ſo vieler anderer von Freiheitsgedanken erfüllten und 
für ein einiges Deutſchland ſchwärmenden Jünglinge, in Magdeburg 
als „verdächtig“ verhaftet und nach der Hausvogtei zu Berlin ab⸗ 
geführt zu werden. Bald wieder in Freiheit geſetzt, wurde er 1840 
Regierungsaſſeſſor in Minden und 1848 Regierungsrath. In dem: 
elben Jahre gehörte er dem Frankfurter Parlament an. 1849 
wurde er nach Bromberg, 1852 nach Poſen, 1860 nach Arnsberg 
verſetzt. 1862 kam er nach Schleſien und zwar zuerſt nach Oppeln. 
In dieſer Zeit vertrat er den Wahlkreis Bentſchen (Poſen) 1860—64 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und zwar als entſchieden Liberaler. 
Seit 1873 zählte er zu unſern Mitbürgern. Noch vor drei Jahren 
thaten wir ſeiner Erwähnung bei Gelegenheit der Adreſſe, welche 
„die noch lebenden Veteranen der erbkaiſerlichen Partei von 
1849“ — die „für den Erbkaiſer ſtimmenden Mitglieder des Frank⸗ 
furter Parlaments“ — an den Reichskanzler erließen. Der Ber: 
ſtorbene war mit Dr. Löwe⸗Calbe und Schwarzenberg eins von denjenigen 


——— —— —— — —ͤ—„—ñ . — — ſtets von den nach ihrer Meinung gottloſen Hütern der Ge⸗ 
rechtigkeit zur Verantwortung gezogen, laſſen jedoch die Strafe mit 
Ergebenheit über ſich ergehen, um es bei nächſter Gelegenheit gerade 
wieder ſo zu machen. 

Ganz entgegengeſetzt, aber nicht minder eigenthümlich, iſt der 
Glaube einer anderen Secte, auf die England allerdings eigentlich 
kaum Anſpruch machen kann. Ihre Mitglieder ſind meiſt Ruſſen von 
Geburt, die ſich, um einem fühlbaren Mangel abzuhelfen, in London 
niedergelaſſen haben. Dieſe Leute find Poſttiviſten, folgen jedoch 
weder der Lehre Comte 's, noch derjenigen irgend eines Anderen, ſon⸗ 
dern haben Dër ſelbſt eine ſolche gebildet. Sie glauben, daß alle 
Beſſerung durch das Gewiſſen des Menſchen allein herbeigeführt wer: 
den ſollte, nicht durch Geſetzgebung und Parlamente. Gleich den 
anderen Peculiar People, rufen fie in Krankheitsfällen nie den Arzt 
herbei, doch vertrauen ſie nicht auf die Kraft des Gebetes und heiliger 
Oele. Ein amerikaniſcher Gelehrter, Dr. Thrall, hat ein vollſtändiges 
Ste aufgeſtellt, nach welchem fie in geſundheitlicher Beziehung 
leben und deſſen Grundſätze ſchon von früh an den Kindern einge⸗ 
prägt werden. Ihr politiſcher Glaube iſt der Communismus, fie be⸗ 

ben Alles gemeinſam. Alle ſteuern einem gemeinſamen Fonds bei, 
aus welchem ſo wenig wie möglich genommen wird, um den noth⸗ 
wendigſten Bedürfniſſen zu genügen; iſt einer krank oder arbeitslos, 
jo wird er aus dieſem Fonds erhalten. Die Leute find ſtrenge 
Vegetarianer, trinken nichts als Waſſer, nicht einmal Milch, weil dieſe 
in London ſelten gut zu haben iſt. Trotzdem ſehen ſie geſund und 
friſch aus und fühlen ſich anſcheinend zufrieden und glücklich. 
Eine ſolche Secte könnte ja wohl auch anderswo exiſtiren, und Nie⸗ 
mand würde ihr etwas in den Weg legen, ſo lange ihre Mitglieder 
die Geſetze reſpectiren; aber trotzdem find dieſe wunderlichen Religions⸗ 
fofteme doch wohl nur hier zu finden, vielleicht, weil ſie unter einem 
Volk, das, obgleich in mancher Beziehung allen anderen voran, 
doch in vieler Hinſicht noch jo ſehr in mittelalterlichen Ideen befangen 
iſt, wie die Engländer, auf mehr Sympathie und Verſtändniß hoffen. 
laß. 
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Aus Wiſſenſchaft und Leben. 
Im neuen Rathhauſe zu München hat der Maler Linden: 
ſchmidt ſein großes Wandgemälde beendet. Daſſelbe iſt in 
Keim ſcher Mineralmalerei ausgeführt und hat zum Gegenſtande das 
Aufblühen Münchens unter der Herrſchaft von König Ludwig I. Der 
Monarch ſelbſt, ſowie die beiden allegoriſchen Figuren der Kunſt und 
Wiſſenſchaft (letztere mit Beziehung auf die Verlegung der Univerſität 
von Landshut nach München), ſind dabei die Haupterſcheinungen 
inmitten der reichen Composition, welche alle bedeutenderen bairiſchen 
0 Städte, durch allegoriſche Figuren dargeſtellt, enthält. Die „Allg. 
Zig.“ schreibt über das Bild: Die Anordnung der Gruppen iſt ein: 
Die Wirkung wird 
Als Fond, — Weſen des ganzen Baues 


ſach jeder unangenehmen Formenhäufung 
dadurch eine noble, große. Be 
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BAER Mitgliedern der Linken, die für den Erbkaiſer ſtimmten 
und den König von Preußen wählten. Geh. Regierungsrath a. D. 
Dr. Ziegert ſtand zuletzt voll und ganz zur freiſinnigen Partei. 
Er war eine lange Reihe von Jahren hindurch eins der eifrigſten 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung, deren Sitzungen er 
noch, trotzdem er ſich bereits leidend fühlte, bis zu den letzten Wochen 
vor ſeinem Tode beiwohnte. Möge es uns nie an Männern fehlen, 
die, wie er, in uneigennützigſter Weiſe, treu den Idealen bürgerlicher 
Freiheit, zum Beſten der Geſammtheit zu wirken bereit find! Ziegerts 
Andenken wird in Breslau ſtets in Ehren gehalten werden! 


K. V. Stadttheater. Herr von Fiſcher, dem ſeitens des Directors 
für Mittwoch Abend eine Benefiz⸗Vorſtellung bewilligt war, gehört der 
Bühne des Stadttheaters ſeit der Uebernahme der Direction durch Herrn 
Brandes, alſo ſeit dem Jahre 1883 an. Herr von Fiſcher hat ſich während 
dieſer Zeit als ein ebenſo geſtaltungsfähiger, vielſeitiger, trefflich durch⸗ 
gebildeter Künſtler wie umſichtiger und einſichtiger Regiſſeur erwieſen, 
deſſen Thätigkeit für die Hebung des Niveaus unſerer erſten Bühne keine 
fruchtloſe war. Am Mittwoch Abend war nun unſerem Publikum die 
Gelegenheit gegeben, dem Beneficianten in Geſtalt eines gut beſuchten 
Hauſes für das, was er bisher im Dienſte des Stadttheaters geleiſtet, zu 
danken, und Herrn von Fiſcher ſtand es frei, aus ſeinem reichhaltigen 
Repertoire eine Rolle zu wählen, die ihn von ſeiner beſten künſtleriſchen 
Seite zeigte. Leider aber war das Haus keineswegs gut beſucht, und 
leider hatte auch der Beneftciant eine glückliche Wahl für feinen Ehren⸗ 
abend nicht zu treffen gewußt. Der Künſtler, der einen Nathan, einen 
Shylock, einen Mephiſto, einen Jago, einen Franz Mohr, einen Vanſen, 
einen Perin (in „Donna Diana“), einen Riccaut de la Marliniere, einen 
Thorane, einen Schmock auf dem Repertoire hat, und alle dieſe Rollen 
aus claſſiſchen und nachelaſſiſchen Stücken in einer zum Theil vortrefflichen, 
zum Theil mindeſtens achtungswerthen und intereſſanten Darſtellung zu ver⸗ 
gegenwärtigen weiß, glaubte nichts Beſſeres ausfindig machen zu ſollen, 
als die Rolle eines weichlichen, weinerlichen, von Caricatur nicht freien 
Pantoffelhelden, des Fabrikdirectors Wilfert in Oscar Juſtinus' Luſt⸗ 
fpiel „Unſer Zigeuner“, deſſen Bekanntſchaft unſer Publikum vor 10 Jahren 
gemacht hat. Irgend eine hervorſtechende Seite ſeiner Charakteriſirungskunſt 
in beſonders glänzender Weiſe zu zeigen, war Herrn v. Fiſcher in dieſer 
Rolle, die mehr einem eigentlichen Komiker, als einem auf dem Gebiete 
der feineren Komik, ja des feineren Humors bewährten Künſtler ange⸗ 
meſſen iſt, nicht beſchieden. Herr v. Fiſcher ſpielte ſie natürlich ſo, daß 
ihm der Beifall des Auditoriums nicht verſagt bleiben konnte, — auch 
eine große Anzahl von Lorbeerkränzen wurden dem Künſtler zu Theil — 
aber ſeine Freunde hätten an dem Benefizabend jedenfalls eine größere 
Freude haben können, wenn der Darſteller ſein hervorragendes Können 
an eine würdigere Aufgabe geſetzt hätte. Die Vorſtellung des Juſtinus'ſchen 
Luſtſpiels wirkte namentlich im erſten Act ſehr animirend auf die Zu⸗ 
hörerſchaar. Das Tempo der Darſtellung hätte zuweilen im Intereſſe 
der Hebung des Geſammteindrucks ein ſchnelleres ſein können. Unter den 
Mitwirkenden ſtanden die Herren Pfeil (Commerzienrath Klugemann), 
Thomas (Adolar von Meermann), Reſemann (Otto Kolbe, „unſer 
Zigeuner“), Will (Fedor Hausmann) und die Damen Frl. Bensberg 
(Ottilie Wilfert), Frl. Bor mann (Erna Klugemann), Frau Hermany⸗ 
Benedix (Frau Poſträthin Schneider) und Frl. Jenke (Ida) mit Er: |. 
folg im Vordertreffen. 


—d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: Je ein Vorſteher für den 6., 
27., 75. und 133. Stadtbezirk; je ein Vorſteher⸗Stellvertreter für den 75., 
98. und 137/138. Stadtbezirk; 12 Mitglieder der ſtädtiſchen Servis⸗Depu⸗ 
tation; ein Taxator⸗Ste vertreter für die behufs einer Armee⸗Mobil⸗ 
machung auszuhebenden Pferde; 19 Mitglieder der Sicherungs⸗Deputation. 

twaige rg Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der 
Bürgerſchaft ſind an den Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Ausſchuß der Stadt⸗ a 
verordneten⸗Verſammlung zu richten. 


» Obermeiſter Lonis Pracht F. Herr Louis Pracht, bis vor wenigen 
Jahren Obermeiſter der * Sattlerinnung, iſt heute nach längerem 
Leiden geſtorben. Der Ve hat an den Arbeiten des Breslauer 
Gewerbevereins und des ER Central⸗Gewerbevereins ſtets leb⸗ 
haften Antheil Z al EE EE leng ee 


und fpeciell demjenigen des ſehr ſchͤnen Saales angepaßt, hat der 
Künſtler ein reiches ſpätgothiſches, naturaliſtiſch gehaltenes Ranken⸗ 
werk verwendet, deſſen Formenmaſſe, trotzdem die Details für ſich 
klar durchgebildet find, der figuralen Compoſition nicht den entfernteſten 
Eintrag thut. Bekrönt wird das Ganze durch einen aus dem Ranken⸗ 
werke herauswachſenden Crucifixus. 

Bei ſeinen Ausgrabungen auf dem Forum Romanum hat Prof. 
Richter vom Berliner Askaniſchen Gymnaſium, wie die „Berliner 
philol. Wochenſchrift“ mittheilt, die Fundamente des Auguſtus⸗ 
bogens aufgedeckt. Es war ein Bogen mit drei Durchgängen, 
welcher die Straße zwiſchen dem Cäſar- und dem Caſtortempel über⸗ 
ſpannte. Die dazu gehörige Inſchrift iſt ehemals an derſelben Stelle 
gefunden worden, ohne daß man bisher von der Lage und Geſtaltung 
des Bogens etwas wußte. Er iſt von Auguſtus zum Andenken an 
die Zurückgabe der von den Parthern eroberten römiſchen Feldzeichen 
errichtet worden. 

Das letzte Heft (XII, 4) der Mittheilungen des archäologischen 
Inſtituts zu Athen bringt einen intereſſanten Artikel über die 
Akropolis von Wolters, in welchem es u. A. heißt: Mit Recht 
erregte das größte Auſſehen ein überlebensgroßer bärtiger Poros⸗ 
kopf. Seine Erhaltung iſt glücklich zu nennen, obwohl die 
Naſe fehlt, da die Oberfläche im Uebrigen faſt unberührt 
geblieben if und den grellen Farbenſchmuck noch in ungewöhnlicher 
Friſche zeigt. Das Fleiſch war dunkelroth bemalt, der eigenthümlich 
geformte lange Bart und das Haar ſind ultramarinblau, die Augen⸗ 
brauen, die Pupille und die Umränderung der Augen ſind ſchwarz, 
die Iris hellgrün. Außerdem ift bemerkenswerth, daß die Pupille 
und der Umriß des Augenſternes ziemlich ſtark vertieft ſind. Unter 
den Porosfragmenten deſſelben Fundortes befinden ſich zahlreiche, 
ebenfalls grell bemalte Theile von Schlangen, auch das Stück eines 
Schlangenkopfes, daneben allerdings auch Reſte, welche zu dem Fiſch⸗ 
leib eines Triton gehört haben könnten. Es iſt daraufhin für den 
genannten Kopf die Benennung Triton vorgeſchlagen worden; die⸗ 
ſelbe könnte vielleicht die auffällige Bemalung der Augen erklären. 

In Aldersgate (London), unweit des Generalpoſtamtes, iſt jetzt 
ein etwa 100 Fuß langes Stück der alten römiſchen Stadt⸗ 
mauer bloßgelegt worden. Dieſelbe beſteht aus zwei übereinander 
liegenden Theilen. Der obere, 10 Fuß über dem Erdboden liegende 
Theil, wurde erſt im Mittelalter gebaut, der untere, aber 15—16 
Fuß tiefe Theil, verräth mit feinen abwechſelnden Schichten von 
Ziegeln und Felsſteinen unzweifelhaft den roͤmiſchen Urſprung. Es iſt 
dieſelbe Bauart, wie ſie in Colcheſter, Lincoln und anderen Theilen 
der alten roͤmiſchen Mauer von London, wie in Bevis Marks und 
den Minories vorkommt. Man hofft, daß die Regierung, deren 
Eigenthum der Grund und Boden iſt, für die Erhaltung des inter⸗ 
eſſanten geſchichtlichen Baues Sorge tragen wird. 

Das Jahresfeſt der Geburt Shakeſpeare's, welcher vor 
324 Jahren in Stratfort on Avon geboren wurde, ward am 23ſten 
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H. Breslauer Conſumverein. Für ben 2 d. Mis. war in dem 
Saal des Hotel de SE eine außerordentliche 3 ein⸗ 
worden, auf Ce Tagesordnung ein Antrag des Verwaltungs⸗ 
raths auf r trages zur Linderung der in den deutſchen 
Lat Serien durch Ueberſchwemmungen herbeigeführten Jah der ſtand. 
Der Vorſitzende e h ch. der dach el, ſchilderte kurz die Noth der Deiere 
ſchwemmten. Es ſei ſei enliebe, dazu beizutragen, daß die⸗ 
ſelben wieder erwerbs abi ee 3 rden, indem man ihnen Geldmittel 
um Ankauf von Geräthen, Saatgut, Vieh ꝛc. zur Verfügung ſtelle. In 
Een Sinne hat 17 auch der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, 
Rechtsanwalt Schenk, an die einzelnen Vereine mit der Bitte um eine 
Beiſteuer gewandt. Einem ſolchen Aufrufe werde ſich der Breslauer Con⸗ 
ſum⸗Verein, der größte in Deutſchland, nicht entziehen können. er Ver⸗ 
waltungsrath erſuche deshalb die Verſammlung, 2000 Mark aus Vereins- 
mitteln zu genanntem Zweck zu bewilligen. Die folgenden Redner wollten 
die zu bewilligende Summe auf „5000, 6000, ja auf 7800 Mark er⸗ 
höht wiſſen. Der Vorſitzende räth, nicht, zu hoch zu greifen, und ſchlägt 
die Bewilligung von 3000 Mark vor. Nach kurzer weiterer Debatte be⸗ 
chloß die erſammlung mit überwiegender Majorität, 5000 Mark zu be⸗ 
willigen. Dieſe Summe ſoll dem Hilfäcomite der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafken zur Vertheilung überwieſen werden. 
Bürgerjubilaum. Am 4. Mai er. begeht der frühere 
LG ermeiſter, jetziger Inquilin der Bürger-Berfo Fre Anjtalt, Karl 
Theodor Voltz fein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. ut am 3. Ze 
cember 1809 zu Leipzig geboren und erfreut ſich trotz Ee 79 Jahre noch 
einer beſonderen Na keit, obwohl er von Schickſalsſchlägen ſtark heim⸗ 
geſucht worden iſt. Die Begrüßung ſeitens der Stadtverordneten⸗ Ver⸗ 
ſammlung wird in der üblichen Weile durch Deputirte ftattfinden. 

e Muſenm ſchleſiſcher Alterthümer. Von Sonntag, 6. Mai, ab 
iſt für das Muſeum ſchleſiſcher 1 eine neue Ordnung zur Be⸗ 
nutzung Sammlung in Geltung, GER vielfach erleichterte Beſtim⸗ 
mungen enthält und in Abtheilung B zur Kenntniß ausliegen wird. 

= Kaiſer Friedrichs⸗Platz. Der jetzt ſo oft erwähnte Kaiſer 
Zriebrich: ⸗Platz liegt am Südufer zi großen Teiches des botaniſchen 

artens, unmittelbar vor der ziemlich 300 Jahre alten Schwarzpappel, 
des älteſten Baumes nicht nur des botaniſchen Gartens, ſondern auch 
der geſammten inneren Stadt. An der hier ziemlich ſteilen Böſchung hat 
Anfang der Fünfziger Jahre der verſtorbene Geheimrath Göppert aus 
alten Cranitplatten, welche noch aus der öſterreichiſchen Ta der Feſtung 
Breslau herrührten, in einfacher Weiſe Tiſch und Sitze ge laſſen, 
welche entfernt an alte celtiſche Grabbauten erinnern. Dieſe Sitze ge⸗ 
währen einen außer 5 ſchönen Blick über die Waſſerfläche des 
Teiches hinüber auf die in den verſchiedenſten Farbentönen prangenden 
Laubmaſſen des hinteren waldartigen Theiles des botaniſchen Gartens, 
welcher mächtige nordamerikaniſche Waldbäume enthält, während im 
Rücken des Kaiſer Friedrich⸗Platzes norddeutſcher Nadelwald in etwa 
70jährigem Beſtande den Blick abſchließt. Der heut noch über ſechs 
Morgen große Teich iſt der letzte Theil des Hirſchgrabens, welcher das 
den Dom dedende Fort ët Je ap eg? Urſprünglich erhielt der 
Hirſchgraben ſein Waſſer aus der Oder durch die Gräupnergaſſe über den 
Domplatz, woſelbſt Schleuſenwerke angebracht waren, und 
alten Loge vor der Leichnamsbrücke wieder in die Oder zurück. Der Zu⸗ 
fluß über den Domplatz wurde aber ſchon 1855 caſſirt, ſo daß das Waſſer 
bis zu ſeiner neuerlich erfolgten 3 ein ſtagnirender Sumpf war. 
Am Ufer dieſer Teichidylle pflegte der Kronprinz Friedrich im Frühjahre 
1857 oft ſpazieren zu gehen und die oben erwähnten Steinſitze als Ruhe⸗ 
platz zu benützen. In Erinnerung daran iſt am Sonntage hier eine Tafel 
angebracht worden, deren geſchmackvoll ausgeführte Schnitzereien aus der 
Kunſttiſchlerei von Buhl hervorgegangen ſind, während die Malerarbeiten 
von der Firma Görtz ausgefuhrt worden ſind. Die Tafel trägt die 


wiën: 
„Kaiſer Friedrichs-Platz. 

Während ſeines Aufenthaltes in Breslau vom 3. November 1856 
bis zum 27. Auguſt 1857 beſuchte der damalige Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, nunmehriger deutſcher Kaiſer, wiederholt den botaniſchen 
Garten und ruhte mit Vorliebe an dieſem Platze. 

Breslau. Im April 1888.“ 


Beſitzver änderungen. Große Feldſtraße Nr. 10a. Verkäufer: 
verwittwete Frau Conſiſtorialrath Clara Reitzenſtein; Käufer: Director 
der Bergwerks⸗ 8 von Gieſche's Erben Hugo Römhild. — Kaiſer 
Wilhelmsſtraße Nr. 58. Verkäufer: Lieutenant a. D. Paul Ges? Käufer: 
verwittwete Frau Gräfin von Stoſch. — —̃ — Nr. 24. Ver⸗ 
käufer: verehelichte Frau e Stelter; Käufer ierungsrath 


— 


von Keltſch. traße Nr. 6. Verkäufer: Buchner Carl 
Sai Käufer: Kaufmann Markus Glaſer. 


» Zum Bau des Thurmes der Maria⸗Magdalenen⸗Kirche. 
Am 6. Mai c. ſoll zum letzten Male in der Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirche ed und dann dieſelbe GER Renovirun ech 18 bis 20 
Monate ge eſchloſſen werden. Am Montag, den 7. Mai, ot mit der Er⸗ 
richtung des Bauzaunes der Anfang gemacht werden. Wie wir bereits 


v. M. auf die übliche Weiſe in ſeiner Geburtsſtadt durch Ausſchmückung 
der Stadt mit Flaggen und Bannern begangen. Am Abend wurde 
im Memorial⸗Theater der „Sommernachtstraum“ aufgeführt. — Der 
Amerikaner Ignatius Donnelly, ſeinen Freunden und Feinden als 
berühmter Apoſtel des engliſchen Philoſophen Bacon, eines Zeitgenoſſen 
Shakeſpeare's, bekannt, iſt ſoeben in England angekommen, um, wie 
er ſagt, Shakeſpeare um ſeinen Thron zu bringen, auf den er Bacon 
ſetzen moͤchte. Durch ſehr wiſſenſchaftliche, aber leider dem engliſchen Pu⸗ 
blikum nicht ganz einleuchtende Gründe verſuchte er, wie ſchon früher 
mitgetheilt, darzuthun, daß Bacon, und nicht Shakeſpeare, der 
Dichter vieler der Dramen iſt, die unter des Letzteren Namen von 
der ganzen gebildeten Welt bewundert werden. Donnelly hat ſeine 
Entdeckungen bereits ausführlich in einem Buche behandelt, und 
hofft jetzt durch Vorträge die öffentliche Meinung in England zu 
beeinfluſſen. 

Einem Vortrage über den techniſchen Unterricht, den Sir James 
Paget kürzlich in London hielt, entnehmen wir folgende Angaben über 
die unglaubliche Fingerfertigkeit, die der Menſch durch lange 
Uebung erlangen kann. 

Ich entſinne mich, heißt es dort, einſt eine Pianiſtin, Fräulein 
Janotha, gehört zu haben, welche ein Preſto von Mendelsſohn in 
vier Minuten drei Secunden herunterſpielte. Das Stück enthielt 
5595 Noten. Nun erfordert aber jede Note mindeſtens zwei 
Bewegungen des betreffenden Fingers, eine hebende und eine 
ſenkende; außerdem aber viele Noten eine ſeitliche Bewe⸗ 
gung. Dazu kommen die Bewegungen der Handgelenke, der Ellen⸗ 
bogen und der Arme, jedenfalls für jede Note mindeſtens eine, die 
Pianiſtin machte alſo bei jeder Note mindeſtens drei Bewegungen, 
was, bei 24 Noten in der Secunde, 72 Bewegungen in demſelben 
Zeitraum ausmacht. Außerdem erforderte jede Bewegung natürlich 
eine Willensaͤußerung und eine gewiſſe Kraft. Sie hing von dem 
Bewußtſein der Pianiſtin über die Lage jeder Hand und jeden Fingers, 
ſowie über die zu äußernde Kraft ab, ſo daß zu jeder Note drei 
Willensäußerungen gehörten. Dies bringt die Zahl der Vorgänge 
zum Spielen einer jeden Note auf 144 in der Secunde. 

Die Nutzanwendung dieſer Zahlen liegt auf einem anderen Gebiete. 
Der Vortragende wollte damit zeigen, was ein Telegraphiſt zu leiſten ver⸗ 
mag, wenn er die Fingerfertigkeit der heutigen Claviervirtuoſen erlangt. 

Unẽiverſitäts nachrichten. Wie Hamburger Blätter melden, folgt der 
Director des Hamburger allgemeinen Krankenhauſes Curſchmann einem 
Ruf Zeg Hr "nie als Rachiolger Wagner's. 

Brandt, Leit rech) in Königsberg, iſt als Kolle 
ber Stegen nach Berlin berufen worden. Prof. Brandt 
lieferte den Aufſeben erregenden Nachweis, daß das Chlorophyll, das an 
gewiſſen Thierkörpern beobachtet wird, nur von Algen herrührt, welche 
mit jenen Thieren vergeſellſchaftet leben und als ihre Ernährer anzuſehen 
find. Brandt ei von 1882—1884 in Neapel an Dohrns zoologiſcher 
Station thätig. Er iſt der neunte von Profeſſor du Bois⸗Reymond's 


einſtigen Gehilfen, der zu einer * elangt. on mit 33 
iſt ihm dies gelungen. gelangt. Sch Jahren 
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mitgetheilt haben, ſoll der Gottesdienſt für die Maria⸗Magdalenen⸗Ge⸗ 
melude theilweiſe in der Eliſabetkirche abgehalten werden. ährend der 
Sommermongte ſoll mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörden folgende 
von der „Schleſ. Kirchenztg.“ veröffentlichte Ordnung der Gottesdienſte 
und kirchlichen Amtshandlungen für die Magdalenen⸗Gemeinde gelten: 
I. In der Eliſabet⸗Kirche ſollen ſtattfinden: a. der Hauptgottesdienſt 
11 Uhr Vormittags; b. der Nachmittagsgottesdienſt 2 Uhr Nachmittags, 
vereinigt mit der Eliſabet⸗ Gemeinde; e. die Wochenpredigt Freitags 
7½ Uhr früh; d. Morgenandacht Montags, Dinstags, Donnerstags, 
Sonnabends 7½ Uhr früh, vereinigt mit der Eliſabet⸗Gemeinde; 
e Trauungen erſter Klaſſe von 4 Uhr Nachmittags ab. II. In de 
Armenhauskirche ſollen ſtattfinden: a. die Sonntags⸗Frühpredigt mi 
Beichte und Abendmahlfeier 6 Uhr früh; b. der Jugendgottesdienſt 10%, 
bis 11 Uhr Vormittags; e. Trauungen zweiter und dritter Klaſſe; d. ſämmt⸗ 
liche Taufen. — Die ſchlechte Akuſtik in der Kapelle auf dem Gräbſchner 
Kirchhofe iſt allgemein anerkannt. Der Magiſtrat will nun im Laufe des 
Sommers Verſuüche anſtellen laſſen, ob dieſelbe gebeſſert werden kann. 


Renovation des Rathhauſes. Verhältnißmäßig ſchnell ſchreiten 
die Wiederherſtellungsarbeiten an der Südfagade des Rathhauſes vor⸗ 
wärts. Der Abputz der Wandflächen des ſüdweſtlichen Erkerthürmes und 
der Weſtſeite der Mittelwand, ſowie einzelne Ergänzungen am unteren 
Geſims ſind ſchon ausgeführt. Gegenwärtig reg! man an den Aufbau 
des ſchlankaufſteigenden Gerüſtes am mittleren Riſalitthurm der in der 
. begriffenen Fagade die letzte Hand an, damit die Er⸗ 
neuerung des Kupferdaches und der Bekrönung, deren Stab über der 
Blume und dem Knopf eine Wetterfahne mit dem ſchleſiſchen Adler — 
ſchön durchbrochene Arbeit — trägt, in Angriff genommen werden könne. 
Dieſer mittlere Theil des ſonſt nur aus drei Abſtufungen beſtehenden 
Baugerüſtes erhebt ſich bis zur Höhe des Knopfes der Wetterfahne und 
zeigt nicht weniger als ſieben Abſtufungen. 


AB Aeußere Kirche des Urſulineriunen⸗Kloſters. Die durch⸗ 
greifende Renovation, welcher die äußere Kirche des Urſulinerinnen⸗Kloſters 
am Ritterplatz unterworfen wurde, hat ſoeben ihren Abſchluß 

efunden. Die geſammte reiche Wand⸗ und Gewölbemalerei im Stile des 
ſebäudes iſt von ſehr anſprechender Wirkung. Die Einweihung des 
wiederhergeſtellten Gotteshauſes ſoll am nächſten Sonntag erfolgen. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 22. bis 
28 April c fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 70 8 ſtatt. In der Vorwoche wurden 223 Kinder 
geboren, davon waren 180 ehelich, 43 unehelich, 216 lebendgeboren (108 
männlich, 108 weiblich), 7 todtgeboren (4 männlich, 3 weiblich) Die 
Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 172 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 55 (darunter 18 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 23, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach 1, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 6, an Keuch⸗ 
huſten 1, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an Brechdurchfall 1, an 
anderen acuten Darm⸗Krankheiten 15, an Gehirnſchlag 2, an Krämpfen 11, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 19, an Bräune (Croup) 1, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 25, an ar und Luftröhren⸗Entzündung 17, an anderen 
acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 3, an anderen Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 13, an allen übrigen Krankheiten 57, in Folge von 
Verunglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung —, 
in Folge von Selbſtmord —, an unbeſtimmter Urſache —. — Auf 1 Jahr 
und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Geſtorbene über: 
haupt 29,28, in der betreffenden Woche des Vorjahres 34,65, in der Vor⸗ 
woche 24,17. 

»» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 22. bis 28. April c. betrug die mittlere Temperatur + 9,0 C., der 
mittlere Luftdruck 745,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,50 mm. 

» Polizeilich gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 22. bis 28. April c. wurden 36 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois 1, an Diphtheritis 18, an Typhus abdom. 1, an 
Flecktyphus —, an Scharlach 10, an Maſern 6, an Kindbettfieber —. 


* Schleſiſcher Provinzialverband der Geſellſchaft für Ver: 
breitung von Volksbildung. Dem ſoeben erſchienenen 14. Jahres⸗ 
bericht entnehmen wir, daß der Verband 288 Mitglieder zählt. Auf Koſten 
des Verbandes ſind im tr Vereinsjahre 21 Vorträge gehalten worden. 
Das Pinakoſkop, welches durch einen Vortrag mit den dazu gehörigen 
Glasphotographien erweitert worden iſt, haben 12 Vereine benutzt, das 
Volksmuſeum iſt in 5 Vereinen vorgeführt worden, und die 19 Bibliotheken, 
die wie die beiden oben genannten Wanderlehrmittel den Vereinen ohne 
Kee überlaffen werden, find ſämmtlich verliehen. Von der 

eviendung einer Broſchüre an die Mitglieder hat der Verband abgeſehen 
und dafür dem 14. Jahresbericht einen Vortrag beidrucken laſſen. Der⸗ 
ſelbe behandelt das Thema „Der Einfluß des Meeres auf das Klima“ 
und iſt von Rector Dr. Carſtädt verfaßt. Die „Mittheilungen an die 
Vereine des Schleſiſchen Provinzialverbandes“, die engere Beziehunge 
wiſchen der Leitung des Verbandes und den Mitgliedern pflegen ſollen, 
{im in 3 tachographirten Nummern zur Ausgabe gelangt. Die Berichte 
ber die Thätigkeit und das Gedeihen der Zweigvereine lauten im Allge⸗ 
meinen recht erfreulich. Die Generalverſammlung findet am 5. Mai c. 
ſtatt; die Tagesordnung iſt aus dem Inſerat in vorliegender Nummer 
erſichtlich. 

+ Vgranlagung zu den GE Ueber die Be: 


fie vol Wenn die letztere die ihr vorgelegte Heberolle ohne Weiteres 


er Vollſtreckbarkeits-Erklärun 


d verlangen. 


vom 1. Mai bis pit, September haben die Retourbillets, welche auf den 
Stationen der Strecken Breslau Liegnitz—Kohlfurt— Görlitz, Kohlfurt — 


Königszelt nach Stationen der Strecke Greiffenberg bis incl. Glatz der 
Schleſiſchen 3 zur Ausgabe gelangen, eine Giltigkeitsdguer von 
5 Tagen (Löſungskag eingerechnet). Bei allen Retourbillets, deren Giltig⸗ 


tritt der Rückreiſe am Billetſchalter zur Abſtempelung zu präſentiren find, 

N. Durchgangswagen Breslau Carlsbad —Eger. Mit Rückſicht 

auf den zeitigeren Beginn der Kurſaiſon in den böhmiſchen Bädern curſiren 
eit dem 1. Mai bei den um 1 Uhr 5 Min. Mitt. vom Freiburger Bahn⸗ 
ofe in Breslau 3 Zügen Durchgangswagen I. und II. Klaſſe 
is Eger, bei deren Benützung Carlsbad um 4 Uhr 51 Min. früh, Eger 
um 6 Uhr 34 Min. erreicht wird. Für die Rückreiſe ſind die Durchgangs⸗ 
wagen in die Züge eingeftellt, welche Eger um 5 Uhr 20 Min. früh, Carls⸗ 
bad um 6 ae 37 Min. früh verlaſſen und via Prag um 9 Uhr 30 Min. 
Ab. in Breslau (Frbg. Bahnhof) eintreffen. 

„Das Doppel⸗Concert für die Ueberſchwemmten im Zoologi⸗ 
ſchen Garten hat als Kaſſeneinnahme den Betrag von 1038 M. 95 Pf. 
ergeben, welcher unverkürzt, unter Uebernahme der Unkoſten auf die Kaſſe 
des Gartens, an den Vaterländiſchen Frauenverein abgeführt worden iſt. 
Als Erlös aus dem von Herrn Mar Cohn während der Dauer des 
Concerts arrangirten Blumenverkauf wurden außerdem noch 143 M. 6 Pf. 
vereinnahmt, ſo daß insgeſammt 1182 M. 1 Pf. dem wohlthätigen Zwecke 
zugewandt werden konnten. 


von der dort wohnhaften Victualienhändlerin Malu 


„Eigenthum des Kreiſes Schwei 


des Grafen Pückler⸗Burghauß⸗Ober⸗Weiſtritz und zweier 
Bögendorf vertagt. — Der Etat der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe pro 1888/89, 


N. Verlängerte Giltigkeitsdauer für Retourbillets. In der Zeit 


Berlin, Breslau Königszelt, Raudten—Königszelt und Frankenſtein— | H 


BB An der Ohle. Nachdem das Waſſer der Ohle bis nahezu auf 
den Normalſtand abgefallen iſt, ſind nun die Schäden, welche das Hoch⸗ 
waſſer angerichtet hat, in ihrem ganzen Umfange zum Vorſchein gekommen. 
Bei Dominium Zedlitz find nicht unerhebliche Wieſenflächen verſchlammt 
und mit Schwemmſand bedeckt, ſo daß Dag Arbeiter mit der Frei⸗ 
legung beſchäftigt werden müſſen. Die Wiederherſtellung der Schäden an 
den Dämmen, insbeſondere an dem Margarethendamm, der noch min 
deen Zu ng im öſtlichen Theil erhalten müßte, erfordert nam: 

aften Aufwand. 


» Alarmirung der Feuerwehr. Heute früh 3 Uhr 11 Min. wurde 
von der Station Nr. 3 „An den Mühlen“ die Feuerwehr nach der Brand⸗ 
ſtelle Gerbergaſſe Nr. 12 gerufen. Es brannte der dem Dampf⸗ 
ſchornſteine der dortigen Druckerei. Als Entſtehungsurſache wird mangel⸗ 
hafte Reinigung des Dampfſchornſteins angenommen. Dem Feuer wurde 
man durch Herausnehmen des brennenden Ruſſes Herr. Die Rückkunft der 
Feuerwehr erfolgte um 3 Uhr 37 Min. früh. 

+ Verirrter Knabe. Geſtern Nachmittag wurde auf der Ohlauer⸗ 


Hi 


Chauſſee ein 4 Jahre alter Knabe betroffen, der ſich verirrt hatte und D 


weder Wohnung noch Namen feiner Angehörigen anzugeben vermochte. 
Der Kleine, welcher mit einem grauen eh befleidet if wurde 

e vorläufig in Pflege 
genommen. 


+ Unglücksfall. Die Kutſcherfrau Anna B. auf der a aſſe 
war geſtern im dortigen Hofraume mit Aufhängen von Wäſche beſchäftigt, 
wobei ſie auf einen mit Glasfenſtern verſehenen Lichtkaſten trat. In Folge 
von Ueberlaſtung brachen die Scheiben, jo daß die Frau in den 3 Meter 
tiefen Kohlenkeller hinabſtürzte. Die Bedauernswerthe erlitt ſehr ſchwere 
innere Verletzungen. 

— Körperverletzung. — Unglücksfall. Der Schloſſer Hermann! 
K. wurde in der verfloſſenen Nacht auf dem Wege nach ſeiner auf der 
Kurzegaſſe belegenen Wohnung von mehreren ihm unbekannten Männern 
überfallen und durch Meſſerſtiche am Kopfe ſchwer verletzt. — Dem Haus⸗ 
hälter Ernſt F. fiel am 1. d. Mts. auf der Holteiſtraße beim Abladen von 
Kiſten die Schrotleiter des Rollwagens auf den Kopf und fügte dem 
Manne eine ſchlimme Beſchädigung zu. Beiden Verunglückten wurde in 
der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Arbeiter⸗ 
wittwe von der Friedrichſtraße ein dunkelbraunes Herrenjaquet und 
mehrere andere ee Je einem Kaufmann von der Neuen Sand: 
ſtraße eine ſchwarzemaillirte goldene Damencylinderuhr, einem Gerichts⸗ 
actuar von der Grünen Baumbrücke ein Zwanzigmarkſtück, einem 
Studenten von der Kronprinzenſtraße eine goldene Damenuhr, einem 
Particulier vom e ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt, 
einem Fräulein von der Sandſtraße ein Opernglas mit Futteral. — 
Gefunden wurde ein Armband aus mit Silber eingefaßten Frauen⸗ 
portraits, welches im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt 
wird. — Beſchlagnahmt wurde eine goldene Damenuhr mit der 
Fabriknummer 173150. Dieſe Uhr iſt am 14. October vorigen Jahres 
von einem bereits wegen verſchiedener Zechprellereien und Diebſtähle vor: 
beſtraften Individuum Namens Joſef Mende in einem Leihamte verſetzt 
worden. Wahrſcheinlich rührt dieſe Uhr von einem Diebſtahle her. Der 
betreffende Eigenthümer der Uhr wird aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 12 
des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 


Sprottan, 1. Mai. [Vorſchußverein.] Der Vorſchußverein 
hatte für geſtern eine Generalverſammlung anberaumt, in welcher die 
Rechnungslegung und die Wahl dreier Mitglieder des Ausſchuſſes erfolgte. 
Laut des Rechenſchaftsberichtes war bei Beginn des Geſchäftsjahres ein 
Beſtand von 2507 M. vorhanden; es wurden eingenommen: Einlagen der 
cue 287 992 M., Sparkaſſen⸗Einlagen 33 033 M., Za ezahlte Vor⸗ 
ſchüſſe 237 804 M., Zinſen für gegebene Vorſchüſſe 4654 M., Eintritts eld 
neuer Mitglieder und Ueberſchuß von der Deckung des Deficits 601 M., 
Reichsbank für discontirte Wechſel 33 410 M., in Summa 313 004 M. 
Dieſer Einnahme ſteht eine Ausgabe von 309 380 M. gegenüber, welche 
ſich zuſammenſetzt aus: 8 237 556 M. Rimeſſe an 
Reichsbank für discontirte Wechſel 32 875 M., zurückgezahlten Spareinlagen 
19 613 M., Zinſen für Spareinlagen und discontirte Wechſel 1511 M., 
en Mitgliederantheilen der Dividende 9480 M., Verwaltungs: 
often 2144 M., Reſervefonds⸗Conto verausgabt zur Deckung des Deficits 
6198 M. Es bleibt demnach ein Beſtand von 3624 M. Die Activa be⸗ 
tragen 64 288 M., die Paſſiva 63239 M., mithin Reingewinn 1048 M. 
Die Dividende iſt auf 6 pCt. feſtgeſetzt worden. Bei Benin des Ge: 


ſchäftsjahres zählte der Verein 180 Mitglieder, jetzt 167. Die drei aus: 
ſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes, Buchbindermeiſter Pils sen., Eich⸗ 


meiſter Klante und Sattlermeiſter Stenſch, wurden wiedergewählt. 
1 


des Statuts der Kreisſparkaſſe vorgenommen wurde. Na 


dem Beſchluſſe ſteht nunmehr die obere Leitung der Sparkaſſe einem Cura⸗ 


torium unter Mitaufſicht des Kreistages zu. Das Curatorium beſteht 


aus dem jedesmaligen Landrathe als dem Vorſitzenden und ſechs vom Kreis⸗ 


tage zu wählenden Mitgliedern, von denen 4 den ländlichen Grundbeſitzern und 


2 den Städten angehören. — Betreffend den Bau einer Kreischauſſee von 
Gr.⸗Märzdorf über Domanze und Ingramsdorf bis zur Striegauer Kreis⸗ 
grenze wurde auf Erfordern des Regierungspräſidenten in 
näheren Declaration des Kreistagsbeſchluſſes vom 29. December 1886 be 
ſchloſſen, daß der Kreis Schweidnitz verpflichtet iſt, für das bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien bis zur Höhe von 300 000 M. zu contra⸗ 
Ver⸗hirende Darlehn, nft 

tionen erhoben wird, an Zinſen jährlich 4, 
3½procentigen Hilfskaſſen⸗ Obligationen 
jährlich 3%, Procent R 
zu zahlen und die Amortiſationsraten des Darlehns in 


reslau zur 


en⸗Obliga⸗ 
rocent, ſoweit es in 
erhoben wird, an Zinſen 
ie Provinzial⸗Hilfskaſſe für Schleſien 
( rovinzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗Obligationen zu berichtigen. — Der Antrag des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes: „Die Rothe⸗Höhe⸗Aetien⸗Chauſſee, ſoweit fie den Kreis Schweidnitz 
durchſchneidet, alſo in einer SH von 10986 laufenden Metern, in das 

nitz zu übernehmen und als Chauſſee 
u unterhalten“, würde in Folge eines Schreibens 
Beſitzer aus 


oweit daſſelbe in ich 4% er 


baar an 


1. Ordnung dauernd 


— in Einnahme und Ausgabe mit 331 675,14 M. balancirt, wurde ge: 
nehmigt. 

—0— Charlottenbrunn, 30. April. [Verſchiedenes.] Am 
Sonntag, 22. c., wurde das Feſt des Bjährigen Beſtehens der neuen 
evangeliſchen Kirche in feierlichſter Weiſe in dem reich und ſinnig ge⸗ 
ſchmückten Gotteshauſe begangen, wobei ſich auch die kirchlichen Vorſtände, 
die Gemeinde⸗Vertretungen, ſowie der Jungfrauen⸗ und der Jünglings⸗ 
verein vollzählig betheiligten. Von den vielen Geſchenken ſei beſonders 
die reiche Altar- und Kanzelbekleidung von violettem Sammet mit reicher 
Goldſtickerei erwähnt. — Für die allernächſte Zeit ſteht der Ausbau des 
Bahnhofsweges in beſtimmter Ausſicht. — Die Hauscollecte für die Ueber⸗ 
ſchwemmten ergab 126,69 Mark, außerdem kamen eine größere Anzahl 


Bekleidungsſtücke zuſammen. 

el er 30. April. [Tageschronik.] Bei der letzten General: 
verſammlung der hieſigen Schützengilde wurde Maurermeiſter Wurſt, 
auptmann des Militär⸗Vereins, zum Hauptmann gewählt. — Kürzlich 
tauchte das Project auf, auch hier ein Denkmal für den Kaiſer Wilhelm 
zu errichten. Doch dürften ſich kaum die Mittel hierfür aufbringen laſſen. 


— LG Ee die Ueberſchwemmten hier veranftaltete Sammlung ergab 
ark. 


keitsdauer mehr als 2 Tage beträgt, iſt Vorſchrift, daß dieſelben vor An⸗ 200 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 3. Mai. 


In der heut abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurde derſelben nach einigen unweſenklichen geſchäftlichen Mittheilungen 
durch den Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, von dem erfolgten Hinſcheiden 
des Stadtv. Geh. Regierungsrath Dr. Ziegert Kenntniß gegeben, indem 
derſelbe ausführte: 

: Es wird mir wiederum die Aufgabe, der Verſammlung 
von einem betrübenden Sagan Kunde zu geben. Unſer College, Herr 
Geh. Regierungsrath Dr. 3 CA iſt geſtern verſchieden. erſelbe, 
ſeit dem Jahre 1883 Mitglied dieſer Verſammlung, hat in dieſelbe einen 
reichen Schatz von Erfahrungen hineingetragen, die er in ſeinem Staatsamte 

ewonnen hatte und die er uns anbot mit dem ganzen treuen Bürger⸗ 
finn und mit der N die er ſich noch für ſeine Muße 
aufgeſpart hatte. M. H.! Wir Alle haben in den wenigen Jahren die 
Herzlichkeit und Freundlichkeit des Mannes ebenſo kennen gelernt, wie 


„M. H 


die treue Hingabe an die Aufgaben, an denen er ſich betheiligte. 
erſuche Sie, ſein Andenken zu ehren, indem Sie ſich von Wren nd 
erheben. Dies geſchieht.) 

Demnächſt gelangen u. a. folgende Vorlagen zur Erledigung. 

Städtiſcher Packhof. Magiſtrat hat auf dem ſtädtiſchen Packhofe 
eine Anzahl Neuanlagen ausführen laſſen, die im Weſentlichen früheren 
Beſchlüſſen der Verſammlung entſprechen. Dieſelben haben einen De 
aufwand von 61 842,65 M. verurſacht, für welche aber nur 56 600 M. be⸗ 
willigt worden ſind. Den Mehrbetrag von 5242,65 M. will Magiſtrat 
aus dem Subſtanzgelderfonds decken. Die Verſammlung nimmt hiervon 
auf Antrag des Ausſchuſſes V Kenntniß. 

Vergebung einer Lieferung. Die Verſammlung hatte ſeinerzeit 
den Antrag des Magiſtrats, der von hier ëen Steinbruch⸗Verwaltung 
in Görlitz für 2000 qm Granitpflaſterſteine V. Klaſſe aus ihrem Stein⸗ 
bruche zu Beuthengrund zum Preiſe von 5 Mark pro Quadratmeter den 
Zuſchlag zu ertheilen, abgelehnt und Magiſtrat will nunmehr dieſe Liefe⸗ 
rung den Vertretern der Steinbrüche von Paul Bartſch in Striegau, 
erren Gebrüder Huber ir Breslau, im Anſchluß an die ihnen bereits 
übertragene Lieferung von 8800 qm Granitpflaſterſteine V. Klaſſe zum 
Preiſe von 5,70 M. pro Quadratmeter ebenfalls übertragen. 4 

Die Re wird auf Antrag des Referenten, Stadtv. Ehrlich, dem 
Ausſchuß V_übermwieien. 3 

roceßſache. Von der Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die 
Entſcheidung des Königl. Landgerichts in einer Proceßſache der Stadt⸗ 
gemeinde gegen den Barteln⸗ Schein ger⸗Deichverband (ſiehe Nr. 301 d. 3.) 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. 

Ueber die Vorlage des Magiſtrats, betreffend den 88 

Bebauungsplan der Teichäcker, referirt Stadtv. Bock. Auf 
ſeinen ao wird die Vorlage an die Ausſchüſſe IV und V verwiefen. 
Ein Antrag des Stadtv. Schmidt, die Vorlage dem Magiſtrate mit der 
Maßgabe zurückzugeben, den Plan unter Vergrößerung der Parkanlagen 
umzuarbeiten, findet nicht die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Subvention. Die vom Magiſtrat beantragte, dem Director Brandes 
zu gewährende Beihilfe (. Nr. 301 d. Ztg.) wird nach einer kurzen Be⸗ 
3 durch den Referenten, Stadtv. Simon, ohne Discuſſion 

enehmigt. 0 

d Bewilligung. Für einen Um⸗ reſp. Reparaturbau des Abort⸗ 
ebäudes der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 1 und der kath. Bürger⸗ 
ſchule werden 4620 M. Klee 

Klaſſentheilung. Mit der erfolgten Theilung der Klaſſe 6 der 
fand Elementarſchule Nr. XXXVII erklärt ſich die Verſammlung einver⸗ 

anden. / 

Straßenpflaſterungen betreffend. Magiſtrat beantragt, die 
n wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß in [Gemäßheit 
des § 4 al. 3 des Ortsſtatuts vom 4. Juli 1876 — die Anlage und Re⸗ 
gulirung von Straßen in unſerer Stadt betreffend — als Einheitspreis 
pro 1888/89 A. pro qm Granitpflaſter IV. Klaſſe auf Schotterunterbettung 
13,50 M., B. pro lfd. m Granitbordſchwelle incl. Verlegung 6,15 M., 
C. pro qm Bürgerſteigpflaſter 5,75 M. feſtgeſetzt werde. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Terrainankauf zu Schulzwecken. Wie früher berichtet, hatte 
Magiſtrat den Ankauf von Terrain auf der Poſenerſtraße behufs Errich⸗ 
tung eines Elementarſchulgebäudes beantragt. Der begügliche Antrag 
wurde in der Sitzung vom 12. April cr. den Ausſchüſſen IV und V (her: 
wieſen. Dieſelben empfehlen, ſich mit dem Ankauf des von Herrn Kärger 
angebotenen Terrains von 71 a 87 qm für den Preis von 11 M pro qm. 
einverſtanden zu erklären, den Magiſtrat aber zu erſuchen, ein der neuen 
Situation entſprechendes Bauproject vorzulegen und hierbei in Erwägung 
zu nehmen, ob nicht, wenn der Corridor in die Mitte des Gebäudes o 
legt wird, durch zweiſeitige Bebauung deſſelben die Baukoſten fich weſentlich 
verringern laſſen. 

Ref. Stadtv. Wecker II motivirt als Referent die Anträge der Aus⸗ 
ſchüſſe. Mit dem Ankaufe auch des Vorderlandes hätten ſich die Aus⸗ 
ſchüſſe deshalb einverſtanden erklärt, weil erſtens die Nothwendigkeit zur 
Erbauung eines größeren Schulhauses nicht geleugnet werden könne, und 
zweitens ſich in jener Gegend in kurzer Zeit vorausſichtlich noch andere 
Bedürfniſſe geltend machen werden. Man könne nicht wiſſen, ob denn 
KO Ve den ſteigenden Grundſtückspreiſen das Terrain dann theurer 
ein würde. 

Correferent Stadtv. Köbner führt aus, daß die Anſicht, daß der Bau 
weit günſtiger zu ſtehen käme, wenn er nicht nur auf das Hinterterrain 
beſchränkt würde, dahin geführt habe, ſich mit keinem der vom Magiſtrate 
vorgelegten Pläne einverſtanden zu erklären. 

Stadtv. Heintze ſpricht gegen die Ausſchußanträge und erklärt ſich 
namentlich gegen die Errichtung einer „Rectorvilla“. Wenn die letztere 
fortfalle, brauche man das Vorderland nicht. 
das Hinterterrain anzukaufen. Durch den Antrag 2 des Ausſchuſſes 
würde aber der ſchöne Spielplatz in zwei Theile zerriſſen werden, was im 
Intereſſe der Kinder nicht zu empfehlen ſei. Er bitte alſo, auch den An⸗ 
trag 2 des Ausſchuſſes abzulehnen. 

Stadtv. Wecker II hält den Kaufpreis für den ganzen Platz für fo 


ch angemeſſen, daß er bitte, den Antrag 1 des Vorredners nicht anzunehmen. 


— Syndicus Götz tritt für Annahme der Magiſtratsanträge ein. Der 
Platz ſei in der Größe zum Ankauf empfohlen worden, wie Magiſtrat ihn 
für am angemeſſenſten gehalten habe. Der Ankauf des vergrößerten 
Terrains empfehle ſich nicht, denn es gezieme der Stadt nicht, ſich in 
Speculation mit Bauplätzen einzulaſſen. Sie habe auch bisher mit Bau⸗ 
plätzen immer ein ſchlechtes Geſchäft gemacht. — Stadtv. 3 glaubt 
auch, daß man bei Schulbauten möglichſt ſparen müſſe, hält es aber für 
wünſchenswerth, * beim Platzkauf, ſondern beim Bau ſelber D lin: 
Redner geht im Weiteren auf die Bauausführung ein und kommt 
zu dem Antrage, den Platz zwar anzukaufen, dagegen den Beſchluß 
in Betreff der Bauſkizzen noch auszuſetzen. — Stadtbaurath Plüdde⸗ 
mann bedauert, daß der Ausſchuß ſich für keinen der RAA) Pläne 
habe entſcheiden können. Die meiſten Klagen über Schulgebäude bezögen ſich 
auf den Mangel an Licht und Luft. Dieſem Uebelſtande könne ch nad 
dem Vorſchlage des MA Ia anz vorzüglich abgeholfen werden. Würde 
nach dem Antrage der Ausſchü 0 gebaut, 30 bedeute das einen Rückſchritt 
in dem Schulbauweſen. Die Stadt dürfe ſich aber dem nicht ausſetzen, 
daß ihr vielleicht nach 20 Jahren dieſelben Vorwürfe gemacht werden, die 
man wi den Schulgebäuden mache, die vor 20 Jahren gebaut worden 
ſeien. Redner geht auf die Einzelheiten der Bauausführung ein und 
beweiſt an der Hand von Zahlen und im Vergleich mit dem Bau auf der 
Sadowaſtraße, daß die Koſten dieſer Le Schule nicht allzu hohe 
ſeien. — Stadtv. Simon ſpricht für die Ausſchußanträge und tritt den 
Ausführungen des Vorredners Wei 5 en. Bei den Verhandlungen mit 
Herrn Kärger wegen Ankauf des Grundſtückes habe ſchon die Idee zu Grunde 
elegen, die Magiſtrat dann in ſeinem Antrage ausgeſprochen, und darum 
bk das Grundſtuͤck entſprechend zugeſchnitten worden. Wenn die Schule nach 
en Vorſchlägen des ck, ice gebaut würde, kämen die Fenſter der 
Klaſſen nach den Hintergebäuden der Schweitzerſtraße zu liegen, und ob 
das in geſundheitlichem Intereſſe Lä ſei, müſſe er dahingeſtellt fein laſſen. 
Ferner erklärt ſich Redner ebenfalls gegen den Bau einer „Rectorvilla“, 
denn der Bau auf der Saen Can habe ezeigt, daß dieſes kleine Haus 
im Verhältniß zu dem großen Schulhauſe G nicht gut ausnehme. 
Stadtv. Heintze ſpricht wiederholt für die von ihm geſtellten Anträge, 
indem er die für den Ankauf des Vorderterrains geltend gemachten 
Gründe widerlegt. 


Stadtbauratd Plüddemann wendet D gegen die Bemerkung des 
Stadtv. Simon, daß feine, des Redners, Zah enangaben nicht richtig Bun, 
Man könne dies vielmehr von den en des Herrn Simon behaupten. 
Die Forderung, den Cornidor in die Mitte zu legen, erhöhe die Koften 
erheblich, indem dann das bebaute Terrain viel größer werde. 

Stadtv. Ehrlich erachtet das Erſuchen der Ausſchüſſe um ein der 
veränderten Situation entſprechendes Project für durchaus der Sachlage 
entſprechend und für nicht unbillig. 

tadtv. Dr. Lion hält es für fraglich, ob man gerade in jener Ge⸗ 
gend, in der Poſenerſtraße, gut thue, ein Schulhaus auf das Hinterterrain 
zu ſetzen. Er empfiehlt, den Ankauf des anjen Grundſtücks zu geneh⸗ 
migen, im Uebrigen aber weiter nichts zu beſchließen. 

Stadtv. Simon erklärt, er habe nicht die Sohlenangaben des 
Baurath als nicht richtig bezeichnet, ſondern nur bezweifelt, daß durch die⸗ 
{eisen die hohen Baukoſten ſich erklären. Redner empfiehlt nochmals die 


lusſchuß⸗Anträge. e 
i d nachdem Stadtv. Milch gegen feine 
ie Ref. 


errn 


Ein Schlußantrag wird hierauf, 
Annahme geſprochen, von der Verſammlung angenommen. — Die R 
Stadtv. Wecker und Köbner bitten nochmals, für die Ausſchußanträge 
zu ſtimmen. In der Abstimmung wurden hierauf dieſelben unter Ab⸗ 
lehnung der von Stadto. Ehrlich und Heintze geſtellten Anträge o: 
genommen. ; ; 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr. 


Mit zwei Beilagen. 


Er beantrage deshalb, nur 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 
$ Berlin, 3. Mai. Das Herrenhaus erledigte heute in einer 
ganz kurzen Sitzung außer mehreren kleineren Vorlagen den Geſetz⸗ 
entwurf über die Verleihung von Corporationsrechten an Nieder⸗ 
laſſungen geiſtlicher Orden durch einſtimmige Annahme. Der Ent⸗ 
wurf erfüllt, wie der Cultusminiſter hervorhob, nur eine Vorbedingung 
für die Ausführung der vorjährigen kirchenpolitiſchen Vorlage, da für 
die wieder zugelaſſenen Orden der Beſitz der Corporationsrechte nicht 
unbeſtritten war. Eine prineipielle Regelung der Frage iſt durch das 
Geſetz nicht geſchaffen, ſondern lediglich das nächſte praktiſche Bedürfniß 
befriedigt. Morgen gelangt außer kleineren Gegenſtänden die Se⸗ 
cundärbahnvorlage zur Berathung. 

Im Abgeordnetenhauſe ereignete ſich gegen den Schluß der 
Sitzung ein ähnliches Rencontre zwiſchen dem Regierungsvertreter und 
den oppoſitionellen Abgeordneten, wie in der geſtrigen Sitzung. Nur 
war es dies Mal kein Miniſter, ſondern nur ein Regierungscommiſſar, 
den die Lorbeeren des Herrn von Puttkamer nicht ſchlafen ließen. 
Bei der zweiten Berathung des freiſinnigen Antrages Berling auf 
Erlaß der Relictenbeiträge für die Volksſchullehrer bekämpften nur die 
Conſervativen die Vorlage, weil die Regierung ſchon einen Geſetz— 
entwurf verſprochen hätte, und ſuchten den Antrag als Wahlmanöver 
hinzuſtellen. Nachdem der freiſinnige Abgeordnete Eberty dieſe Aus⸗ 
führungen gebührend zurückgewieſen hatte, fragte der Abgeordnete 
Rickert, wie lange Zeit wohl die Regierung zur Prüfung dieſes lange 
beſprochenen Planes brauche. Die außergewöhnlich ſcharfe Zurück⸗ 
weiſung dieſer Anfrage durch den Geheimen Finanzrath Germar rief 
großen Lärm im Hauſe hervor und führte zu einer ſo erregten Aus⸗ 
einanderſetzung über das Recht der Abgeordneten gegenüber der Regie⸗ 
rung, daß der Vicepräſident von Benda dieſe Vorgänge als unerhört 
bezeichnete. Trotzdem jedoch der Regierungsvertreter um Ablehnung 
des Antrages Berling bat, wurde derſelbe gegen die Mehrzahl der 
conſervativen Partei mit großer Mehrheit angenommen. Vorher war 
die Weichſelregulirungsvorlage nach kurzer Discuffion in der Faſſung 
der zweiten Leſung unverändert endgiltig angenommen. Morgen ſteht 
außer der Provinzial⸗Ordnung für Schleswig⸗Holſtein eine Anzahl 
kleiner Gegenſtände zur Berathung. 


Herrenhaus. m 93 vom 3. Mal. 


r. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler, v. Friedberg. 
Die Berichte, betreffend 

1) die Ergebniſſe des Betriebes der für Rechnung des preußiſchen 
Staats verwalteten Eiſenbahnen im Betriebsjahre 1886/87, 

2) die Bauausführungen und Beſchaffungen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung während des Zeitraums vom 1. October 1886 
bis dahin 1887, 

3) die Verwendung des Erlöſes für verkaufte Berliner Stadtbahn: 


arzellen, 
4) die Ausführung von Beſtimmungen in den verſchiedenen Geſetzen über 
den Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat, 
werden nach den Anträgen der Commiſſion für Eiſenbahnangelegenheiten 
ohne Debatte durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Ausübung des dem Staate zuſtehende 
Stimmrechts bei dem Autrage wegen Aufnahme einer weiteren Prioritäts⸗ 
Anleihe der weſtholſteiniſchen AE e wird ohne 
Debatte gemäß dem Commiſſionsantrage unverändert nach den Beſchlüſſen 

Abgeordnetenhauſes angenommen. 

Es folgt der mündliche Bericht der Juſtizeommiſſion über den 
Geſetzentwurf, betr. die Verleihung von Corporationsrechten 
an e geiſtlicher Orden und ordensähnlicher 
Congregationen der katholiſchen Kirche. 

Berichterſtatter Adams beantragt die Vorlage unverändert zu ge⸗ 
nehmigen. Der Geſetzentwurf bezwecke keineswegs eine generelle Regelung 
der Corporationsrechte der Orden überhaupt, ſondern wolle nur be: 
enigen Orden, welche durch das vorjährige Geſetz wieder zugelaſſen ſeien, 
urch Verleihung der Corporationsrechte die Möglichkeit eröffnen, das auf 
Grund der Maigeſetze in 1 Staates genommene Vermögen 
wieder zu erlangen. Die Regelung dieſer Angelegenheit ſei im vorigen 
Jahre nur deshalb nicht erfolgt, weil die Regierung damals die Sache 
noch nicht für ſpruchreif hielt. Da es ſich hier lediglich um die Aus⸗ 
führung des vorjährigen Ae handle, jo werde der vorliegende Geſetz⸗ 

kaum irgend eine Anfechtung erleiden. Im Ganzen ſeien es 17 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 3. Mai. (Schöffengericht. — Verletzung der 
Beſtimmungen des Hilfskaſſengeſetzes.] Ein für die Vorſtände 
und Filial⸗Verwaltungen der freien (eingeſchriebenen) Hilfskaſſen höchſt 
beachtenswerther Fall wurde heut vor dem im Zimmer Nr. 54 tagenden 
Schöffengericht verhandelt. 

Den Angeklagten, Böttchergeſellen Anton W. und Guftan M., war zur 

| Laſt ag worden, fie hätten ihre Pflichten als 8 er 
örtlichen Verwaltungsſtelle der Central⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der 
deutſchen Böttcher verlegt, indem fie entgegen den Beſtimmungen des 
Statuts höhere, als die vorgeſchriebenen Beiträge, einkaſſirten, dagegen 
aber auch höhere Unterſtützungen für Krankheitsfälle gewährten, als im 
Statut beſtimmt iſt. Dieſe Uebertretung war durch Revier⸗Polizei⸗ 
Commiſſarius Kupfermann vor etwa 2 Monaten bei den vom Miniſterium 
vorgeſchriebenen Revifionen der hieſigen Filiale der Central⸗Krankenkaſſe 
der Böttcher bemerkt worden. „welcher ſeit dem 14. October 1887 als 
Kaſſirer fungirte, gab den Thatbeſtand ohne Weiteres zu, er behauptete 
aber, in ui Glauben gehandelt zu haben, weil die Höhe der a 
und die Unterſtützungsſätze durch die bereits im Juni v. J. in Leipzig ab⸗ 
gehaltene Generalverfammlung der Vertreter der Kaſſenmitglieder abgeändert 
worden waren. W., der Vorſitzende der Filiale, erklärte außerdem in ſeiner 
verantwortlichen Vernehmung, er habe lediglich im Auftrage des Central⸗ 
Vorſtandes zu Leipzig vom 1. October 1887 ab die Einziehung der er⸗ 
höhten Beiträge angeordnet, wogegen auch ſofort höhere Krankengelder 
gezahlt wurden. W. und M. erhielten hierguf ein gerichtliches Straf⸗ 
mandat in Höhe von je 5 Mark. Gegen dieſes Mandat erhoben ſie Ein⸗ 
ſpruch; hierdurch gelangte dieſe Angelegenheit vor das Schöffengericht. 

Der Vorſitzende, Amtsgerichtsrath Kuchendorff, wies beide Angeklagte 
vor Eintritt in die Verhandlung darauf hin, daß ſie ſich nach Inhalt der 
Vorprotocolle in der That gegen das Geſetz über eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſen en Ai hätten, daß es ſich alſo für fie ſchon der Koſtenerſparniß 
wegen empfehle, den Einſpruch zurückzuziehen. W. war der Meinung, da 
der Centralvorſtand zu Leipzig bereits wegen derſelben Sache beſtraft 
worden ſei, ſo könnten die Filialverwaltungen, die doch nur untergeordnete 
Organe ſeien, nicht nochmals in Strafe genommen werden. „Wenn der 
Ge chäftsinhaber ſeinem Commis oder Gehilfen eine Ber WC Handlung 
aufträgt, fo werden, wenn dieſe Handlung zur Ausführung gelangt, beide 
Perſonen beſtraft“ führte der Vorſitzende des Weiteren aus. Die Ange⸗ 
klagten verlangten trotzdem die Verhandlung, in die ſodann einge⸗ 
treten wurde. Die Feſtſtellung des Sachverhalts ergab Folgendes: 
Die Generalverſammlung der Centralkrankenkaſſe ꝛc. der deutſchen Böttcher 
berieth in den Tagen vom 13. bis 17. Juni 1887 verſchiedene Abände⸗ 
rungen des Statuts, darunter wurde auch die Erhöhung der Beiträge und 

1 die Erhöhung die m elder beſchloſſen. Nach 

\ 4 des Geſetzes über die eingeſchriebenen Hilfs affen muß der Vorſtand 

er Kaſſe jede 1 des Statuts behufs deren Genehmigung durch 

den Vorſtand der Gemeinde an die höhere Verwaltungsbehörde einreichen. 

Dieſe Behörde war im vorliegenden Falle die Bezirkshauptmannſchaft zu 

Leipzig. Es erfolgten mehrere Beanſtandungen der Aenderungen; die⸗ 

ſelben bezogen ſich aber nicht auf die hier angezogenen Beſchlüſſe der Bei⸗ 

träge u es Krankengeldes. Die Genehmigung ſämmtlicher Aenderungen 

erfolgte erſt am 14. Februar 1888. Bis dahin war weder der Vorſtand 

der Kaſſe noch eine der Filial⸗Verwaltungen berechtigt, die Abänderungen 

als bi. anzuſehen oder anzuwenden. Geſchah dies dennoch, ſo machten 

ſich die Betheiligten nach den $$ 33 und 34 des Hilfskaſſengeſetzes ſtraf⸗ 

bar. So lautete auch die Entſcheidung des Schöffengerichts. Die Strafe 

wurde für jeden der Angeklagten unter Auferlegung der Koſten nur auf 

die ſchon durch das polizeiliche Mandat feſtgeſetzten 5 Mark bemeſſen. 

Herr Staatsanwalt Lindenberg hatte eine Erhöhung der Strafe beantragt, 

weil er den erhobenen Widerſpruch als einen rein unnützen und ausſichts⸗ 

loſen * und ihm im öffentlichen Intereſſe eine Erhöhung der 
Strafe als Warnung für die Widerſpruchsluſtigen geboten erſchien. 


— 


Breslau, 3. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
1 Bei dem am 23. — 1887 ſtatt⸗ 


mußte der vom Kutſcher Franz Tiegel geführte Spritzenwagen die rechte 
Seite der Straße, welche der bis dahin wt, 9 


Niederlaſſungen, welchen das vom Staate in Verwaltung genommene 


ſchweren Fahrzeuges ging über den rechten Oberſchenkel des Bock hinweg, Vermö Wr f ; 
wa (ei gen zurückerſtattet werden fol. An eine Zueigenmachung dieſes 
a Bee 3 bee 4 Pion ENER, Bock] Vermögens habe der Staat 1875 gar nicht — Der Sort bittet 
Ai in Folge der ſchweren Verletzung e onate im Hoſpital zu] zugleich, bei dem Wortlaut des Eis es ſtehen zu bleiben und es nicht auf 


Allerheiligen verpflegt worden, ſeine ne iſt fo gut gelungen, daß er 


egenwärkig wieder ohne Stock oder andere Corporationen auszudehnen, deren Vermögen vom Staate nicht ein⸗ 


gezogen worden ſei. Dahin gehören auch die Urſulinerinnen in Düſſeldorf. 
iniſter v. Goßler: eine Ausführungen, die ich Namens der 
Staatsregierung zu machen habe, decken ſich mit den Ausführungen des 
Referenten. Der vorliegende Geſetzentwurf ſtellt ſich dar als eine Aus⸗ 
führung des . Geſetzes über die Wiederzulaſſung der aufge⸗ 
hobenen Orden. Danach ſoll den geiſtlichen Orden das vom Staate ein⸗ 
5 ge ogene Vermögen wiedergegeben werden, fobald fie Corporationsrechte 
eſitzen. Die betreffenden Orden haben burch das Geſetz von 1875 die 
Corporgtionsrechte verloren. Sollten ihr Vermögen wiedergewinnen, 
1 * ſie en e b 
on 18 Corporationen ſind 17 zugelaſſen worden. Ueber den Rahmen 
der vorjährigen Novelle bitte ich nicht hinauszugehen, da es ſich nur um 
die Zurückerſtattung desjenigen Vermögens handelt, welches vom Staate 
in BE Eng genommen war. Ob die Congregation der Schweitern 
der chriſtlichen Liebe zu Paderborn in ihrem ganzen Umfange unter dieſes 
Geſetz fällt, muß der gerichtlichen Entſcheidung überlaſſen werden. Zu⸗ 
Gei haben nur dem Mutterhauſe die Corporationsrechte ertheilt werden 
nnen. 


4 t R t 
auf alle diefe Umſtände beantragte Herr Staatsanwalt von Reinbaben 
Der Gerichtshof erkannte 
emgemäß. 


Breslau, 3. Mai. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Körperverletzung.] Bei dem Bau der königl. chirur⸗ 
giſchen Klinik im wan hatte der Arbeiter Joſeph Gärtner am 
12. Auguſt v. J. ein mit Kalk gefülltes Schaff auf das Gerüft der erften 
Etage zu tragen. Beim Betreten des Gerüſtes glitt das Brett unter den 
ge des Gärtner auf dem runden Unterlagsholz fort, Gärtner kam in 

olge deſſen mit ſeinem linken Bein zwiſchen zwei Bretter, fiel rücklings 
nieder und zog ſich mehrere nicht unbedeutende Verletzungen zu, die ihn 
14 Tage lang vollftändig arbeitsunfähig machten, außerdem war er mehrere 
Monate nur theilweiſe arbeitsfähig. Als verantwortlich für dieſe Verle ungen 
wurden ſeitens der königl. Staatsanwaltſchaft der den Bau leitende Maurer: 
meiſter und der in deſſen Auftrage daſelbſt die Aufſicht führende Polier unter 
Anklage geſtellt. Demgemäß hatten ſich heut der Maurermeiſter Herrmann 
Schendel und der Maurergeſelle Ernſt Kiefel vor der I. Strafkammer 
K verantworten. Beiden wurde in der Hauptſache zum Vorwurf gemacht, 


— — 


en Geſetz⸗Entwurf möglichſt ein 
ſtimmig BCEE da er lediglich eine loyale Ausführung des vor⸗ 
e 


e hätten die in der Polizei⸗Verordnung vom 12. December 1846 gegebenen 
orſchriften nicht beachtet, dadurch ſei das Unglück veranlaßt worden. 
Der $ 4 jener Verordnung beſtimmt, daß die Bretter auf den Baugerüſten 
mittelſt Klammern und Nägeln befeſtigt werden follen, dies iſt aber im 
vorliegenden Falle nicht geſchehen und demzufolge die Angeklagten für 
afbar zu erachten. Herr Staatsanwalt von Meinbaben erachtete das 
erſehen nicht für ſo ſchwerwiegend, er hielt deshalb für Kiefel 30 Mark, 
für Schendel 100 Mark Geldſtrafe für genügend. Der Gerichtshof war 
Gefen ec GG eeh, ber de E eeng Ki durch 
ole geſühnt werden, wurde desha 17 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Bee 


durch die gefaßten Ke für erledigt erklärt. 


Abgeordnetenhaus. > Sitzung vom 3. Mai. 


r. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Lucius, von Maybach. 

Zur dritten Raten des Geſetzentwurfs, betr. die Re gulirung der 
Stromverhältniſſe in der Weichſel und Nogat, liegen außer 
einen, lediglich redactionellen Amendement Rickert wei nträge ber 
Wogtpchneten aan, v. Minnigerode und Genoſſen vor: 

den Amortiſationsbeitrag, welchen die Intereſſenten ké Be 

5 Ce ſchlüſſen der zweiten Leſung in Höhe von 1 pCt. ihres auf 7 230 000 M. 
t al den Scholzen Buchta e wiederholt mit „Du“ angeredet und da⸗ bemeſſenen Beitrags it ſollen, auf ½ pCt. herabzuſetzen und 

ei in ironiſcher Weiſe geäußert: „So einen guten Sihohen, wie Du bift,] 2) dem rechts der Nogat belegenen Theile des zu bildenden Deich⸗ 

vom hleſigen eg E ie beiden erſten Erhebungsjahre die Verzinſung und Amorti- 

n zu erlaſſen. 


1 
Myslowitz, 1. Mai. [Scholzenbeleibigung.] Der Oberſchleſ. 
| Anz.“ ſchreibt: Der E eg Bang aus Groß⸗ 725 


haben wir noch nicht gehabt.“ Mandrell⸗ 
30 N. verurtheilt 3 


Schöffengericht zu 


Erſte Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. Mai 1888. 


die Corporationsrechte wiedererlangen. b 
u 


dem | bat 01 die ganze erſte Gm 


Nach einer kurzen General⸗Discuſſion, in welcher namentlich der Abg. 
Borowski ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß die Beſchlüſſe der 
Commiſſion in zweiter Leſung nicht ſeitens des Hauſes angenommen ſeien, 
werden in der Specialdiscuſſion die oben mitgetheilten Anträge der Abgg. 
Döhring und Genoſſen in Folge des Widerſpruchs des Geheimen Ober⸗ 
Finanzraths Grandke abgelehnt, der redactionelle Antrag Rickert da⸗ 
gegen angenommen. 

Schließlich gelangt das Geſetz mit großer Mehrheit zur Annahme. 

Ebenſo erledigt das Haus ohne Debatte in dritter Berathung den 
Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſſung der Realgemeinden 
in der Provinz Hannover. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrags Berling und Ge⸗ 
noſſen auf Annahme eines Geſetzentwürfs, betreffend Ab: 
änderung des Geſetzes über die Erweiterung, Umwandlung 
und Neuerrichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer vom 22. December 1869. 

— Commiſſion beantragt, dem einzigen Paragraphen folgende Faſſung 
zu geben: 

Die Jahresbeiträge, Antritts- und Gehaltsverbeſſerungsgelder, welche 
gemäß d 3 des Geſetzes vom 22. December 1869 über die Erweiterung, 
Umwan fung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für 
Elementarlehrer (Geſetzſammlung 70 S. 1) beziehungsweiſe dem Ab: 
änderungsgeſetze vom 24. Februar 1881 (Geſetzſammlung 1881 S. 41) 
von den Elementarlehrern an öffentlichen Volksſchulen einſchließlich der 
Emeriten zu leiſten ſind, werden unbeſchadet des entſprechenden An⸗ 
9 auf Wittwen⸗ und Waiſengeld vom 1. Juli 1888 ab nicht mehr 
erhoben. 

Seitens der Conſervativen (Althaus u. Gen) iſt folgender Antrag 
eingegangen: 

In Erwägung, daß bei der . Beſchaffenheit des vor⸗ 
liegenden Materials die Tragweite des vorgelegten Geſetzentwurfs ſich 
nicht überſehen läßt, und in dem Vertrauen, daß gemäß den Erklärungen 
der königlichen Staatsregierung ſpäteſtens in nächſter Seſſion dem Land⸗ 
tage ein Geſetzentwurf zugehen wird, durch welchen den Volksſchullehrern 
gleiche Vortheile bezüglich der Verſorgung ihrer Hinterbliebenen zugewandt 
werden, wie ſie den unmittelbaren Staatsbeamten durch Erlaß der 
Relictenbeiträge bereits zu Theil geworden ſind, den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf abzulehnen. 

Abg. v. Rauchhaupt: Das Geſetz ſoll nur interimiſtiſch fein, bis die 
Regierung in der nächſten Seſſion eine andere Vorlage macht. Wir ſtehen 
dabei auf einem ganz unſicheren Boden, da ſich die finanzielle Tragweite 
nicht überſehen läßt Die Regierung will erſt das geſammte Material für 
die nächſte Seſſion beſchaffen. Die Antragſteller wollen aber das Geſetz 
lediglich in Rückſicht auf die Wähler. Bei aller Zuneigung zu dem 
Lehrerſtand halten wir dieſe Arbeit für EEN (Sehr richtig! 
rechts) Wir haben es nie an Wohlwollen für den Lehrerſtand fehlen 
laſſen, und an allen anderen Geſetzen zu Gunſten derſelben mitgewirkt. 
Es handelt ſich hierbei nur um einen Wahlcoup. Wir vertrauen aber den 
Wählern, daß ſie denſelben durchſchauen und uns die Ablehnung des Ge⸗ 
ſetzes nicht anrechnen werden Obwohl die Regierung ausdrücklich erklärt 
hat, fie ſei mit den Vorarbeiten für dieſe Sache beſchäftigt, will man doch 
noch ſchleunigſt vor den Wahlen den Lehrern beweiſen, daß man ihnen 
außerordentlich wohl . iſt. (Widerſpruch links.) Die Sache iſt 
zu durchſichtig. Sie können nicht verlangen, daß eine der Regierung nahe 
ſtehende Partei ein ſolches Geſetz mitmacht. Der Commiſſionsbericht jagt 
ſelbſt, daß das nothwendige Material noch nicht vorhanden iſt. Man hat 
nicht einmal beſtimmt, wer die Beiträge übernehmen ſoll. Man hat, um 
dem Lehrer die Sache recht mundrecht zu machen, einfach gelagt: Eure 
Beiträge werden nicht erhoben. Meine Freunde, wenn auch ich nicht 
ſelbſt, haben mit Rückſicht auf die Schulunterhaltungspflicht der Gemein⸗ 
den Verfaſſungsbedenken gegen das Geſetz. Wir werden alſo mit Rück⸗ 
icht auf das Verſprechen der Regierung, in der nächſten Seſſion eine 

orlage zu machen, gegen den Antrag ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Eberty (dfr.): Wenn Herr von Rauchhaupt unſeren, in der 
Commiſſion mit großer Majorität angenommenen Antrag für einen Wahl⸗ 
coup erklärt, ſo wird es ja ſeine Gründe haben, weshalb er ihn dafür 
hält. Bei der erſten Leſung haben auch die Herren von der Rechten mit 
Herrn von Rauchhaupt ihre Zuſtimmung gegeben. Wir wollen einfach 
mit Rückſicht auf die neueren Relictengeſetze für die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten hier einen Act der ausgleichenden Gerechtigkeit zu Gunſten der 
Lehrer vornehmen. Bezüglich des Wahlcoups haben wir ein vollſtändig 
reines Gewiſſen. (Lachen rechts.) Wir wollen nur dieſelben Wohlthaten, 
die die Staatsbeamten genießen, auch den Erziehern der Jugend, den 
Vollsſchullehrern, zu Gute kommen laſſen. In Bezug auf die Verfaſſung 
ſind wir au ſehr empfindlich, aber ein ſolches Normalſtatut für die 
Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung der Elementarlehrer, wie es der Antr 
will, aufgebaut auf bereits vorhandenen Kaſſenbildungen, kann man mit 
der Schulunterhaltungspflicht der Gemeinden nicht in Verbindung bringen. 
Das Geſetz ſchiebt lediglich die Beitragspflicht auf den Staat, 
der geſetzlich ſubſidiär verpflichtet iſt. Undurchführbar iſt der An⸗ 
trag nicht. Das hat die Regierung niemals erklärt; ſie hat nur 
geſagt, ſie ſei mit der Angelegenheit beſchäftigt und beabſichtige noch 
mehr, als der vorliegende Ankrag, den Lehrern zu gewähren. Wenn die 
Regierung alſo über den Antrag hinausgehen will, haben wir keine Ver⸗ 
anlaſſung, das Geringere nicht, ient ſchon eintreten zu laſſen. Bei der 
erſten Leſung erklären Herr v. Rauchhaupt und Redner anderer Parteien, 
daß fie dem Antrage ſympathiſch gegenüberſtänden. (Abg. v. Rauchhaupt: 
Auch heute noch.) Das iſt eine ſo platoniſche Zen daß ich fie 
nicht verſtehe. Sie mögen vielleicht, obwohl ich das nicht annehmen will, 
der Regierung hier eine Unterſtützung gewähren, die Sie ihr bei dem 
Vollsſchullaſtengeſeg entzogen haben. Auch der Miniſter v. Goßler hat 
bei der erſten Leſung anerkannt, daß hier ein Intereſſe ausgleichender Ge⸗ 
rechtigkeit vorläge. Herrn v. Rauchhaupts Bedenken entſpringen vielleicht 
aus Rückſichten der Wahltaktik, die er vielleicht nimmt, die aber die An⸗ 
tragſteller und die Commiſſion niemals gehabt haben. Das Am ſoll 
nur interimiſtiſch ſein. Was in aller Welt iſt denn nicht interimiſtiſch? 
Das iſt kein Unglück, wenn dieſe 8 nur interimiſtiſch — und 
nachher vielleicht eine andere eintritt. Ueber den Antrag Althaus 
in ich daher erſtaunt. Die ger 8 Folgen laſſen ſich wohl 
überſehen. Der Miniſter von oßler hat fie auf böchſtens 
1000000 Mark berechnet. Der preußiſche Staat wird nicht fo arm 
ſein, daß er dieſe Kleinigkeit den 60 000 Voltsſchullehrern nicht CS 
kann. Bei anderen Anläſſen haben Sie ſolche finanziellen Bedenken nicht. 
Haben wir nur am Schluſſe der Seſſion einigermaßen guten Willen und 
vermuthen wir keine Wahlrückſichten, die nicht vorhanden ſind! Die Lehrer 
werden ſchon wiſſen, wer ihnen wohl will. Die Sache iſt wohl erwogen, 
und techniſch möglich iſt der Antrag auch. Nur die Schlußworte „werden 
nicht mehr erhoben“ können Bedenken erregen, da danach bei einigen Kaſſen, 
für welche nicht der Staat der Subſidiarverpflichtete iſt, dieſer die Bei⸗ 
träge nicht zu übernehmen hätte. Ich beantrage deshalb am Schluß zu 
ſagen: „Werden auf allgemeine Landesmittel übernommen.“ Dadurch 
wären alle Schwierigkeiten beſeitigt. Man ſoll nicht mit Kanonen nach 
Sperlingen ſchießen. Ich ſehe nicht ein, weshalb man einer ſo kleinen 
Sache ſo große 3 macht. Lehnen Sie alſo den Antrag ab 
fal 5 > ie die Vorlage mit meinem Abänderungsantrage an. (Bei⸗ 
all links. 

Abg. v. n a Der Antrag Berling iſt zwar in der erſten Leſung 
der Eommiffton einſtimmig angenommen worden, ich war aber nicht dabei. 

ch habe damals den Vorſchlag gemacht, daß man ſich auf eine Reſolution 

ſchränken ſolle, in welcher das Vertrauen en wird, daß die 
Regierung # t die Sache in befriedigender Weile geſetzlich regeln werde. 
Dieſe Gründe wurden auch in der zweiten Leſung wiederholt und ein An⸗ 
trag, ſich mangels hinreichender Geen des die Kaſſen betreffenden 
Materials mit einer Reſolution zu begnügen, mit allen gegen 4 Stimmen 
abgelehnt. Eine Inconſequenz kann uns alſo nicht vorgeworfen werden. 

Abg. Brandenburg (e.): Ich möchte nur Folgendes con tatiren: 
Nach der Erklärung der Staatsregierung hat die Commiſſion Stellun 
nehmen müſſen, einmal zu dem Auftrage, welcher ihr vom Hauſe geſtellt 
war, und zu den nahezu 200 Petitionen von Lehrern. Die ker az) 

ng verwendet. Das Reſultat war, daß 
glieder darin übereinftimmten, die Com⸗ 
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miſſion die beſtimmte Erklärung abgegeben, daß fie die nämlichen Ziele geworden und treten etwa alle Stunden ein. In der letzten Nacht 
me welche vom Haufe als erſtrebenswerth bezeichnet werden. Sie 
hat aber weiter erklärt, daß, um mit Sicherheit denjenigen Weg zu finden, 
auf dem am geeignetſten dies Ziel zu erreichen iſt, eingehende Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt werden müßten und daß ſie ihrerſeits noch nicht zu einem 
vollitändigen Reſultat in dieſer Beziehung gekommen ſei. (Hört! hört!) 
Unter dieſen Umſtänden kann die Regierung nicht mit Beſtimmtheit ſagen, 
ob der Weg, der bier ins Auge gefaßt iſt, ein unrichtiger iſt. Da Sie 
mit größerer Sicherheit überſehen als die Regierung, ſo muß Ihnen die 
Beſchlußfaſſung darüber anheimgegeben werden. (Hört! hört! links.) Ich 
glaube aber, daß es im höchſten Grade bedenklich iſt, dieſen SCH zu be: 
treten (hört! hört! rechts) bevor die Ermittelungen abgeſchloſſen find. 
(Beifall rechts.) \ 

Abg. Rickert: Am 1. Februar d. J. iſt der Antrag Berling angekün⸗ 
digt worden und ſeitdem ſollte die Regierungsbank nicht 29 Statuten und 
deren Nachträge durchſehen und ſich in Bezug auf dieſen kleinen 1 

0 


erfordern, nur fünf mal auf. Der Appetit iſt etwas reger geworden, 
dagegen hält die Körperſchwäche noch immer an und macht ſich 
namentlich bei Gehverſuchen ſehr bemerkbar. Die Aerzte haben dem 
Kaiſer heute wieder geſtattet, das Bett zu verlaſſen; indeſſen ſoll er 
nur im Lehnſtuhl ſitzen, um ſeine der Schonung noch ſehr be⸗ 
dürftigen Kräfte nicht allzu ſehr anzuſtrengen. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr verließ der Kaiſer heute das Bett und vertauſchte 
das Schlafzimmer mit dem Arbeitszimmer. Hier nahm er 
zum erſten Mal nach langer Zeit wieder im Lehnſtuhl Platz. Der 
Lehnſtuhl war dicht an das nach dem Park hinausgehende Fenſter 
gerückt, ſo daß der Kaiſer die friſche Luft athmen und den Blick an 
dem friſchen Grün des Parkes erquicken konnte. Zu dieſer Zeit war 
das geringe Fieber am Morgen vollſtändig geſchwunden, die Körper⸗ 
temperatur normal. Unter dieſen Umſtänden darf die Mittheilung, 
daß der Auswurf heute reichlicher war als in den letzten Tagen, nicht 
auffallen. Das Ab: und Zunehmen des Auswurfs iſt eine Phaſe in 
der Krankheit, wie das Steigen und Fallen des Fiebers. Jedenfalls 
hat die Zunahme des Auswurfs auf das Befinden des Kaiſers keinen 
ungünſtigen Einfluß. Im Uebrigen hat ſich der Huſtenreiz gegen 
geſtern nicht vermehrt. Die Canüle wird jetzt wöchentlich zweimal 
herausgenommen und umgetauſcht, eine ganz ungefährliche und von 
jedem Arzt leicht ausführbare Verrichtung, ſofern nicht ganz beſondere 
Nebenumſtände ſie erſchweren. 


* Berlin, 3. Mai. 


ſtand ſchlüſſig machen können. Sonſt macht man in einer Woche 
gana andere Dinge, wenn man will. Durch derartige meritoriſche Er⸗ 
lärungen laſſen wir uns nicht abweiſen und können die Verantwortun 
nicht übernehmen, daß die Lehrer mit ihren berechtigten Anſprüchen no 
länger warten. Vielleicht hat der Regierungseommiſſar die Güte, uns 
mitzutheilen, wieviel Monate eigentlich nothwendig ſind für die Herren 
Geheimen Räthe im Miniſterium, um 29 Statuten durchzuſuchen und 
Schlußfolgerungen daraus zu machen. Es iſt der Commiſſion, wie man 
mir geſagt hat, ausdrücklich bis Mitte März das Material zugeſichert 
worden. Warum nimmt die Rechte auf einmal dieſe Rückſichten, nachdem 
ſie vorher mit ausgegangen? Sie ſind doch ſonſt nicht ſo ängſtlich. Wenn 
unſer Vorgehen Wahlpolitik iſt, dann befinden wir uns in guter Gemein⸗ 
ſchaft mit den nächſten Nachbarn des Herrn v. Rauchhaupt. Aergern Sie 
Neie) ſich darüber, daß andere etwas Gutes thun (Lachen rechts), fo 
kleiden Sie dieſen Aerger doch in andere Form. Nachdem Sie in einer 
Sache, die nur den Reichstag angeht, nämlich bezüglich höherer Getreide⸗ 
ölle, die Miniſter hier bombardirt haben, haben Sie keinen Grund, uns 

orwürfe zu machen. Greifen Sie doch gefälligſt in Ihren eigenen Buſen! 
(Große Heiterkeit.) Wir laſſen uns dadurch nicht irre machen. 

Abg. Eberty (deutſchfr.); Daß der im Antrag angedeutete Weg nicht 
der richtige iſt, kann kein Grund ſein, gegen den Antrag zu ſtimmen. 
Das Haus hat das Recht der Jnitiativanträge, wie die Herren von der 
conſervativen Seite nicht beſtreiten werden. Das Material war uns in 
der That bis zum 15. März in Ausſicht geſtellt. Wenn auch die er⸗ 
ſchütternden Ereigniſſe jener Tage damals eine Commiſſionsſitzung un⸗ 
möglich machten, ſo war doch bis zum 21. April eine ſolche Mittheilung 
wohl möglich. Ich bitte Sie auf der Rechten, beſinnen Sie ſich noch im 
letzten Augenblick, gehen Sie mit uns und geben Sie den Lehrern, was 


Im Auftrage des Profeſſors von Berg— 
mann wurde in der geſtrigen Sitzung der „Berliner medieiniſchen 
Geſellſchaft“ durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden bekanntlich eine 
Erklärung verleſen. Zu dieſer Erklärung bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: 
„Augenſcheinlich macht Proſeſſor von Bergmann einen weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen der durch einen ehrenwerthen Arzt perſönlich in 
der Oeffentlichkeit geführten und der durch die Vermittelung dritter 
Perſonen von ihm veranlaßten öffentlichen Beſprechung von Vorgängen 
am Krankenbett ſeiner Patienten. Es wäre ſonſt die obige Erklärung 
nur ſchwer in Einklang mit jenen öffentlichen Berichten zu ſetzen, 
die jüngſt erſt, auf einen Briefwechſel zwiſchen Mackenzie und 
von Bergmann geſtützt, zum Zweck der Bloßſtellung des Erſteren 
veroffentlicht wurden. Es wäre unter anderen Umſtänden auch nicht 
recht verſtändlich, daß die „Times“ eben jetzt erſt wieder in 
der Lage ſind, einen Bericht ihres hieſigen Correſpondenten 
mitzutheilen, dem Profeſſor von Bergmann — allem Anſchein nach 
doch nicht unter dem Siegel des Geheimniſſes — in mündlicher 
Unterredung jene Darſtellungen wiederholt hat, die vor Kurzem als 
Angriffe auf Mackenzie in der „Köln. Ztg.“, „N. Preuß. Ztg.“, 
„Poſt“ u. ſ. w. zu leſen waren. Der „Times“ -Correſpondent hatte 
ſich nach dem Ausſcheiden v. Bergmann's aus der Zahl der kaiſer⸗ 
lichen Aerzte ſofort auf den Weg gemacht, um die Gründe zu dieſem 
Schritte von Herrn v. Bergmann ſelber zu erfahren. Natürlich 
konnte das nur neues Waſſer auf die Mühle gegen Mackenzie geben. 
Prof. v. Bergmann, der jede öffentliche Beſprechung von Vorgängen 
am Krankenbette verſchmäht, gab dem Berichterſtatter der „Times“, 
wie dieſer ſelbſt berichtet, bereitwillig nicht nur eine in ſeinem Sinne 
gehaltene genaue Darſtellung der Gründe ſeines Handelns, ſondern 
auch das Material, um die Darſtellungen Mackenzie's betreffs jener 
Vorgänge bei Einſetzung der Canüle „Lebensgefahr“ ꝛc.) entſchieden 
zu beſtreiten. Es ſeien, wie Herr v. Bergmann durch die „Times“ 
behaupten läßt, nicht nur Rückſichten auf die beſtehende ärztliche Etiquette 
geweſen, welche den engliſchen Specialiſten veranlaßten, den berühmten 
Berliner Chirurgen in der größten Eile nach Charlottenburg zu entbieten. 
Mackenzies Brief ſpreche zur Genüge dagegen. Profeſſor von Berg⸗ 
mann gewährte dem Correſpondenten Einſicht in denſelben und er⸗ 
theilte ihm die Erlaubniß, über den Inhalt Mittheilungen zu machen. 
Das Schreiben beginnt: „Wir haben einige Schwierigkeit mit der 
Canüle“, und ſchließt mit der Bitte, Profeſſor von Bergmann möge 
„ſo bald wie möglich“ nach Charlottenburg hinauskommen. Dieſe 
letzten Worte ſind unterſtrichen. Was gegen dieſe Darſtellung und 
die daraus hergeleitete „Lebensrettung“ durch Herrn von Bergmann 
ſachlich anzuführen iſt, haben wir früher ſchon mitgetheilt. Hier lag 
uns daran, äber die Form Klarheit zu gewinnen, in der die Aufgabe 
des ehrenwerthen Arztes von der Oeffentlichkeit aufgefaßt wird. Das⸗ 
ſelbe anonym und ohne Verbindlichkeit, des Angriffs wegen, zu thun, 
um deſſentwillen man auf andere verächtlich ſieht, weil ſie es unter 
Einſetzung ihres Namens zur Abwehr zu thun genöthigt find — 
das ſcheint hiernach als ſicheres Merkmal der Unterſcheidung des 
ehrenwerthen von dem nicht ehrenwerthen Arzte aufzufaſſen zu ſein.“ 

Berlin, 3. Mai. 
Sitzungen vom 8. bis zum 14. Mai vertagen. 


Geh. Rath. Germar: Herrn Rickert habe ich nur zu erwidern, daß 
er gar nicht in der Lage iſt, zu beurtheilen, in welcher Zeit die Staats⸗ 
regierung eine Sache bearbeiten oder prüfen kann. (Unruhe links.) Ich 
muß einen ſolchen Vorwurf gegen die Staatsregierung, zu dem Herr 
zu GEN berechtigt war, auf das Entſchiedenſte zurückweiſen. (Große 

nruhe links. 

Abg. Korſch (conſ.): Herr Eberty verkehrt doch die factiſche Sach: 
lagt in ihr Gegentheil. Die Regierung hat doch ausdrücklich erklärt, fie 
wolle die Sache machen, dem gegenüber iſt es doch unerhört, mit einem 
Amun ili Beal t vorzugehen. Das iſt lediglich Wahlagitation! 
Unruhe links, Beifall rechts. 

Vicepräſident v. Benda richtet wiederholt die Mahnung an die Redner, 
den Gegnern in der Debatte nicht andere Motive unterzulegen, als zu 
denen ſie ſich ſelbſt bekennen. (Beifall links.) 

Abg. v. Eynern (natl.) will ſich in den Streit zwiſchen den beiden 
Flügeln des Hauſes nicht miſchen; er wird mit den urſprünglichen An⸗ 
tragſtellern für den Geſetzentwurf der Commiſſion ſtimmen. ei die Re: 


Ke Können Sie das in ach 
onaten? Das iſt eine Form, in der formell eine vorgeſetzte Behörde... 
Stürmiſche Unterbrechungen links) (fortdauernde Unruhe, ſo daß die Fort⸗ 
etzung der Rede des Commiſſars zunächſt unverſtändlich bleibt)... in 
er formell eine vorgeſetzte Behörde wohl berechtigt iſt, mit einer nach⸗ 
1 Behörde zu ſprechen. Aber ſie thut es nicht. Ei meinerſeits 
in nicht nur befugt, ſondern verpflichtet, wenn in dieſer Weiſe den Mit⸗ 
liedern der Regierung, alſo auch dem Miniſter ſolche Vorwürfe, aus dem 
te gemacht werben. 

Vicepräſident v. Benda: Ich muß dringend wünſchen, daß dieſe Art 
der Discuſſion nicht fortgeſetzt wird, ſondern daß von allen Seiten 
des Hauſes und auch von den Ed vom Regierungstiſche 
die Formen beobachtet werden, die allein die ſchicklichen ſind. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

Es erhalt hiernach das Wort 2 

Abg. Richter. Derſelbe verzichtet darauf. Es erhält das Wort 

Abg. v. 5 Derſelbe erklärt: Ich verzichte auch. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Vicepräſident v. Benda ſchlägt in der Frageſtellung vor, über den 


traten dieſe Huſtenanfälle, welche zugleich eine Reinigung der Canüle f erbieten der Monopolbank, ihnen den Sprit um 1½ M. billiger 


Das Abgeordnetenhaus wird ſeine 


die Nordhauſer Branntweinfabrikanten mit großer Majorität das An⸗ 


zu liefern als anderen Abnehmern, abgelehnt haben und ihren Sins 
ſchluß verweigern. 

11 Wien, 3. Mai. Heute kam es im Abgeordnetenhauſe wieder 
zu einem großen Scandal, der von Lueger provoeirt wurde. Dieſer 
ſchmähte wieder die Deutſchliberalen und ſpeciell den Abgeordnelen 
Swoboda, Bürgermeiſter und Poſtmeiſter von Tachau, den er be⸗ 
ſchuldigte, daß er das Briefgeheimniß verletze. Es kam in Folge 
deſſen zu ſtürmiſchen Scenen. Swoboda nannte Lueger einen Ver⸗ 
läumder, Ehrabſchneider und Lügner. Lueger beſchimpfte Swoboda 
von Neuem und erbot ſich, ſeine Behauptungen zu beweiſen, worauf 
Swoboda ſofort die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Angelegenheit forderte, welchem Verlangen nach der Geſchäftsordnung 
entſprochen werden mußte. Der Ausſchuß wird morgen gewählt und 
muß innerhalb vierundzwanzig Stunden berichten. 

* Brüſſel, 3. Mai. Der aus der Schweiz ausgewieſene, auf 
der Durchreiſe nach England in Gent weilende Socialdemokrat 
Bernſtein iſt aus Belgien ausgewieſen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 3. Mai. Der Kaiſer empfing Vormittags die Vorträge 
Albedyll's, des Kriegsminiſters, ferner eine Deputation der Feldprediger 
der Armee, geführt von Feldprobſt Richter. Dieſelbe legte Nach: 
mittags am Sarge des Kaiſers Wilhelm im Mauſoleum einen Kranz 
| 


nieder und überreichte dem Kaiſer Friedrich einen prachtvollen 
Blumenkorb. 

Berlin, 3. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Bei⸗ 
trittserklärungen zur Spiritusbank für Deutſchland nahmen in 
der letzten Zeit einen derartigen Fortgang, daß die betheiligten Kreiſe 
dem Zuſtandekommen des Unternehmens zuverſichtlich entgegenſehen. 
Die Verſtändigungen über den Anſchluß der Spiritushändler und 
Spritfabrikanten find ſoweit gediehen, daß bei der am 5. Mai ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung derſelben die volle Mitwirkung des 
Vereins von Spritfabrikanten und damit die Zuführung der mit ihm 
ſeither verbündeten Brennereien zu erwarten ſteht. Somit iſt man 
zu der Annahme berechtigt, daß die mit der Anmeldung noch rück⸗ 
ſtändigen Brenner mit der Beitrittserklärung nicht ſäumen werden, 
da das Zuſtandekommen des Unternehmens von der nahezu ein⸗ 
helligen Betheiligung der geſammten Spritproducenten abhängig iſt. 

Wittenberge, 3. Mai.“) Die Kaiſerin traf mit Prinzeſſin 
Victoria und Gefolge um 9 Uhr 10 Minuten hier ein, wurde von 
den Provinzial⸗, Kreis⸗ und ſtädtiſchen Behörden, ſowie dem Offizier: 
corps des 11. Ulanen⸗Regiments empfangen und von einer großen 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach der Vorſtellung am 
Bahnhofe fuhr die Kaiſerin mit der Prinzeſſin durch die prachtvoll 
geſchmückte Bahnhofſtraße unter dem Jubel der Bevölkerung nach 
Elbhafen, ſtattete dort dem Diakoniſſenhauſe einen Beſuch ab, begab 
ſich ſodann an Bord des Regierungsdampfers „Hermes“, welcher 
gegen 10 Uhr die Anker lichtete, um nach dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet der priegnitziſchen Elbniederung zu fahren. 

Straßburg i. E., 3. Mai. Nach einer Meldung der „Straß⸗ 
burger Poſt“ aus Colmar iſt die Societe de Medecine in Oberelſaß 
durch Verfügung des dortigen Bezirkspräſidenten ebenfalls aufgelöft. 

Bern, 3. Mai. Die Regierungen der bei der Gotthardbahn 
finanziell betheiligten ſchweizer Cantone erſuchten den Bundesrath, der 
Direction der Gotthardbahn die von der Generalverſammlung der 
Actionäre am 28. November 1887 beſchloſſene Einlöſung des Gut⸗ 
ſcheins mit 23 Francs per Actie zu unterſagen. Der Bundesrath 
antwortete ablehnend. i 

Rom, 3. Mai. Kammer. Derenzi und Bonghi behalten ſich 
vor, ſich über die Dellt der Regierung weiter auszuſprechen. Nach 
weiteren Aufklärungen über die Regierungspolitik erklärt ſich Pozzolini 
für befriedigt. Crispi wiederholt, daß er den Frieden wolle und 
darauf rechne, unter Wahrung der Würde Italiens, denſelben zu er⸗ 
langen. Der Präſident theilt die Anträge Baccarini und Muffi mit. 
Auf Wunſch Erispi's beſchließt die Kammer, am 9. Mai über dieſe 
Anträge zu berathen. RR EEN - 

Rom, 3. Mai. Der Deputirte Muſſi bringt Namens der 
äußerſten Linken einen von 19 Deputirten unterzeichneten Antrag 
ein, die Kammer bedauere, daß der Urſprung der Expedition in 
Afrika ihrem Votum entzogen worden, und fordere die Regierung auf, 
weil die Expedition gegen das Intereſſe und Preftige des Landes ſei, 
das Exvpeditionscorps zurückzurufen. 

Rom, 3. Mal. Aus Maſſauah wird gemeldet: General San 
Marzano ſchiſſt Déi morgen nach Italien ein. Er empfing heute die 
Abſchiedsaufwartung der Behörden, ſowie der vornehmſten euro- 
päiſchen und einheimiſchen Bürger. 7 
Dem Vernehmen nach werben ſich 17 franzöͤſiſche 


1 Antrag der Conſervativen zuerſt abſtimmen zu laſſen, weil fonft die 
Ke Motive deſſelben, wenn über den Commiſſionsantrag vorab abgeſtimmt 
würde, nicht zum Ausdruck kommen könnten. 

A Für dieſe Art der Frageſtellung ſprechen ſich die Abgg. Windthorſt 
11 und v. Zedlitz aus, während der 

92 Abg. Richter darauf hinweiſt, daß nur über Vorlagen mit Ja oder 


K Der Antrag der 
KS, eer ſei daher geſchäftsordnungsmäßig unzuläſſig. (Große 
WE nruhe. 

1 7 Abg. v. n erklärt, daß die Antragſteller damit einver⸗ 
ſtanden ſeien, daß die Schlußworte des Antrages „den Geſetzentwurf ab⸗ 

ger geändert würden in „über den Geſetzentwurf zur Tagesordnung 

‘ erzugehen“. 

125 Abg. Richter bemerkt, daß nach Schluß der Debatte eine Aenderung 

des Antrages nicht mehr zuläſſig ſei. 
Abg. Windthorſt bittet in dieſem Falle von den ſtrengen Vorſchriften 
der Geſchäftsordnung abzuſehen; wenngleich er ſelbſt nicht für den Antrag 
immen wolle, ſo wolle er doch die Antragſteller wegen dieſes formalen 

ehlers ihres Rechtes nicht berauben. 

Ki In demſelben Sinne ſpricht ſich der Abg. v. Zedlitz aus. 

Re Abg. Richter: Ich rathe den Herren Gonfervativen, von ihren 
weiteren Bitten Abſtand zu nehmen, da ich ſchon jetzt erkläre, daß ich 
meinen Widerſpruch auf Grund der Geſchäftsordnung gegen jede Aenderung 
des Antrags aufrecht erhalten werde. R 

Abg. v. Minnigerode zieht darauf den Antrag für die zweite Lefung 

1 Wd, verfpricht aber, denſelben wieder einzubringen. 


* Berlin, 3. Mai. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion hat] Paris, 3. Mai. 
in einer heute Vormittag e e Sizung die Wahlen der Ab: ange zur Eröffnungsfeier der Ausſtellung nach Barcelona 
eordneten Döhring und Puttkamer-Plauth im Wahlkreiſe] begeben. d 
Elbing Marienburg mit allen gegen eine Stimme für ungiltig Mons, 3. Mai. In Quaregnon ſtriken wegen verweigerter Lohn 
erklärt. ag gegen 500 Arbeiter. 


: . u blatt“ veröffentlicht das Geſetz 
* Berlin, 3. Mal. Die „Berl. Pol. Nachrichten“ bringen heute elgrad, 3. Mai. Das „Amts i 
längere Ausführungen über die ruſſiſche Ackerbaukriſe. Derf über die Aufhebung des Vertrages mit der Tabakmonopol⸗Geſellſchaft. 


Artikel ſchließt: „In dem für den ruſſiſchen Getreideabſatz beſonders *) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


ungünſtigen Jahre 1876 galt das Pud Roggen in Saratow 
39 Creditkopeken, ebenſo wie im vergangenen Jahre; 1876 aber Handels-Zeitung. 
waren die 39 Ereditkopeken gleich 30 Metallkopeken, während dad] obersohlestsche Draht-Industrie, n ber 
Verhältniß voriges Jahr nur noch 39 zu 20 fand. Nach den] Bericht über den Geschäftsgang des Jahren o een 
i u Conjunetur-Verhältnisse in demselben war r unsere Fabri nich 
wiederholten Darlegungen der „Berl. Pol. Nachr.“ erſcheint ein noch nstige. Die Vorbesitzer unserer Werke hatten Ende 1886, unter dem 
weiterer Rückgang des Rubelcourfes unvermeidlich, ſoſſqdamals noch bestehenden Drucke der gegenseitigen scharfen Con- 
lange das jetzige wirthſchaftliche und finanzielle Regime fortgeſetzt wird.] currenz, zu den, der Gesammtlage der isenindustrie ae * 
Danach bedarf es keiner beſonderen Divinationsgabe, um das Schick⸗ „ W KN éi béien 3 4 Zeck iers 
Nu e dem der kuſſſche Acerdan binnen abſehbater St r Erledigung dieser billigen Abschlüsse beschäftigt. 
„ Mai. Ueber den Verſuch eines Gattenmordes Während m on 9 wc: ren r.l 1887 
5 ` ? i Ion r ch bere . 8 
der heute Vormitta gegen 10 Uhr geſchehen iſt, wird berichtet: Die von i auch für andere Zweige der Eisenindustrie ge- 
ihrem Ehemann feit einiger Zeit Li Gëft St E 1 ah meinsame 22 geschaffen me ee ek Dee 
in“ änien traf in der Alten Jacob⸗ i rosse i t er Fabriken 
Es kommt nunmehr der Commiſſionsantrag zur Abstimmung, der mit ſtraße nme e ir tegt Kado Nach einem kurzen be N edenheit eet Vereinigung 
25 großer Mehrheit angenommen wird. dit denfelben ſtimmen die] Zwiegeſpräch lockte der Mann die Frau unter dem Vorwande,] ger Interessenten nicht durchführbar. Diejenigen Zweige der Eison- 
veifinnigen, die Nationalliberalen, das Centrum, die Polen, Freiconſervativen ipr etwas Wichtiges übergeben zu müſſen, in den Flur des e welche sich zu gemeinsamem Vorgehen vereinigt hatten, 
und ein Theil der conſervativen Partei 1 dp Za Nr. 38, und fiel dort plötzlich mit einem Doldmeffer | wiesen: stetig eine günstige Fortentwicklung auf, wodurch für Roheisen, 
Schluß 3, Hir über die Aermſte her, ihr mehrere Stiche in Hals, Bruſt und Nacken] Walzeisen und auch für Walzdraht ein wesentliches Anziehen der Preise 
Nächſte um Be 12 Uhr. (Dritte Leſung der Kreis beibringend. Auch die Hände der Frau, welche fie ihm abwehrend ente erfolgte. Im Anfang des Jahres trat, bei starker Nachfrage, eine Belebung 
ordnung für Schleswig⸗Holſtein, kleinere Vorlagen und] gegenhielt, wurden zerſchnitten. Auf die Hilferufe = Ueberfallenen eilten | des Geschäftes auck für unsere Erzeugnisse ein, doch wurde in Folge «ler 
Petitionen.) gien ner herbei, wirt a n 1 1 = ac unsicheren, politischen Lage, namentlich — em een nn 
S ü i K . 8 un 8 1 se tes der ve üttert. / 
SEI "7. verweigerte der Verhaftete Wa E ft. Ans mil Beg hm des Tu N 2 die vorgerückte Saison e 
ſcheinend dürfte Eiferfucht die That a Die ziemlich ſchwer g d erstärktes Angebot seitens der Werke 


7% dingtem, geringerem Bedarf ein verstär Angeber 3 
verletzte Frau, die ſich in letzter Zeit ihren Lebensunterhalt als Kellnerin SR, 2 eg verschlimmerte sich die Situation namentlich ür 


hat verdienen müſſen, wurde nach Anlegung eines Nothverbandes in ein] die kleineren Werke, welche Walzdraht zu höheren Preisen kaufen 
Krankenhaus geſchafft. é mussten, ohne entsprechend bessere Erlöse für die Fertigprodu te 

* Berlin, 3. Mai. Dem Commerzienrath Salomon a AL erzielen zu können. Die ungünstige Geschäftslage für Drahtfabrik de 
welcher vor fünfzig Jahren in feinem Geburtsorte Roſenberg i. chl. einerseits und andererseits die Erfolge der durch Vereinigungen 
als Meiſter in die Weberzunft aufgenommen wurde, iſt geſtern von dem gestärkten Industriezweige, wiesen immer nachdrücklicher dort 
Vorſtande der hieſigen Weberinnung in Anerkennung feiner Verdienſte um der entgegenstehenden grossen Schwierigkeiten, eine 


Nein aber nicht über Motive 1 9 — werden könne. 


Vom Kaiſer. 
iS Berlin, 3. Mat, Ueber das Befinden des Kaiſers wird der 
L Natl.⸗Zig.“ aus Charlottenburg gemeldet, daß in der letzten Nacht 
der Schlaf anfangs vielfach geſtört war. Erſt in den Morgenſtunden, 
als das Fieber etwas herunterging, ſtellte ſich ein wohlthätiger Schlaf 
E. ein. Die Temperatur, welche geſtern Abend 38 ½ Grad betrug, 
machte des Nachts einige Schwankungen, ſank heute gegen Morgen 


Be auf 37,8 Grad und betrug um 9 Uhr Vormittags, als die Aerzte] die Hebung der vaterländiſchen Weberei das Diplom als „Ehren: lan Organisation des Verkaufes von Drahtfabrikggen anzu- | 
H zur Confultatton zuſammentraten, 37,3 Grad, alfo zwei Zehntel unter] meiſter“ in geſchmackvoller Ausführung überreicht worden. streben. Es erschien ein solcher Versuch um so bedeu ıingsvoller, 


+ Frankfurt a. M., 3. Mai. Die „Frkf. Ztg.“ erfährt, daß! da Deutschland auf dem Gebiete der Drahtfabrikation eine dominirende 


dem Normalen. Huſten und Auswurf ſind wieder etwas geringer 


ö 


Stellung auf dem Weltmarkte einnimmt. Unser Hanpterzengniss sind 
Drahtnügel. Die Gesammtproduction Deutschlands an Drahtstifien — 
einschliesslich der eine gewisse Sonderstellnng einnehmenden Industrie 
Süddeutschlands und der Reichslande — beziffert sich auf etwa 105 
bis 110000 To., von denen nach den Veröffentlichungen des Vereins 
deutseher Eisen- und Stahlindustrieller — 28. Februar 1888 — der 
Export pro 1886 sich auf 39 676 To. und 1887 auf 41 303 To. stellte, 
also auf etwa 35 bis 40 pCt. der gesammten deutschen Production. 
Mit Ausnahme der wenigen durch Prohibitivzölle geschützten Länder 
beherrscht das deutsche Fabrikat den Weltmarkt. Nennenswerth ist 
nur die belgische Concurrenz mit einer Gesammtproduetion von rund 
14000 To., deren Absatzgebiet aber wegen der geringen Qualität 
ihres Productes begrenzt ist. Das Streben nach einer dauernden Auf- 
besserung der Marktlage durch Beseitigung der Concurrenz der Werke 
unter einander, führte am 18. October 1887 in Hagen in W. zunäehst 
zu einer Berathung der deutschen Drahtstift-Producenten. Die dort ver- 
tretenen 30 Firmen stimmten darin überein, dass eine Beseitigung der 
bestehenden Uebelstände nur durch Schaffung einer gemeinsamen Ver- 
kaufsstelle herbeigeführt werden könne. Es erfolgte die Wahl einer Com- 
mission, die mit der Ausarbeitung der bezüglichen Vorschläge betraut 
wurde. Um sofort eine ewisse Aufbesserung des Marktes herbeizuführen, 
wurde vorläufig eine Preisconvention, auf einheitlicher Preisgrundlage, 
geschlossen. Bei den unverzüglich aufgenommenen Verhandlungen 
seitens der Commissions-Mitglieder zur Bildung einer gemeinsamen 
Verkaufsstelle, an denen auch wir glaubten lebhaften Antheil nehmen 
zu sollen, galt es erhebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Da aber 
die Mehrzahl der Interessenten, durch die bei freier Concurrenz gemachten 
ungünstigen Erfahrungen belehrt,in einem geordneten, gemeinsamen Vor- 
gehen die einzige Möglichkeit dauernder Aufbesserung der Geschäftslage 
erblickte, so wurde, in einer relativ kurzen Zeit, eine Verständigung 
zwischen einem recht erheblichen Theil der Interessenten erzielt, obwohl 
ein bedeutendes Drahtwerk Westfalens es für angezeigt erachtete, sich 
em allgemeinen Vorgehen nicht anzuschliessen. Das Zustande- 
Ommen des Verbandes wurde wesentlich durch den Umstand gefördert, 
dass die Drahtwalzwerke Rheinland-Westfalens ihre, inzwischen ins 
tocken gerathenen Verhandlungen wegen Schaffung einer gemeinsamen 
Verkaufsstelle für Walzdraht wieder aufgenommen und deren Er- 
richtung per 1. Januar 1888 beschlossen hatten. Die nunmehr ver- 
einigten Drahtwalzwerke unterstützten, im Interesse einer angemessenen 
Verwertung ihres Productes, auf das dankenswertheste die auf die 
Bildung eines Drahtstiftverbandes gerichteten Bestrebungen. Die Be- 
gründung des Verbandes mit Sitz in Berlin erfolgte am 6. Januar 1888 
unter Beitritt von 27 Firmen mit einer Jahresproductior von rund 
60000 To. Drahtnägeln. Derselbe ist auf einer breiteren Basis als der 
Verband deutscher Walzwerke aufgebaut. Er umfasst sowohl den 
inländischen Absatz, als auch den gesammten Export; für den letzteren 
ist eine Filiale der Verkaufsstelle in Hamm errichtet. Bezüglich der 
finanziellen Abwickelung der Geschäfte wurde ein Abkommen mit dem 
Berliner Bankhause Delbrück, Leo & Co. getroffen. Eine Darlegung 
der Einzelheiten des von den Fabrikanten geschlossenen Vertrages 
würde zu weit führen; erwähnt sei nur, dass sämmtliche Verbands- 
Mitglieder für ihre Lieferungen gleiche Grund- und Ueberpreise, ohne 
Rücksicht auf die im Verkauf erzielten Erlöse, vergütet erhalten. 
Der der Verkaufsstelle bleibende Gewinn gelangt ratirlich und, 
den Vertragsbestimmungen entsprechend, semestral zur Ausschüttung. 
Die vereini Firmen haben sich zunächst tür die Dauer von drei 
Jahren d. h. bis ersten Januar 1891 verpflichtet, es ist jedoch ein 
Kündigungsrecht zum 1. Januar 1889°vorgesehen, sofern eine grössere 
im Vertrage fixirte Production wider Erwarten ausserhalb des Ver- 
bandes verbleiben sollte. Wir hegen die zuversichtliche Hoffnung, dass 
die noch nicht beigetretenen Werke angesichts der grossen Vortheile, 
welche durch den gemeinsamen Verkauf zu erzielen sind, sich baldigst 
anschliessen werden. Zur besonderen Genugthuung gereicht es uns, be- 
richten zu können, dass seit dem kurzen Bestehen des Verbandes deutscher 
Drahtstittfabrikanten sich demselben weitere 12 Firmen Rheinland-West- 
falens und die sächsische Fabrikantengruppe angeschlossen haben, so 
dass jetzt die Interessen von 45 Werken, mit einer Gesammtproduction 
von jährlich 70000 To. Drahtstiften, im Verbande ihre Vertretung 
finden. Die geschilderten Vorgänge kamen, da sie sich erst am Ende des 
Berichtsjahres vollzogen, denselben nicht mehr wesentlich zu Gute; es 
wirkten aber die im Octobergepflogenen Verhandlungen in Hagen und die in 
denselben zu * getretene einmüthige Haltung der Fabrikanten be- 
lebend auf den Handel ein, so dass das Geschäft im IV. Quartal eine 
günstigere Gestaltung annahm. Namentlich zur Lieferung für das Früh- 
jahr 1888 kamen sehr belangreiche Abschlüsse zu den nicht unwesent- 
ich gegen das Vorjahr erhöhten Preisen zu Stande, so dass die Aus- 
sichten für das Geschäftsjahr 1888 befriedigende zu nennen sind. Für 
den Verkauf anderer Drahtfabrikate sind dem Drahtstift-Verbande 
analoge * geplant. Das Zustandekommen derselben 
würde für die Erhöhung der Rentabilität der heimischen Drahtindustrie 
weiterhin förderlich sein. Was nun insbesondere den Abschluss der 
Gesellschaft betrifft, so war trotz der wenig günstigen Conjunetur- 
Verhältnisse des Berichtsjahres die Rentabilität des in dem Unter- 
nehmen investirten Capitals eine zufriedenstellende. In erster Linie er- 
klären sich diese Resultate wohl aus dem Umstande, dass die Vor- 
besitzer, welche bei Begründung der Gesellschaft unter dem Ein- 
druck der höchst misslichen Conjunetur standen, die eingelegten 
Etablissements so niedrig bewertheten, dass eine angemessene Ver- 
zinzung bei ausreichenden Abschreibungen auch in Zeiten einer 
ungünstigen Geschäftslage gesichert erschien. Des Weiteren sind 
die Vortheile und die Ersparnisse, gegenüber den bei Ueber- 
nahme der Werke angestellten Rentabilitätsberechnungen, durch das 
Zusammenlegen der bis dahin in schärfster Weise concurrirenden 
Etablissements wesentlich erheblicher ausgefallen, als erwartet wurde. 
Die durch eine geraume Reihe von Jahren gesammelten Betriebs- 
erfahrungen wurden ausgetauscht und angemessen verwerthet, die 
Verwaltung des Betriebs- und Verkaufs-Apparates vereinfacht. 
Der Betrieb aut den Werken verlief im Jahre 1887 ungestört. Pro- 
ducirt wurde auf den Werken an Halb- und Fertigfabrikaten 51 798459 
Kilogramm. Der Versand an Fertigproduct betrug 21 415 912,45 Kier. 
im Werthe von 4.499 125,16 M. An Arbeitern wurden durchschnittlich 
1490 Mann beschäftigt und an Lohnen 824602,50 Mark bezahlt. 
Der Vermögensstand der Krankenkassen betrug am 1. Jan, 1888 117068 M. 
Mit Uebernahme der von einander nur eine kurze Strecke entfernt 
liegenden Etablissements war zunächst das Hauptstreben und dem- 
gemäss auch die Bauthätigkeit darauf gerichtet, ein Ineinandergreifen 
der Beiricbe anzabahnen, um durch ein richtiges Abwägen der vor- 
andenen Betriebsmittel, durch Erneuerung und Verbesserung von 
ransportwegen, durch Beschaffung neuer Werkzeugsmaschinen ete.. 
die Leistungsfähigkeit der Werke zu heben und eine Verminderung der 
Selbstkosten herbeizuführen. Die Bauthätigkeit erstreckte sich u. A. 
* folgende Objecte: Verlängerung des Hauptbahn-Geleises und Ein- 
wa einer neuen Weiche. Erweiterung der Schmalspur-Geleise in den 
erken und Verbindung derselben unter einander durch Schienen- 
wege. Anschaffung einer Locomotive nebst des erforderlichen Wagen- 
arkes. Einbau eines Kessels von 52 Quadr.-Meter Heizfläghe und Neu- 
an eines davorliegenden Schweissofens, Einbau eines Tondensators. 
Legung einer Rohr eitung für Kesselspeisewasser. Neubau eines Ver- 
lade-Magazins und Erweiterungsbau eines Polirhauses. Anschaffung 
diverser Arbeits und Werkzeugmaschinen ete. ete. Die Ausgaben für 
die vorerwähnten Bauten und Anschaffüngen, sowie für die sonstige Ver- 
mehrung des Inventars der Werke betrugen pro 1887 in Summa 11541591 M. 
Das Gewinn- und Verlust-Conto ergiebt einen Gewinn von 862 804 M. 
an Zinsen kamen ein 20453 M., in Summa 883 257 M. Hiervon gehen 
ab an Verwaltungsunkosten etc. 98 720 M., sodass ein Gewinn verbleibt 
von 784.537 M. Es wird vorgeschlagen, eine Abschreibung von 108 617 M. 
vorzunehmen und zwar von 2 Progent auf Immobilien, 5 Procent auf 
Mobilien und 10 Procent auf Inventar. Nach den Abschreibungen ver- 
bleibt ein Gewinn von 675 920 M., welcher wie folgt zur Verwendung 
kommt: zur Dotirung des gesetzlichen Reservefonds 33796 M., zur 
Zahlung einer Hprocentigen Dividende 240 000 M., Tantièmen 20 106 NM. 
Deleredere-Conto der Debitoren 4642 M., Kosten der Unfallversicherung 
6000 M. und für ½ der bis 1889 zu zahlenden Patentgebühren 4000 M. 
Ferner wird vorgeschlagen, von dem Ueberreste von 367376 M. eine Super- 
dividende von 5 Procent zu zahlen, dem Reservefonds eine Extradoti- 
rung von 126204 M. zu überweisen, sodass die Gesammtrücklage zum 
Reservefonds 160 000 M. beträgt und den Rest von 1172 M. auf neue 
Rechnung vorzutragen. — Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- 
Conto befinden sich im Inseratentheile der vorliegenden Nummer. 


Ausweise 
Paris, 3. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 
6825 000. Zun. Silber 4 834 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 


London. 3. Ma}! Rübenzucker prompt fest. spätere Termine 
vernachlässigt Bas. 88, per Mai 13,3 + ½ Pt., per Juni 13,6, per Juli 
13, 7½, neue Ernte 12, 4½ + 1/, pCt. 

Glasgow, 3. Mai. Roheisen. 2. Mai. 3. Mai. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 38 Sh. 4 P. Sh. 3½ P. 


lialen Zun. 40534000. Gesammtvorschüsse Zun. 5972000, Noten- 
umlauf Zun. 59464000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 23 504 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 14 285 000. 

Lomdom, 3. Mai. [Bankausweis.] Totalreserve 11 716000, 
Notenumlauf 24 734 000, Baarvorrath 20 251 000, Portefeuille 19 658 000, 
Guthaben der Privaten 24 878 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 333 000, 
Notenreserve 10 233 000 Pfd. Sterl. 


las 


Börsen- und Handels-Depesehen. 


Berlin, 3. Mai. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Berlin, 3. Mai. [Amtliche Schluss- Course) Lustlos. 
Reichsbank vom 30. April.) Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Activa Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
1) Metallbestand (der Bestand an Mainz-Ludwigshaf. 105 Ar, 105 50] D. Reichs- Anl. 4% 107 801107 90 
coursfähigem dentschen Gelde Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 50| 83 70]. do. do. Alle 101 20101 20 
u. an Gold in Barren oder aus- Gotthardt-Bahn..... 124 80 125 20 Preuss. Pr.-Anl. de55 152 40152 — 
länd. Münzen, das Pfund fein Warschau-Wien.... 137 701137 20 | Pr. 3½% St.-Schldsch 100 50/100 70 
zu 1392 Mark berechnet)..... 911984000 M. ＋ 8298000 M. ] Tübeck-Büchen .... 167 501168 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 201107 20 
2) Bestand an Reichs-Kassen- Mittelmeerbahn ...-120 90121 — Prss. 3½% cons. Anl. 102 — 102 10 
BeHeinen.... =: +. dE, Hex 1997100 = — en s a —— d AN 20 
3) Bestand an Noten and. Banken 14552000 = s 4 2 i Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 
2 Bertand Neben 429 856000 2 + 12709000 = EN jenen 90 Posener Pfandbriefe 102 oo) 102 40 
5) BestandanLombardforderungen 50336000 = 5645000 = Ost Sech Südbahn 11³ 90 114.50 do. do. 3½0% 100 — 1100 — 
6) Bestand an Effecten . 9 523 000 - — 1119000 = sse ; U Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
7) Bestand an sonstigen Activen. 37117000 = + 529000 = Bank-Actien Oberschl.3½0% Lit. E. 100 30100 50 
Passiva. Jost S 2 do. 4½% 1879 103 80103 70 
8) Grnndeanttal . 120 000 000 M. Unverändert. Bresl.Discontobank. 94 — 93 50 R.-O.-U.-Bahn 4½% II. —! — — 
9) der Reservefondsss 23 894 000. = Unverändert. do. Wechslerbank. 97 70 97 70 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 50 600 51 50 
10) der Betrag der umlauf. Noten 931840000 - ＋ 40 175 000 M. Deutsche Bank. 158 50|158 9% Ausländische Fonds. 
11) die sonstigen täglich fälligen Disc.-Command. ult. 192 70,192 40 Italienische Rente.. 95 50 95 30 
Verbindlichkeiten ......«....- 392496000 = — 11636000 - Oest. Credit- Anstalt 140 — 140 40 Oest. 4% Goldrente 88 50| 88 60 
12) die sonstigen Passiva 56700 ᷑ — 85000 Schles. Bankverein. 113 701113 60 do. 4. 2% Papierr.— —| — — 
Bei den Abrechnungsstellen April abgerechnet 1 204 667 200 M. Industrie-Gesellschaften 45. 1860 e a a Ar 8 
1 ! Lett ö 0. er Loose. 5 
t 42 50|Poln. 5% Pfandbr.. 5150| 51 90 
n e wei SC 380 700.000 F. -+ 18.657.000 Fl do.Eisenb.Wagenb. 127 20 126 60 do. Liqu.-Pfandbr. 46 20| 46 20 
1 E 228 100 000 : k ＋ 1258000 do. verein.Oelfabr. 84 90) 89 Rum. 5% Staats-Obl. 91 SOL 91 80 
dito _ 6 een Ge ae S — “ |Hofm.Waggonfabrik 118 — 119 70 do. 6% do. do. 104 90104 — 
Pp AT SE, = Oppeln. Portl.-Cemt. 113 — 114 — Russ. 1830er Anleihe 78 30] 78 30 
C 140 800000 + 9000000 Schlesischer Cement 188 50 188 50 do. 1884er do. 92 —| 91 90 
12 wen E EE, ëmer Seege Cement Giesel..... 158 — 158 — do. Orient-Anl. II. 50 60| 50 50 
Ho at 3 ENT 99600000 = — 10000 = | Bresi. Pferdebahn. 133 — 1134 — do. #/,B.-Cr.-Pfbr. 81 70| 81 50 
Plandb Sep 01 1755 „ 95 800 000 + 246 000 Erdmannsdrf Spinn. 73 8 10] do. 1883er Goldr. 104 20104 20 
n en Zunahme AE? den Stand vom 23. April * | Kramsta Leinen-Ind. 132 501132 60 Türkische Anleihe. 14 20 14 20 
Ab- und Zunahme gegen. den Stand vom 23. e Schles. Feuerversich. — —|1975— do. Tabaks-Actien 90 90 91 10 
N} - si Bandelsdepeschen. Bismarckhütte ..... 145 20:142 20 do. Loose 35 — 35 40 
8 aM re Zeitung Donnersmarckhütte. 47 201 47 20 Ung. 4% Goldrente 78 30 78 20 
Berlin, 3. Mai. Neueste - Handelsnachriohten. Seitens der] Dortm: Union St. Pr. 71 30] 99 90] ao: Papiere = 77 0] 77 80 
Berliner Handelsgesellscha ft ist heute dem Börsen-Commissariat 1 ro) ` Oblie. 103 601103 70 Mes ik amort. Ben 86 40| 86 30 
der Prospect über die Actien der ungarischen Waffen- Moni: los 151 AN 18. 133 — 133 60 nn . 0 
tions-Fabrik behufs Zulassung dieser Actien zum Handel und zur Obe Ki rn 82 — 82 800 Bankn dere 100 501160 50 
Notiz an der Berliner Börse eingereicht worden. Die Notirung der 8 bl. Zinkh. St. Ce 133 15 = Ze? F 2 
Actien an den Börsen von Pest un + en 3 Belg a St.- Pr.-A. 133 901155 E , ant? 011 
ist in Aussicht genommen, die Actien Anfangs nächster Woche in S dd 3 s E — 
Berlin, Pest ch Wien zur Subseription zu — — Am 26. Mai EH 2 22 > er NZ EN? = 2 
findet eine ausserordentliche Generalversammlung der Actionäre 1 mer St. Pr. 77 — 78 40 on 1 aM. Tee 20 5 
der deutschen Bank etatt; in derselben soll über die Erhöhung | Red — St. Fr. 94 = 94 50 p Ze 100 Fres. 8 T. — 80 55 
des Actiencapitals von 60 auf 75 Millionen Mark, sowie über EN bn En 106 20 107 Wien 100 Gm 8 J. 160 451 160 35 
die darauf bezüglichen Statuten-Aenderungen Beschluss gefasst werden. GE er E te SE GR e 8 E 
0.-8.-Eisenind.-Ges. 175 10 — — do. 100 Fl. 2M. 160 05| 159 75 


— Die deutsch-russische Naphta-Import-Gesellschaft ver- 
theilt 5pCt. Dividende. — Aus London, wo die neue egyptische 
Anleihe heute zur Subscription aufliegt, kommt die Nachricht, dass 
an der dortigen Börse heute ein Agio von 3 (éi notirt wurde. Hier 


Schl. Dampf.-Comp. 119 25 — — | Warschau 100SR8 T. 168 —| 168 — 
Pıivat-Discont 15/8 0%. 
Berlin, 3. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. Russen matt. N 


in Berlin sind die Anmeldungen so stark, dass man eine vielfache S TA 3 eee 3 
. . Oesterr. Credit. ult. 140 12010 121 Mainz-Ludwigsh. ult. 105 87 105 37 
Köln, 3. Mai. Der „Köln. Zig.“ zufolge beschloss eine gestern | Disc.-Command..ult. 193 — 192 25 | Drtm.UnionSt.Pr.ult. 72 2 72 25 
stattgehabte ee der Kokes- und Kokeskohlenwerke des Berl. Handelsges. ult. 154 25 153 75] Laurahütte ..... ult. 100 — 99 62 
Oberbergamts Dortmund die Gründung einer Verkaufsgesellschaft unter | Franzosen ult. 93 75| 94 — | Egypter........ ult. 81 501 81 — 
dem Namen Westfälische Kokesvereinigung. Lombarden...... ult. 35 62 36 — |Italiener........ ult. 95 12 95 — 
Berlin, 3. Mai. Fondsbörse. Die Börse verkehrte heute in fGalizier :. ..... ult. 83 12 83 12] Ungar.Goldrente ult. 78 —| 77 87 
ruhiger Haltung und etwas schwächerer Tendenz als gestern. Veran- fLübeck-Büchen ult. 168 25168 62 Russ. 1880er Anl. ult. 78 25 77 75 
lassung dazu gaben angeblich Auslassungen der „Köln. Ztg.“ über die] Marienb.-Mlawkault. 56 37 55 62 Russ. 1884er Anl. ult. 91 75 91 12 
russische Politik, die namentlich auf den Russenmarkt verstimmend ein-] Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 12 94 12 | Russ. II. Orient-A.ult. 50 37 50 25 
wirkten und von da aus auch die übrigen Gebiete einigermassen] Mecklenburger . ult. 148 75 150 12] Russ. Banknoten ult. 168 25168 — 
beeinflussten. Der Hauptverkehr fand heute auf dem Eisenbahn- Berlin, 3. Mai. [Schlussbericht.] 
markt statt, wo eine ganze Zahl einheimischer und auslän- Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
discher Werthe in grossen Beträgen aus dem Markt genommen] Weizen. Ermattend. Rüb 61. Still. 
wurden. Die östlichen Bahnen wurden dagegen heute durch] Mai- Juni 175 75178 — ] Mai-q uni 45 60] 45 60 
Realisirungen gedrückt, nicht wegen schlechter Verkehrs- Berichte, |] Septbr.-Oetbr. ... 178 25179 75 Septbr.-Octbr. ... 46 10 46 10 
sondern weil verlautete, dass demnächst eine Verkehrsabnahme Roggen. Ermattend, 
eintreten könne, nachdem die Getreidelager in Russland bereits stark] Mai-Juni ........ 123 50123 50 Spiritus. Ermattend. 
elichtet seien. — Creditactien schlossen ½ besser, dagegen waren] Juni- Juli 125 50126 — loco (versteuert) 99 50 97 70 
isconto-Commandit 8, Berl. Handelsgesellschaft ½ pCt. schwächer; ]. Septbr.-Oetbr. .. . 130 50131 —| do. 50er 53 201 53 80 
Deutsche Bank unverändert; Deutsche Fonds waren lest; Russische Hafer. do. Wer 34 —| 34 80 
LG Egypter "a, Ungarn ½ und Italiener ½ pCt. schwächer. Russische] Mai-Juni........ 121 50121 50] 50er Mai-Juni ... 53 —| 53 30 
oten waren ½ M. schwächer. Am Bahnenmarkt waren Marienburger] Septbr.-Oetbr. . 123 501123 50 50er Aug.-Septbr. 54 80] 54 70 
und Ostpreussen schwach, die meisten andern Werthe belebt und höher. Stettim, 3. Ma — Uhr — Min. 
Von Montanwerthen verloren Laurahütte zu 0011. ½, Bochumer Guss- Cours vom 2. Cours vom 2. 
stahl ½% Dortmunder Union blieben unverändert. Am Cassamarkt] Weizen. Fest. Rüböl. Ruhig. 
notirten höher: Redenhütte St.-Pr. 4.50, Oberschl. Bedarf 0,80, Ober-] Mai-Juni........- 175 50177 50] Mai-Juni......,..- 47 —1 47 — 
schlesische Eisen-Industrie 2,90, Schles. Zinkhütten 0,90, St.-Pr. 1,10, Juni-Juli ........ 177 —|179 50] Septbr.-Octbr..... 47 — 47 — 
Tarnowitzer St.-Pr. 1 pCt. Von Industriepapieren gewannen: Bresl.] Septbr.-Oetbr. . . . 177 50180 — Spiritus. 
Oelfabrik 4,10, Görl. Eisenb.-Bedarf 0,60, Oppelner ee 1, Bresl. Roggen. Höher \ loco ohne Fass... ——| — — 
Pferdeb. 1 pCt.: dagegen verloren: Bresl. Eisenb. - Wagen 0,65, Mai-Juni ........ 117 50119 50} loco mit 50 Mark 
Gruson 0,35, Schering 3 pCt. ? Juni-Juli .......- 120 —|121 — | Consumsteuerbelast. 52 —| 52 50 
Berlin, 3. Mai. Produotenbörse. Die Haussebewegung dauerte], Septbr.-Oetbr. .. 125 50/127 50] Joen mit 70 Mark 32 20 32 70 
heute fort. — Weizen loco höher, Termine 2½ Mark besser. MaijPetroleum. Mai-Juni 70er . 33 —| 33 50 
177—78Y,—78, Mai-Juni 177—781/,—78, Juni-Juli 178½—79¼ — ½ Juli- loco (verzollt) . . . 11 75 11 0⁵ August-Septbr. 70er 34 60] 35 — 
August 180½ 81½—80½, September. October Tee 7% —| Wien, 3. Mai. [Schluss-Course.] Berlin drückte, 
Roggen loco still, Termine circa ½ Mark besser. Mai 123 —H bis Cours vom 3. Cours vom 2. | A 
231%, Mai-Juni 123%—24—23½, Jani-Juli 126—½—26, Jull- August] Oredit-Actien . 278 50 278 90 |Marknoten ........ 62 25 62-27 
Lost, AA Sept.-Oetbr. 131/31. — Hafer loco sehr fest, St.-Eis.-A.-Cert. 2831 80 233 50 4% ung. Goldrente. 97 70 97 57 
Termine etwas theurer. Mai 12136 —½, Mai-Juni 121%, 1% Juni-Juli Lomb. Eisenb.. 77 50 | 77 75 |Silberxente ........ 80 60; 80.50 
1213/,, Juli - August 1980-2991. September October 123/¾—½. — Galizier ....... 205 50 205 75 London 126 90126 SO 


10 03½] 10 03½ | Ungar. Papierrente. 86 201 86 15 


Napoleonsd’or . 
1873er Russen 93, 62, 


London, 3. Mai, Consols 99, 11. 
Egypter 79, 87. Bewölkt. 

Frankfurt a. M., 3. Mai. Mittag. Credit-Actien 2237/8. 
Staatsbahn 1873/,. Lombarden —, —. Galizier 165¾% .. Ungarische 
Goldrente 77, 90. Egypter 81, 10. Laura —, —. Fest. 

Paris, 3. Mai. 3%, Rente 82, 17½. Neueste Anleihe 1872 
106, 50. Italiener 96, 30. Staatsbahn 473, 75. Lombarden —, —. Egypter 


414, 06. Behauptet. 
Paris, 3. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Roggenmehl und Mais fester. — Kartoffelfabrikate still. 
Rüböl bei kleinem Geschäft preishaltend. — Petroleum 
geschäftslos. Spiritus setzte mit lebhafter Kauflust ein und wurde er- 
heblich besser bezahlt, dann aber durch Realisationen soweit gedrückt, 
dass schliesslich von der Besseran wenig erübrigte. Der Umsatz ge- 
staltete sich dabei recht lebhaft. Versteuerter Spiritus 400000 Liter. 
Kündigungspreis 98,8 M. Loco ohne Fass 99,7 M. bez., per diesen 
99,1—98,5 M. bez., per Mai-Juni 99,1—98,5 Mark bez. — Spiritus mit 
50 Mark Verbrauchsabgabe gek. 50000 Liter. Kündigungspreis 53,4 M. 
loco ohne Fass 53,7—53,8 M. bez., per diesen Monat 53,5—53,6—53.3 


Mark bez., per Mai-Juni 53,5—53,6—53,3 Mark bez., per Juni-Juli 52,7 Cours vom 2. a E Cours vom _ 2. 3. 
bis 53,9—53,6 M. bez., per Ze ERR 54,354.52 M. bez., per 3proc! Rente....... 82 17| 82 15 Türken neue cons... 14 20 14 22 
August-September 54,8—55,2—54,7 Mark bes., per September-October | Neue Anl, v. 1886. — —| — — Türkische Loose... er 
55, —55,3—55 M. — Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. 140 000 Spree. Anl. v. 1872. 105 72105 20 Goldrente, österr. . 87%, 887% 
Liter. Kündigungspreis 34,3 Mark, loco ohne Fass 34,5—34,8 Mark | Italien. 5proc. Rente 96 45} 96 32 do. ungar. 4pCt. 78 930 787), 
bezahlt, per diesen Monat 34—34,3—31 M. bez., per Mai-Juni 34 bis] Oesterr. St.-E.-A.... 471 251 25] 1877er Russen 414 681418 50 
34,3—34 Mark bez., per Juni-Juli 34,7—34,9—34,6 M. bez., per Juli- Lombard. Eisenb. A. 176 25 17% 25] Egypter ne ‚sis = 2 50 
August 35,3—35.5—35,2 MH. bez., per August-September 35,8—36.2 bis ege er SE 18 . n per Mai 
35 Bee — D SE D e Ss 5 m D d d 
35,6—35,7 M. bez., per September-October 36—36,3—36 M. bez 13, 30, per Juli = . Rüböl Ven 25, —, per Mai 24, 40. Hafer 


Hamburg, 3. Mai, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee 
Good average Santos per Mai 631/,, per September 56¼, per Dechr. 


541/,, per März 1889 54½. Ruhig. 
Manne er- „ 3. Mai, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 


loco 13, 50. d 

Hamburg, 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco fest, holsteinischer loco 170—175. Roggen loco fest, mecklen- 
burgischer loco 126—130, russischer loco fest, 100—105. Rüböl- 


Good average Santos per Mai 63½, per September 56!/, per Dechbr. | „eschäftslös. 1 46%. Spirit er Mai 22, per Juni-Juli 

54½, März 1889 SAIL ge os, loco /g. Spiritus matter, p AK: I 

ö hahvre, 3 Wei, 10 bur 30 Min, (Telegr. von Peimann, Ziegler il . Juli-August 2, per August-September 23½. Wetter: Ver- 
$ - Jänderlich, 

u. Co.) Kafloe. Good average Santos per Mai 73,50, per Septbr. 68,25, EN 3. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht). 


per December 65,75, Käufer, 

Nngdehbuwg, 3. Mai. Zuckerbörse. Termine per Mai 13,20 
Mark bez. u. Gd., 13,225 M. Br., per Juni 13,40—13,425—13,375 M. 
Gd. 18,40 M. Br., per Juli 13,50 M. Gd., 13,55 M. Br., per August 
13,675 M. bz., 13,625 M. Gd., per September 13,55 M. Br., per October 
12.875 M. bez., 12,85 M. Br., 12,825 M. Gd., per October-Decbr. 12.75 M. 
bez.. 12,675 M. Gd., per Novbr.-Decbr. 12,65 M. bez. u. Br., 12,625 M. Gd. 


— Tendenz: Besser. 
Paris, 3. Mai. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 36,00, 
Juni 39,25, per Juli-August 


weisser Zucker fest, per Mai 39,00, per 
154%, 


Weizen loco per Mai 206, per November 208. Roggen loco per Mai 
105, per October 108. 
Liverpool, 3. 


Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Stetig. 


Abendbörsen. 
Wien, 3. Mai, Abends 5 Uhr 35 Min. Credit-Actien 278, 40, 
2 205, W, Marknoten 62, 25, 4proc. Ungar. Goldrente 97, 45. 
uhig. 
Frankfurt a. M., 3. Mai, Abends 7 Uhr 5 Minuten. Credit. 
Actien 222, 37, Staatsbahn 186. 25, Lombarden 61½) Galizier 164, 87, 
Ungar. Goldrente 77, 90, Egypter 80, 75. Schwach. d 


39,60, per October-Januar 36,00. 
ZLomfeonm,. 3. Mai. Zuokerbörse. 
ruhig, Rüben-Rohzucker 13½, ruhig. 
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Schifffahrtsnachrichten. Preussen Bremen, 27. April von Colombo. 
„Norddeutscher Lloyd in Bremen. Letzte Nachrichten über die] Barer Ost-Asien, 22. April in Shanghai, 
B C Neckar Ost-Asien, 28. April in Aden. 
„ * * e Ba A EE Bremen, 28. April in Aden. 
Bestimmung: Hohenzollern Bremen, 20. April von Adelaide. 

Eider. Bremen, I. Mai, 3 Uhr Vm. in Bremerhaven. Hohenstaufen Australien, 22. April in Colombo. 

Saale .. Bremen, 25. April, 6 Uhr Nm. von Newyork. Nürnberg. Australien, 1. Mai in Genus. 
Fulda.. Breme 28. April, 9 Uhr Vm. von Newyork. u eg 
2 2 Trave. Newyork, 27. April, 6 Uhr Vm. in Newyork. SE Nummer 17 der „Dramaturgiſchen Blätter und Bühnen⸗Rund⸗ 
38 Elbe Newyork, 23. April, 11 Uhr Vm. von Southampton. (2 2. ſchau“ (Berlin, Verlag von F. A. Günther u. Sohn) hat folgenden 
Lahn .. Newyork, 26. April, A Uhr Nm. von Southampton. Inhalt: Maximilian Harden: Die Stadttheaterfrage und der Bühnen⸗ 

Ems... Newyork, 28. April, 10%, Uhr Vm. Dover passirt. Congreß. — Briefe Bogumil Dawiſon's an Wilhelm Wolfſohn. — E. v. 

Werra . Newyork, 29. April, 6 Uhr Vm. von Southampton. Lippe: Schack's „Walpurga“. Umſchau. Feuilleton ꝛc. 

Donau Bremen, 13. er, — von 3 

Amerika.. . Bremen, 21. Apri — von Baltimore. \ 

Hann Baltimore, 1. Mal, a — GE GE Vom 5 3. Mai. 

Braunschwg. Baltimore, 20. April, — izard passirt. ? ufge d b 

se 6 . Baltimore, 25. April, — Dover 8 Standesamt L Eitner, Auguſt, Haushälter, ev, Reuſcheſtr. 54, Thiel, 

S Ka Bertha, ev., Loſſen. — Landsberger, Moritz, Kaufmann, j., Berlin, 

der Brasil- und La Plata-Linien Eisner, Hedwig, j., Zwingerſtr. 8. — Flegel, Heinrich, Krahnwärter, ev., 

. Bremen, 1. Mai in Southampton. Jägerſtr. 10, Lorenz, Anna, ev., ebenda. — Frei, Julius, Handelsmann, 

n Antwerpen, Bremen, 1. Mai v. Southampton. 7 a 8, Elis, Kae geb. 1 8 — 8 

e Lissabon, P j orl, Bahnmeiſterdiätar, k., Schießwerderpl. 27, auß, Anna, ev., ebenda. 
Gr. Bismarck. Antwerpen, Bremen, | 19. April von Bahia. Standesamt II. Goldſchmidt, Hugo, Kaufmann, mat, Chemnitz, 
Frankfurt Vigo, Bremen, 10. April v. Buenos Aires. | Callomon, Mar., mot. Neue Schweidnitzerſtr. 12. — Manchen, Gottl., 
. 5 La Plata, 11. April in Montevideo. guder, ev., Juliusburg, Freyhnbe, Caroline, ev., Berlinerſtraße 42. 
Leipzig La Plata, 7. April Las Palmas pass. Sterbefälle. 

Baltimore Brasilien, 20. April in Bahia. Standesamt I. Scholz, Simon, Kutſcher, 41 J. — Krobok, Herm., 
Condor Rio, Santos, 22. April St. Vincent pass.] Arbeiter, 31 J. — Renner, Johanna, Armenhäuslerin, 72 J. — Pracht, 
Strassburg La Plata, 23. April Las Palmas pass. | Louis, Sattlermeifter, 72 J. — Günther, Maria, T. d. ſtädt. Wachtmanns 
Hannover Coruna, La Plata, 28. April von Antwerpen. ] Johann, 2 J. — Müller, Georg, S. d. Untern. für Waſſerleit. Robert, 
Benn Lissabon, Brasilien, 29. April von Antwerpen. [12 W. — Kienaſt, Clara, T. d. Eiſenbahnbremſers Hermann, 6 W. — 
Schwan Brasilien, 26. April in Hamburg. Ziegert, Geh. Regierungsrath a. D., 77 J. — Salomon, 


Statt beſonderer Meldung! 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Selma mit dem Kaufmann Herrn 
Emil Fraenkel, hier, beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen 1543 
Bernhard Unger und Frau. 
Bunzlau, im Mai 1888. 


Selma Unger, 


Emil Fraenkel, 
Verlobte. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Erneſtine mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Brauer aus Berlin 


beehren wir uns hierdurch ergebenft If 


mzuzeigen. [5445] 
Zabrze, im April 1888. 
Salo Herzberg und Frau 


Bertha, geb. Freund. 


Erneſtine Herzberg, 
Iſidor Brauer, 
Verlobte. 
Zabrze. Berlin. 
Siegmund Moritz 
Da Moritz, 


geb. Loewe, 
Vermählte. 
Breslau im Mai 1888. 
Ernſtſtraße 12. 


[6385] 


begründer unseres Vereins, 


Ehrenobermeister der 


Seine rege Theilnahme bei 


der Linien nach Ost-Asien und Australien. 


Die Geburt eines Mädchens zeigen 
715 


hocherfreut an 2 


S. Schechter u. Frau, geb. Roth. 


London, den 1. Mai 1888. 


entſchlief heut Morgen um 


herzensguter Gatte, 
Bruder, Schwager u. Onkel, der 
Königliche Poſt⸗Secretär 


Wilhelm Reichel. 


Breslau, den 3. Mai 1888. 


6. d. M., Nachmittag 3½ Uhr, 
nach dem Kirchhofe St. Lau⸗ 


ſtraße 28. 


Geſtern Nacht ſtarb plötzlich 


am Gehirnſchlag unſer guter 

Gatte, Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, 

der Kaufmann 


Adolf Schleſinger 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag Nach⸗ 
4 mittag 1½ Uhr. 


8, Gascony Avenue Kilburn NW. 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach langen ſchweren Leiden 


5% Uhr unſer inniggeliebter, e 
Vater, & 


/ le 5 
tiefbetrübtenhinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, den BI? 


rentius vom Trauerhauſe Hirſch⸗ SI 8 
[6883] 


in Goldberg, im 70. Lebensjahr. 


Goldberg i. Schl., d. 2. Mai 88. 


Am 2. Mai c. 
schweren Leiden 


Herr Dr. Hermann Ziegert, 


Geheimer Regierungs-Rath a. D. 
Ritter hoher Orden. 


Dieser edle Mann hat durch seine seltenen Kennt- 
nisse und Erfahrungen in juristischen und Verwaltungs- 
Angelegenheiten, durch seine anregende, thatkräftige 
und erfolgreiche Theilnahme an unsern Berathungen 
und Arbeiten, durch sein warmes Interesse für das 
Gedeihen unserer Gemeinde und ihrer Anstalten, in- 
sonderheit durch die Ehrenhaftigkeit und Biederkeit 
seines Charakters, durch die Milde seines herz- 
gewinnenden Gemüthes sich in unserer Gemeinde 
wie in unseren Herzen ein bleibendes, dankbares 
Gedächtniss gestiftet. 


entschlief sanft nach langen 
[5453] 


Das Presbyterium 
und die Gemeinde-Veriretung der Hof kirche. 


Die Beerdigung des Geheimen Regierungs-Raths a. D. 
Dr. Ziegert findet Sonnabend, den 5. Mai, Nach- 


Nach langem Leiden verschied am 2. Mai d. J. der Mit- 


15456] 


Herr Louis Pracht sen., 


hiesigen Sattler- und 


Riemer-Innung. 


Förderung aller Bestrebungen 


auf gewerblichem Gebiet und den von unserem Verein hervor- 
gerufenen Veranstaltungen sichern ihm in allen Kreisen unserer 
Provinz ein dankbares Andenken. 

Der Vorstand 
des Schlesischen Central-Gewerbe-Vereins. 


erlitten. Am 2. Mai d. J. starb 


Seit fast 50 Jahren unserem 


Jahre als Vorsitzender fungirt. 


denken. 


Wiederum hat unser Verein einen schmerzlichen Verlust 


nach längeren Leiden 


der Ehrenoberälteste der hiesigen Sattter- und 
Riemer-Innung, 


Herr Louis Pracht sen. 


Verein angehörig, hat er seit 


länger als 3 Decennien als Vorstandsmitglied gewirkt und viele 


Sein reges Interesse für Hebung 


des gewerblichen Lebens unserer Stadt und der Provinz, sein 
echter Bürgersinn, seine Zuverlässigkeit als College und Freund 
sichern ihm in ungerem Kreise ein dankbares, ehrendes An- 


[5455] 


Der Vorstand des Breslauer Gewerbevereins. 


Andenken bewahren. 
Breslau, 3. Mai 1888. 


Gestern verschied nach.längerem Leiden der 


Geh. Regierungs-Rath a. D. 


Herr Dr. Hermann Ziegert. 


Der Verstorbene gehörte dem unterzeichneten Vereine seit 
einer Reihe von Jahren als ausserordentliches Mitglied an und 
bekundete stets ein reges Interesse für die Bestrebungen des- 
selben. Wir werden dem Dahingeschiedenen ein dankbares 


[5454] 


Der Vorstand 
des österreleh.-ungarischen Hilfsvereins „Austria“, 


mittag 4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen reformirten 
Kirchhofs (Lohestrasse) statt. [5442] 


12. Mai Schluß 
halia-Theaie 
Eden Theater : 


Gottesdienſt Aeue Synagoge: 
Ce d. 4. Mai, Abends 7½ Uhr. 
onnabend, d. 5. Mai, Morg. 8½ = 
Predigt. gg = 
An den Wochentagen: 
Morgens 6½ Uhr, Abends 7½ Uhr. 

Gottesdienſt Storch -Jynagoge. 


von Shakeſpeare. (Romeo: Herr 
Joſef Kainz.) 

Sonnabend. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. Benefiz für Frau Caro⸗ 
line Steinmann⸗Lamp é. Neu 
einſtudirt: „Carmen.“ Oper mit 
Tanz in 4 Acten von G. Bizet. 


Lobe-Theater. 3 


Freitag und Sonnabend. 
Euſemble⸗Gaſtſpiel d. Mitglieder 


Phant. Pantomime, 
dargeſtellt von 40 Perſonen, 
elektr. Licht⸗ u. Feuer⸗Effecte. 


Zauber⸗ und Wunderwelt 
des Dir, Schenk. 
‚Bräcife 9%, Uhr: 

Rur in frappauteſter anier, 

III Amerik. Trie !!! 

Die Enthauptung eines 
lebenden fremden Herrn ans 


des Walluer⸗Theaters in Berlin, d blikum. 
„Ein toller Einfall.“ sen e 
* 7 * D 

„Der Mizelado. Stebens: 


Nord-Sterne 
Maler. Reifen um die Erde, 
500 000 Teufel, 
gr. diabol. Apotheoſe. 


Billets am Tage bei Herrn 
Schleh, Zwingerplatz. 


Helzz- Theater.? 


Freitag. „Boccaccio.“ Operette 
in 3 Acten von Franz v. Suppe. 


Medicinische Seetion. 
Freitag den 4. Mai, Abends 6 Uhr. 


Alfred Raymond's Weinhandlg., 
Carlsſtr. 10, empfiehlt 
recht trinkbare, reine Moſel⸗Weine, 
pro Flaſche von 80 Pfg. an. 


Militär-Eoneert 


von der eg Capelle 
40 Mann) es Grenad.⸗Agts. 
onprinz Friedr. Wilhelm Nr. 11, 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


1 Geſellſchafts zim. m. Nebenzim. tft f. 
Vereins⸗Ab. rein. geſchl. Geſellſch.disp. 


Zu einem franz. u. einem 
zweiten engl. Cirele werd. bei ſehr 
mäßig. Honorar noch einige Damen 
geſucht Kirchſtr. 6, 3. Etage. 


S Antisetin it das einzige ſicher wirtende Mottenmittel. 


itag, d. 4. Mai, Abends 7%, Uhr. eute Abend Anf. 7½ Uhr: ., Wiener Duettiften, ` (Original- 
nahen, d. 5. Mai, Morg. Ca KH CH Gorfiellang, 2 Kathi Richter, Concertſängerin, phlladelphia- 
o 10 Aufführung von Dir. Schent's . Köhler, Gejangsbumorift. Rasen- 
An den Wochentagen: weltberühmten, einzig in ihrer Rhin, * Sc" 154 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. S Art eriftirenden ntree g. ; mäher. 
Sai Gel S Bewährteswes System. 
Stadt-Theater. A| cut Bh 9 ß. 
Solo, 2 rem g So Eine Schretensnacht in "Dr. Karı unk 1. 40 45 50 55 Mk. 
oſef Kainz, vom Deutſchen R e 
SA in Berlin. „Romeo und ] den ie — — . Dr. Karfunkel. Herz & Ehrlich, 
Julia.“ Trauerſpiel in 5 Acten Breslau. 


; Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, „Bitterbierhaus“. 


Robert Peter, Dentiſt, 


J. 
Standesamt II. Kaſubeck, Anna, T. d. Arbeiters Lid. 23 — 
. — Kühnd 


d. Wurſtfabrikant elek, elt, ©. b. Pole Ser 
„d. Wurſtfabrikanten er, Felix, S. d. Polizei⸗Seer. 
Albert, 5 J. — Bruckſch, Gertrud, T. d. Reifenden Theodor, 2 J. — 
Leopold, Georg, S. d. herrſchaftl. Dieners Ernſt, 10 W. — Spitzer, 
Albert, S. d. Schwimmmeiſters — ` 6 St. — Riedel, Caul, Arbeiter, 
47 J. — Gräbner, Catharina, geb. Scholz, Erbſaßwittwe, 85 J 


I ˙—— —— — — LEE — SICUsEr un 
Durchaus erprobt und zuverläſſig ſelbſt bei m Fällen von 
Lungenſchwindſucht u. Nervenzerrüttung ift die Sanjana-Heilmethode, 


Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den Secretair der Sanjana⸗Company, 
Herrn Wirtgen zu Cöln a. Rh. [4600] Die Dir. 


Von Autoritäten empfohlen und seit 2 Jehren n 

8 äc it., concentr., b. Husten, 
lu ad Halz Extract ste 
ell, Dm gie nd CC 
oerhf Chinin -Maiz-xtract 8. Fee ae 
4c. Hell- Wb, nt, 


diat Frauen. | 
WE ` ect Mr Bra "e 


G 


Zu haben in allen Apotheken, wobei stets 
zu verlangen: von Ed. Löflund, Stuttgart. 


DEE 


Drivat-Benmten-Verein. 


Sonnabend, den 5. Mai 1888, Abends 8 Uhr, 
im „Hotel zum blauen Hirsch“, Ohlauerſtraße Nr. 7, 


zum Beſten der Ueberſchwemmten⸗ 
Muſikaliſch⸗deelamatoriſche Spirte 


unter gütiger r Künſtler und Dilettanten. 
5 Eintrittskarten à 40 Pfg. ſind bis Sonnabend Mittag 
bei Herrn 8. Mürzer, Schweidnitzerſtr. Nr. 8, zu haben. 
Kaſſenpreis 50 Pf. 


Die volle einnahme wird dem Hilfsſond für die Weber, d 
ſchwemmten überwieſen. 53371 


RER, 


|| Ahabat Achim (Bruderliebe). 


Schluss der Wintersaison: „Herren - Abendbrot“ 


Sonnabend, den 5. Mai, bei Tockus. 
Gäste, durch Mitglieder eingeführt, willkommen. Anmeldungen 
nimmt Herr Tockus bis Freitag Abend entgegen. 16860 


Echt 
bei Otto Kahl, Neue Schweidnitzerſtr. 2. we) 


“Victoria- Theater. 
4 Simmenauer Garten. 


Heute Beneſtz 


für die ſchönen Wiener 


Zwillingsſchweſtern 


S Cäcilie u. Josefine Schuhmann, 


Nopität: 


Die muſikaliſche 
Blumen⸗ 
Mus ſtellung 


der Original 


— ie 

WEE E 15426 
Kiappstühle 
von 2.70 Mk. an, 

| Triumph- 


Bemow-Troupe. Klappstühle 
Mies Alma, gr. Production von 3 Mk. an, 
S auf rollendem Globus. Feld -Mlapp- 


Stühle, A 1,20 Mk. 
Preislisten hierüber auf Wunsch 
gratis und franco. 


lohn und Mary Rossini, 
Grotesktänzer, 
Lindner u. Haber, 


Mit ſicherſtem 
kalen beſeitige jeden Zahnſchmerz 
ohne (Ant, der Zähne, Einſetzen 


fünſtl. Zähne. Zon Gust 


— . 
C. BRANDAUER A CO, 
RUNDSPITZFEDERN oder 


SS EELER 


sowlo alle anderen feinsten Qualitäten für 
jeden Zweck und jede Hand, 


ustersortimente zu 50 
Zu bezichen durch jede Papierhandinug, 


Rieder) bei: S. Loewenhain 
171 Friedrichstr. Berlin W.“ 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten 26: 


Reuſcheſtr. 1, I., Ede Herrenſtr. 


s Breslauer Lehr⸗Inſtitut 
Wien doppelten Buchführung 
in nur 3 Büchern (4897 


Hummerei 24, l. 
Unterricht nur praktiſch, 
Cuͤrſusdauer 10—12 Lectionen, 

2 Stunden. 


Danke & Buckisch. 
Schön- Schreib. Zuſtitut 


d befindet ſich jetzt KA a 
Biſchofſtr. 1 Obignerſte.) 
A. Kröhl 


Kalligraph und Schreiplehrer, 


Zur Pflege der Baut! 
ff. Teint Seife 
in allen Farben u. Gerüchen. 


Cocosnußöl⸗Seifen 


in allen Farben u. Preſſungen. 


Ernst Wecker, 


Dampf⸗Haus⸗ u. Toiletteſeifen⸗ 
Fabrik, Kloſterſtraße 8. 


Für Hausbeſitzer e É 
Bo au GC 9 5 

rung aller Ofenſetzer⸗ 

E Bern Benz 

aterialen, au ür Neubauten, 

Suche Arbeit werden bei zeitgemäß billigſter Preis⸗ 

für meine Buchbinderei. (6837 berechnung gut und unter Garantie 

N. Gottwald, SE Gefl. Offerten unter H. 

Reue Taſchenſtraſte 29. IB. 8 Briefk. d. Bresl. Ztg. (6879 


he 


d 
=. 
R 


Zweite Beilage zu Nr. 310 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. Mai 1888. 


14. Ordentliche General⸗Verſammlung. Oberschlesische Drahtindustrie Actiengesellschaft 
Schleſiſchen Provinzial-Verbandes Zu Gleiwitz OS. 


der Geſellſchaft für Verbreitung von Vollsbildung! Activa. Bilanz vom 31. December 1887. Passiva. 
W BIETE Ve dan: weg vide? WT E DE EE Cl EE 
Sonnabend, den 5. Mai 1888, 6 Uhr Abends, 1. Anlage: | | 1. Aetien · Capital-Conto . 4800000 |— 
im Café restaurant, Carlsſtraße. a. siche E 1612298 |96 
Tages⸗Ordnung. Außer dem Geſchäftlichen 5 Referate: 1) Ueber Dass „„ 44 628 90 2. Creditoren 218200 24 
Sa Werth De GC, uch pe: en un) BR E — 1656 927 186 EE 
ufna r Geſetzeskunde unter die Lehrgegenſtände der Fortbildungs⸗ 391 2 s 
ſchule. er d anwalt Dr. Sangen Breslau 3) Die Recitatoben ab Brandentſchädigung — 1645018 |20 Gontg -».:....... se gege 784537 |33 
in den Bildungsvereinen. (Ref. Oberlehrer Dr. Gärtner⸗Breslau.) (ei CCC o o [VV 1335 770 — 
a Wir . Renz d Séien > Ben = Volks⸗ Zugang 63 360 24] 1399 13024 
ildungsweſens zum Beſuche der General-Verſammlung ergebenſt ein. eebe ft 51931 108 
Der Vorſtand und Ausſchuß. N 5 = d 
2 d a 35 
ee ab tot Pferde c. 1755 90 57 601 91 3 101 750 35 
8 0 2. Beſtände: a 
Bier-Depöt F web 
S ö b. Halb: und Fertigproduete 2c. 992 174 14 1290 059 45 
der Brauerei J. Hildebrand in Pfungitadt,| 2 : 
Breslau, Zwingerſtraße 6 und 8. e 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß vom 3. d. M. ab die Ver: f. 820 443 83 
tretung obiger Firma 3 [2713] g. ei 
Herr E. Ein -Wal y Lé Wbeitervorſchüſſe en SE 134 120 
welcher den Bier⸗Export in meinem Geſchäft 16 Monat bis dato geführt FFG KE AE 464229 19 
— übernommen hat und nunmehr Bierbeſtellungen von demſelben Bankierguthabee n 124 913 [45 590 483 94] 2700 987 22 
. werden. Meiner werthen Kundſchaft in Breslau und der — — — ET nt 
rovinz Schleſien danke ich herzlich für die zahlreichen Aufträge. | | 5 KO) mai 737 |57 
Gleiwitz, im April 1888. Die Richtigkeit und Uebereinſtimmung m üchern beſcheinigen: 
Hochachtend Car 1 Mattern. ei ` 8 Gleiwitz, im April 1888. 
3 AE Der Vorſtand Die Neviforen 
i obige Anzeige gebe ich den vielen Liebhabern der 5 * 
eee 0 Rudolf Hegenscheidt. V. Zuckerkandl. Johs. Leder. 


m. 
Pfungstädter Biere Bock-Ale u. Kaiserbräu 1 5 
gag EE e E un ich Gewinn- und Verlust- Conto vom 31. December 1887. 
mich nur dem Bier⸗Verſand, wie bisher geführt, widmen werde. Debet. Credit. 
EE nn nn 


Hochachtend E. Ein-Wald, 4 Al x Kaes 
General⸗Vertreter für . J. Hildebrand eee e Reiſeſpeſen, Stempel, Steuern ' Cl 1 30 Gewinn aus dem . e | m 0 
A ? alddo Ze EE EE Ee, e IL 5 ; = s s Zinſen⸗Conto 5 
Breslau, Zwingerſtraße 6 und 8. "SS | VC Ss 
) 
212 2 Die Verwendung des Gewinnes wurde wie folgt beſchloſſen: d 
S 1. Abſchreibung auf Immobilien 20 von Mk. 1645 018,20 = Mk. 32 900,36 
22 Mobilien 5% 1399 130,24 = 2 60 956,50 
9 e e Juventer 10% „ 57 60191 „5760,14 108 617,— 
F . Eege d RE 160 000,— 
Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Couverts 3. In Reſerve zu stellen: 
mit Verzierungen oder Monogrammen a. auf Deleredere⸗Conto 1% der laufenden Debitoren von Mk. 464 229,19 = Mk. 4642,29 
werden bei mir elegant und schnell in eigener Druckerei angefertigt: b. für noch nicht en geben ten, Ca E Boch EE, SCH 2 10900. — en 
N 0. einer noch zu zahlenden Patentgebühn . 2 (es 2 
N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 1. El. en gie A0 Ee ee 
` Hoflieferant, Papierhandlung und Druckerei. ` [4596] An mi ER E EE Ce E 
e Gfrgdbe pe: daB Dumbre ME a . ee geet ären Se 1171,84 


Summa Mk. 784537,33 
Die feſtgeſtellte Dividende von 10% = Mk. 100,— p. Actie, kann gegen Rückgabe des Dividendenſcheines Nr. 1 vom 1. Mai er. ab 
bei der Kaſſe unſerer Geſellſchaft erhoben werden. 
Gleiwitz, den 30. April 1888. (2719 


Der Aufſichtsrath. 
Wilhelm Hegenscheidt. Dr. jur. Georg Caro. 


e UE Große Stettiner Lotterie Soolbad 3 nowraz [ aw, 

S . i. W. v. Ziehung unwiderru 

20,00 b.. 10,000 P, am 9., 10., 14. und 12. Mai 1888. Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger .. 
2000 M — —b vollſtändig renovirt und unter ftädtiſcher Verwaltung, 


1000 M. u. re Looſe a 5 eröffnet die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische Verwaltung. 
aus vollwerthigen golde⸗ 1 Mark HL für 10 Mark) empfiehlt : 


SSC Q Rob. Th. Schröder, Dein) NG AU EUN HB A D, 


ſtänden und Löffeln n i 
SEN E d EE Coupons u. Briefm. werden in Zahlung gen. 


— ERD 1 
` D beſtehend. n K A a Weltcurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. ü. d. M. 
Johann Hoff, Er finder d. Malzpräparate. fr Für Porto ke Gewinnliſte find 20 Pf. beizufügen von bewaldeten Bergen umschlossen, in völlig geschützter Lage. > 
S emp — ü KE Zu haben in durch Plakat kenntl. Geſchäften. € Die en 8 er, ie? chemischen Zusammensetzung in 
dauerhaft ſchön blond, braun] drei verschiedene Kategorien: I. Repräsentanten der kalten Glaubersalz- 
Wer sich Haar und Bar 


oder ſchwarz färben will, der wässer: Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- u. Alexan- 


EN henüße nur die amtlich unterſuchte Franz Kuhn’sche Nussextract-Haar- | Arinenquelle. II. Eisenwässer: Der Ambresiusbrunnen 
tarbe. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt Nr. 42. [0226] (die eisenreichste, Quelle in Deutschland u. Oesterreich) und die Care» 


limemquelle. III. Als erdigalkalische Quelle: Der Rudolfs- 
brunnen. 
Gummi- 
Specialitäten, französische Fabrikate, 


Johann Hoff’s Johann Hofif’s 


alzextract-Gesundheitsbier. U J Brust-Malzextract-Bonbon«. 


Gegen allgemeine Entkräf⸗ Sa Huſten Heiſerkeit, 
tung, Bruſt⸗ und Magen⸗ Verſchleimung unübertroffen. 
leiden, Abzehrung, Blut⸗ Wegen zahlreicher Nachah⸗ 
armuth und unregelmäßige mungen beliebe man auf 
Funktion der Unterleibs⸗ die blaue Packung u. Schutz⸗ 
Organe. Beſtbewährtes marke der echten Malz⸗Ex⸗ 
Stärkungsmittel für Rekon⸗ tract⸗Bonbons (Bildniß des 
valeszenten nach jeder Krank⸗ Erfinders) zu achten. In 
heit. Preis 13 Fl. M. 7,30, | blauen Packeten A 80 und 


[1120] 


28 Fl. M. 15,30, 58 Fl. 40 Pf. Von 4 Beuteln an 
M. 30,80, 120 Fl. M. 62,.—. Rabatt. 


Johann Hoff- 


Malz-Gesundheitsehooolade, 


ehr nährend und ftärfend 
f. körper⸗ u. nervenſchwache 
Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr 
wohlſchmeckend und beſond. 
zu empf., wo der Kaffeegenuß 
als zu aufregend unterſagt 
iſt. Nr. I à Pfd. M. 3,50, 
Nr. II M. 2,50, bei 5 Pfd. 

Rabatt. 


Johann Moff's 


concentrirtes Malz-Extract, 
Für Bruſt⸗ und Lungen: 
leidende, gegen veralteten 
A Husten, Katarrhe, Kehlkopf⸗ 
leiden, Skropheln, von ſiche⸗ 
rem Erfolge und höchſt an⸗ 
enehm zu nehmen. In 
lacons à M. 3,—, M. 1,50 

und M. 1,—, bei 12 Flaſchen 
Rabatt. , 


In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, 
per Dutzend 3, 4 bis 8 fl. ꝛc. ꝛc. 


Gas- und Heissluftbäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, 
chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, geben als „kaltes 
Eine verwendbare Muſtercollection (25 Stück) Verſendung 
unter Couvert und zollfrei durch die Fabrik 


Karlsbad“ Indicationen bei Zuckerharnruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters 
= L/ Li 
Sigi Ernst, Wien, 


bei Krankheiten des Magens u. Darms, bei Blutüberfüllung u. fettiger 
al Infiltration der Leber, katarrhalischer Gelbsucht, Gallensteinen, Unter- 
Härntnerstrasse 45. 
PARIS, 11 rue Martel. 


leivs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten 
der Harnorgane, bei Frauenkrankheiten, insbesondere bei Sterilität und 
Iden Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärksten in 
Deutschland u. Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- u. Moorbädern, 

eben besonders mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des 

rtes die weitestgehenden Indicationen der Eisenwässer überhaupt (Blut- 
armuth, Bleichsucht ete.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen 
Leiden der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, 
Nieren-Congrementen, chronischem Blasenkatarrh und überall, wo stark 
diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbüder werden angewendet bei 
Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie 
bei Muskel-Rheumatismus und Krankheiten der peripheren Nerven; sie 
sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — Post-, Tele- 
graphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesecabinet. Täglich diverse Con- 
certe und Theater. — Katholische, evangelische, englische Kirche (auch 
russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. [0224] 

Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 
Jährliche Frequenz 14000 und ca. 12000 Passanten. Alle fremden 
Mineralwässer in der Trinkhalle. Die Brunnen-Inspection besorgt die 
Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus Erste Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. Niederlage in Breslau bei 
Herm. Straka, Oscar Giesser, H. Fengler. 
8 Prospeete gratis im Bürgermeisteramte. 

Endſtation der 


Sutor Friedrichroda GEM Bürgermeisteramt, Brunnen-Inspection. 
"e Ip Thüringer Wald, "20977 Bekanntmachung. 


Ostasien | Australien Montag, den 7. Mai e., Vorm. 10 Uhr, werde ich aus der 
Klimatiſcher Kurort, Fichtennadelbad, Terrainkurort. G. Hertzog i 600 Stck. 
Sook, Eifer, Kräuter, ec Bäder, Inbaleltonsz nner; alte a einen Boſten Wi eranbſe dese 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage und braune Kipfe, einen Poſten Wildbrandſohl⸗, Waſch⸗ u. Sohl⸗ 
- und Douche⸗Bäder. Molkenanſtalt. Mineralwaſſer⸗Niederlagen.] leder ze, ze, o 350 Stck. trockne, rohe Wildhäute an d 
Die Dir eetion des Norddeutschen Lloyd Hydrotherapie, Elektrotherapie Maffage, Dr. Kothe's Sanatorium. g Beftbietenben frribänbig im Ganzen, oder auch gabel Wie aen r 


Iollieferant d. meisten Fürsten Europas. i 
Berlin, Neue Wilhelmstr. 1, CH 
40 jüähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsſtellen in Breslaubei s. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 

ftraße 4, Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15, 

a. Gross, Neumarkt 42, Schindler Gude, Shweid: & 
Uitzerſtr. 9, Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. 5. (613 


* 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 
Süd-Amerika 


[2722] 


bei Oppeln. 


Kieferundel:, ea und Kiefernadel⸗Wannenbäder, Kalt: 
Waſſereur, Waldluft, angezeigt bei Gicht, Rheumatismus, 
Nervoſität, Blutleere, Bleichſucht und chroniſchem ar = 


katarrh, eröffnet am 15. Mai. 
Näheres bereitwilligſt durch die Bade⸗Inſpection und 


Dr. Graber. 


s equenz der Saiſon 1887: 7023 Perſonen. 2718 ichtl. 7 
e oder deren Vertreter Bereitwilli ertbeilen réi und mündlich 1 dil Soe Hieſc beg den 18. 2 Si Leen = [2720] 
- Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la, ee Ee mil Cassel 
a ei kd 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen I. Posen. Ende April 1888. Medieinalrath Dr. F. Keil. Gericht. Coucursverwalter. R 
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Gerichtlicher Verkauf. 


In der Concursſache H. Meyer & Co. Toilen Herren⸗ 


kleiderſtoffe und Geſchäftsutenſilien, welche am 4. und 5. d. 
Mts. im Geſchäftslocal Ring 57 zu beſichtigen ſind, im Ganzen 


verkauft werden. Julius 


Sachs, Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des zweiten Bürgermeiſters (Beigeordneten) 


in unſerem Collegio iſt vorausſichtli 


zum 1. Juli d. J. neu zu beſetzen. 


Das jährliche Gehalt beträgt, vorbehaltlich der 1 des Bezirks⸗ 


Ausſchuſſes, 5000 Mark. Der Gewählte hat ohne 


ntſchädigung das 


Amt des Standesbeamten zu verſehen. 

Bewerber, welche die Befähigung zum Richteramte oder höheren Ver⸗ 
waltungsdienſte beſitzen, beſonders ſolche, welche ſchon mit Erfolg in der 
Gemeinde⸗Verwaltung thätig geweſen ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis zum 15. Mai d. J. bei 
dem Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher, Banquier Vogler, hierſelbſt en 

9130 


Halberſtadt, den 19. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Papierfabrikanten 
E. Hempel 
zu Wehrau iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 

gen Termin S 
anf den 25. Mai 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 


hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 9, 
anberaumt. 45436] 
Bunzlau, den 30. April 1888. 
gez. Nehls, 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Die von der Commanditgeſellſchaft 
J. 6. Weinert jun. Söhne 
Lauban dem Kaufmann Julius 
erdinand Heinrich Großmann 
u Lauban ertheilte Procura iſt er: 
ſchen und iſt dies in unſerem Pro⸗ 
curenregiſter bei Nr. 28 heut einge⸗ 
tragen worden. 8 [5437] 
auban, den 30. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter wurde 
heut die unter laufender Nr. 229 


eingetragene Firma [5438] 
P. Pinkus 
zu Gleiwitz gelöſcht. . e 


Gleiwitz, den 27. April 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Wegen Amtsniederlegung wird am 
1. — a. c. der hieſige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten frei und ſoll von da 
ab unter nachſtehenden Bedingungen 
wieder beſetzt werden. E 

1) Der neu anzuftellende Bürger: 
meiſter bezieht ein penſionsfähiges 
Gehalt von 3500 M. jährlich. 

2) Zur Uebernahme von Neben⸗ 
Aemtern iſt die Genehmigung der 


ſtädtiſchen Behörden erforderlich. Ir 


9) Wählbar ſind diejenigen Herren, 
welche bereits in der Communal⸗ 
Verwaltung thätig geweſen ſind, 
auch ſollen ſolche zugelaſſen wer⸗ 
den, welche das zweite juriſtiſche 
oder Verwaltungs⸗Examen ab⸗ 
gelegt haben. 3 

Bewerbungen find bis 1. Juni a. c. 
and. Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Rentier Schulze hier zu richten. 

Sprottau, den 1. Mai 1888. 

Der Magiſtrat. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Berlin. 


Die Erbauung eines Beamten⸗ 
Wohngebäudes für 9 Familien am 
Babnhof Sorgau ſoll, einſchließlich 
Lieferung aller Materialien, in drei 
Looſen getrennt, im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Es enthält: 

Loos I: Die Erd⸗, Maurer⸗, As⸗ 
phalteur: u. Steinmetz⸗Arbeiten. 

Loos II: Die Zimmer-, Staafer:, 
Schmiede⸗, Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten. 

Loos III: Die Tiſchler⸗,Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗Anſtreicher⸗,Maler⸗ und 
Ofenſetzer⸗Arbeiten. 

Die Angebote ſind portofrei und 
verſiegelt, ſowie mit der Aufſchrift: 

„Angebot auf Erbauung eines 

Beamten⸗Wohngebäudes am Bahn⸗ 

hof Sorgau“ 
verſehen bis 

Dinstag, den 15. Mai d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 

an das unterzeichnete Betriebsamt 

einzureichen, in deſſen Verwaltungs⸗ 

ebäude, Berliner Platz Nr. 20 E, 
June Nr. 21, zur bezeichneten 

tunde die Eröffnung der Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. 

Für die Bewerbung und Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten ſind die durch den 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 
eſtgeſetzten und von Zeit zu Zeit 

ffentlich bekannt gemachten Bedin⸗ 
gungen maßgebend. 

e Angebotsſormulare und ſpe⸗ 
ciellen techniſchen Bedingungen find 
E Erſtattung von 80 Pf. für 
edes Loos von unſerem Seeretariat I 

beziehen, auch können dieſelben, 

owie die Projectzeichnungen, in un: 
rem techniſchen Bureau hierſelb 
und bei der Bau⸗Inſpection in Frei⸗ 
burg eingeſehen werden. 1 

Wale be 14 Tage. 

Breslau, den 28. April 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 

Amt (Breslau⸗Halbſtadt). 


Die Muection 


des ehem. Auguste Laatz' schen 
Porzellau⸗, Glaswaaren⸗ und 
Küchengeräthlagers 168701 


Herrenſtraße 25 


findet beſtimmt 
heute Freitag Vorm. v. 10% U. an ſtatt. 
Außerdem gelangt ein Poſten 
Damen⸗Confection und Wäſche 
ſowie die vorhandene Ladenein⸗ 
richtung zur Verſteigerung. 


IB. Jarecki, 


Auctionator. 


5000 Mark 


werden von einem Fabrikanten zur 
Vergrößerung ſeiner Fabrik ge⸗ 
ſucht und mit 6 pCt. verzinſt. 
Offerten unter G. Nr. 12 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


50,000 M. Ritterguts⸗ 


Hypothek zu 5%, innerhalb 
Landſchaftstaxe, altadliger Be⸗ 
fit, erbtheilungshalber zu cediren. 
Näheres durch Buchhändler Max 
Cohn in Liegnitz. [2691] 


dd meine Bierbrauerei, im Werthe 
von 30 000 Mark, ſuche ich Be 
1. Stelle 10000 Mark. Gefl. Off. 
an die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
R. S. 151 erbeten. 65230 


Stiller Soeius 


mit 30:—40,000 M. zur Uebernahme 
eines alten gangbaren Pfandleih⸗ 
Geſchäfts geſucht. Off. u. St. 10 
Briefk. der Bresl. Ztg. 16871] 
Ein Fabrik⸗Geſchäft wollener 
Tücher ſucht für Schleſien und 
Poſen einen tüchtigen Vertreter. 
Gefl. Offerten erbeten unter W. 
G. 150 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


ine in guter Geſchäftslage befind⸗ 
E liche Klempuerei, möglichſt mit 
Laden, ſucht zu pachten reſp. zu 
aufen [6863 
Otto Frost, Grünberg i. Schl. 


8 


Webs gv 


— | 
„Pulver 
1 
Löslic — — 
Gesch: grosse 
— erdaulichkeit, 
Zuberei 


> 


- keichte 
schnellste 
Preis 8 KH. 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreie 
15 Ans an vac) 29316 Inde 


Hochfeinen, garantirt ſeidefreien 


Kothklee 


90 pCt. Keimfähigkeit garantirt; 
ſeidefreie, ächte Proveuger 


Luzerne, 


92 pCt. Keimfähigkeit garantirt, ſowie 
Gelbklee, Inearnat- und 
Tannenklee zu billigjt. Preiſen. 


Grassamen 
in allen Sorten und in vorzüg⸗ 
lichſten Miſchungen für Wieſen und 
Raſenplätze; 


Rübensamen 


in den größten, beſten und ertrag⸗ 
reichſten Sorten, als: Mammouth, 
Oberndorfer, Leutewitzer DER: 


W ale che Rieſen; 724) 
als: Kiefer, Fichte, Lärche, ER 
Rotherle, Weißerle, Birke u. ſ. w. 
offerirt zu billigſten Preiſen unte 

Garantie 


Oswald Hübner, 


Breslau, Chriſtophoriplatz 5. 
ell, 
— 

ie höchſten Preiſe für Aae alt 


Herren⸗Kl idungs 


Janower, Carlsplatz 3. [6778] 


amen finden Aufnahme, Rath 
und Hilfe bei verwittw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, I. 


H 


Frische, Junge Hamburger 


äuse, 


frische französische 


Poularden, 


Puten, Capaunen, Enten, 
Hamb. Hühner, 
Heaselhühner, 


Rehrücken u. 
Keulen, 
Matjes-Heringe, 


Möven- u. Kibitzeier, 


Tafelspargel, 


frische Gurken, 
Champignons, Morcheln, 
neue Kartoffeln, 
extraschönen Astrachaner 


Caviar 


R empfehlen 5459] 
Schindler & Gude, 
9. Schweidnitzerstrasse 9. 


Prachtvollen frischen 


Silberlachs, 
Steinbutten, 
Zander, 
Seezungen, 


Hecht, 


Rheinlachs, 
Barse, 
Schellfische, 
Cabeljau, 


lebende 


Hummern, 
ale, 
Schleie a 


Flusshech 
Forellen, 


Gänse, Enien, 
Küken, Poulards, 


Möwen-Eler, 
per St. 15 Pf., 
ganzes Schock billiger, 
empfiehlt 6875] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 2 
Neue Schweidnitzerstr. 12, 


Fette Matjes-Heringe, 


per Stück 10, 15, 20 Pf. 


gute Malta-Kartoffeln 
empsent Carl Soma, 


Neue Schweidnitzerstr. 


Petroleum: 
und Del-Barrels 


fauft ab allen Stationen und erbittet 
nur feſte Offerten [6352 
E. Fröhlich, Kloſterſtraße. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Danke & Buckisch, 
5270] Hummerei 24, 
Stellenvermittelungs⸗Inſtitut für 
weiblich. u. männlich. kaufm. Perſonal. 


Eine Wirthſchafterin 


in geſ. Jahren, noch in Stell. ſ. anderw. 
Engag., am liebſten in e. geiſtl. Haufe 
Mittelſchleſ. (Stadt od. Land). Off. 
an Franzisca Polke, kathol. Pfarrhof 
Frankenſtein i. Schl. 2714] 


or junge Dame, die bis jetzt 
an Ve ine — ee = 
e geführt, ellung a 
Directrice. 6878 
Näh. d. Goldstabs rean, 
Nicolaiſtraße 7. 


435 ein ſehr lebhaftes feines Detail⸗ 
Geſchäft wird eine ſehr tüchtige De 
verläſſige [5457] 


Caſſirerin 
per 1. Juni c. bei hohem Salair zu 
engagiren geſucht. 

ur air die E GE 
I 


niſſe über langjährige Thätigkeit au 
iweiſen haben und ſchöne Hand⸗ 
ſchrift beſitzen, wollen 3 Offerten 
unter Chiffre A. Z. 152 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. niederlegen. 


in s Mäd 52 
mib ä —4— das 


Für mein Band⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗, Putz und Weif- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. Juli eine zuverläſſige, 
tüchtige, mit der Branche genau 
vertraute 16865] 


Verkäuferin 


bei hohem Salair. 
Gelernte Putzmacherin bevorzugt. 
Adolph Leyser Jr., 
Landeshut in Schl. 


— — 


Ein l. Mädchen, 


welches im Geſchäft thätig war, ſucht 
Stellung im Geſchäft, gleichviel 
welcher Branche. Gütige Offerten 
u. N. 8. Katſcher OS. [6864 


Ein gebildetes jung. Mädchen, 
gleichviel welcher Conf., Kinder⸗ 
gärtnerin, die in häuslichen Arbeiten, 
Handarbeiten u. Schneiderei geübt, 
wird zur Erziehung eines 6⸗jährigen 
Knaben und eines 4jährigen Mäd⸗ 
chen per 1. Juli geſucht. (6869 
Schriftl. Meld. mit Beifügung von 
Zeugn., Photographie u. Gehaltsan⸗ 
ſprüchen werden umgehend erbeten. 
Frau Hamburger, 
Poſen, Saphiaplatz Nr. 3. 


Ein Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent, in der Holzbranche 
firm, findet aushilfsweiſe bis 
1. Juli eventl. länger ſofort 
Stellung. 6882 
Offerten unter P. P. 13 Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


in ſeit einigen 20 Jahren in einem 
größeren Holz⸗ u. Kohlen⸗Ge⸗ 
ſchäft thätiger älterer Buchhalter 
ſucht, da das Geſchäft aufgelöſt wird, 
anderweit Stellung per 1. Juni 
oder 1. Juli er. Adreſſen unter B. 
R. 11 Exped. der Bresl. Ztg. erbet. 


Für meine Hemdenfabrik ſuche 
per bald einen mit der Branche 
vertrauten Reiſenden. 16874 


Isidor Lubinski, 


Neue Schweidnitzerſtraße 16. 
Zum Antritt per 1. Juli ſuche ich 


einen Commis 


der n el welcher vor 
Kurzem feine Lehrzeit beendet. Pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung. Retour⸗ 
marken verbeten. 5444 
A. M. Loewe’s Wwe.,, 
Loslan. 


Ein Commis 


bin baldigen Antritt, event. für 

päter, wird geſucht von [5427] 
Bernhard Fraenkel, 

Modewaaren⸗Geſchäft, Gleiwitz. 


ür meine Eiſenwaaren- und 

Stabeiſen⸗Haudlung ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Commis, welcher 
tüchtiger Verkäufer ſein muß u. mit 
der Landkundſchaft umzugehen verſteht. 

J. Sternberg, Oſtrowo. 


Einen 


tüchtig. Expedienten 


ſuche ich pr. 1. Juli für mein 


Spielwaaren⸗Geſchäft en 


gros & en détail. Marken ver⸗ 

beten. 27171 

Moritz Frankenstein, 
Waldenburg i. Schl. 


DW ein Eigarren: u. Delicatefi- 
Geſchäft wird zum fof. Antritt 
ein tüchtig. junger Mann geſucht, 
der firm in der Branche iſt u. kleine 
Reiſen machen kann. Offert. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. u. H. R. 147. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. [5280 
L. Marklewätz, 
Lipine OS. 


Ein junger Mann, von ange⸗ 
nehmem Aeußeren, der ſchon einige 
Jahre als Commis thätig u. mit der 
Branche genau vertraut ih, kann ſich 
zum age ev. ſpäteren Antritt 
melden. Beifügung von Marken 
verbeten. 5446 
Max Glaser, Zabrze, 
Poſamenten⸗, Weiß und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 


Fu mein Getreidegeſchäft ſuche 
ich per 1. Juli er. einen mit der 
Branche vertrauten jungen Mann 
bei freier Station und Gehalt. 
Briefliche Meldungen mit Angabe 
früherer Thätigkeit und Gehalts⸗ 
anſprüchen erwünſcht. [2710] 
Ss Just, Croſſen a. O. 


; EI EI IE 
Ein Seifenſieder⸗Gehülfe, der 
vor einem Jahre ſeine Lehrzeit 
beendet, mit gut. Zeugn., ſucht zum 
— d. Mts. EE den 55 0 5. 
n ung. Off. erb. 

iu Bre d. Bresl. Ztg. sub N. N. 7. 


2 Gehilfen, 
welche gründliche Kenntniß im Auf- 


nehmen und Projectiren von Drain⸗ 
plänen beſitzen, finden dauernde 


Beſchäftigung bei 6713 
Ate 


Cultur⸗Techniker, 
Pleſchen (Prov. Poſen). 


in Cand. phil., ev., welcher 
bereit iſt, zwei Knaben (Unter⸗ 
tertianer) während des Sommers in 
ein Bad und ſpäter in die Sommer⸗ 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗, 
I Herren: u. Damen ⸗Confee⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Lehrling, 


frif zu begleiten, fie zu über: | Sohn adtbarer Eltern. 15369 

wachen und ſo zu unterrichten, daß J. S. Kapauner, 

fie zu Michaelis d. Js. wieder mit Habelſchwerdt. 

— 1 2 ar dd: "iech 2 — 
nnen, wird zum baldigen An⸗ 7 CN 

tritt gefucht. > - Vermiethungen und 


Nur ſolche Bewerber, welche ſich 
durch gute Zeugniſſe über ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung und die Zuver⸗ 
läſſigkeit ihres Charakters ausweiſen 
können, wollen ſich unter Angabe 


ihrer Gehalts - Anſprüche baldigſt Ohlauerſtr. 65, III. Et., links. 
melden. 6804] em Sg 


Georg Ken Fabrikbeſitzer, albe 3. Etage 


zu 4 deg Zimmern u. ſ. w. bald 
zu verm. Margarethenſtraße 6. 


Ohlauerſtraße 78 ug 
iſt eine Wohn. von 4 Stub., Cab. zu v. 


Thiergartenſtr. 74, Villa Wuß⸗ 
dorff, ſind verſch. Wohn. zu verm. 


Nl brechtsſtr. 21 
iſt die 3. Etage, 250 Thlr., Juli zu 
vermiethen. äheres 2. Etage. 


Sommer Wohnung, 


in großem, ſchönem Garten gelegen, 
zu vermiethen Michaelisſtraße 6. 


Eckladen 


für Specerei⸗Geſchüft, und 


großer Laden 
und Comptoir 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
1 f. möbl. at Vorderz. L. z. bez. 


Ein tüchtiger Schrifthauer, in 

Marmor und Sandſtein, findet 

dauernde Beſchäftigung bei (5434 
Sally Meyer in Thorn. 


Ein mit g. Zeen. u. Caution verſeh. 


ellner 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement. tige Off. u. 
K. 9 Exped. der Bresl. Ztg. (6876] 
Ein Lehrling 
findet baldiges Unterkommen in 
meiner Liqueur⸗Fabrik bei freier 
Station. 886] 
II. Riess, Kloſterſtraße 59. 


Fir meine Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſi⸗ 
kalien⸗ Handlung ſuche einen 
Lehrling mit guten Schul⸗Kennt⸗ 
niſſen. 2653 
Georg Gradenwitz, 
Liegnitz. 


Für mein Wäſche⸗ und 


Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
[5339] 


ich bei freier Station 


2 für Glas "e, zu verm. 
einen Lehrling Gartenſtraße 1 im Neubau. 
mit nöthiger Schulbildung. eee ee 

8. ernbac Ein Comptoir nebſt Kellereien 

in Neiſſe. im Hofe zu verm. Ohlauerſtr. 64. 


In Jannowi 
eine ſehr freundliche Wohnnn 
mit neuen Matr. und Betten, au 


ür mein Modewaaren⸗ u. Con: 
fections ⸗Geſchäft Lei: ich 
einen Lehrling (moſaiſch), Sohn 
achtbarer Eltern, zum baldigen Antritt. 


H. Imbach, Kammer für 1 Dienftp., in freundl. 
(6862) Bernſtadt in Schl. Lage, für Sommerg. billig bei 
D? 2 C. Sehn elle 
Für mein in Jannowig. 


in Laden mit Stube, erſtes 
Ringe, in welchem 


e „Deſtilationsgeſchäft 


per ſofort einen 
D zur 
Sen geeign., auch z. jed. an 


Lehrlin + eich. verwendb. iſt per d Juli 88 


Tn. Abrah | = 
eegene TE 


Die frühere Heinemann’iche 


[6867] 


Villa in Scheitni 


iſt dieſen Sommer mit Park für 00 Thlr. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Garveſtraße und Aeganderftrafen-Gite 1921 


3 große Zimmer, Küche, Entree, Balcon ꝛc., renovirt, per ſofort. [6684 


Schweidnitzerſtraße 36 
(Löwenbräu), erſte Etage, großes Geſchäftslocal, mit zwei Schaufenſtern. 
Näheres bei Herrn Perlins kl daſelbſt. 16683] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Mai. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

Sum 

8538 88 8 

38888 

Ort. 38 2 8 Wind. | Weiter. Bemerkungen. 

DE 

SE el Wë ö 28 
Mullaghmore..| 753 7 NN (wolkig. | 
Aberdeen 738 | 7 N 3 |wolkie. | 
Christiansund .| 745 9 ISO 1 wolkig. 
Kopenhagen.] 756 7 [SSW 3 Regen 
Stockholm. . 759 9 |SSW 2 heiter. 
Haparanda....| 760 9 ISO 4 wolkig 
Petersburg... 761 10 080 2 Regen. 
Moskau 766 11 SW 1 wolkenlos. 
Cork, Queens 759 9 WNW 5 heiter. 
Brest. — | — — > 
Helder .......| 755 8 SW 4 _ jwolkenlos. Nachts Regen. 
UP 8 WSW 5 wolkig Nachts Regen, 
—— ENT 757 9 |wSW A |Regen Früh Regen. 
Swinemünde..| 758 14 1850 4 |wolkig. 
Neufahrwasser | 763 11 |S 2 heiter. 
Memel. 765 10 18 3 h. bedeckt, 
1 511 cl — 
Münster 759 9 SW 7 In. bedeckt. Nachts Regen. 
Karlsruhe 763 11 |SW 5 Regen. 
Wiesbaden. . 762 11 |SW 3 Regen. 
München 66 13 W 5 wolkenlos. 
Chemnitz . 762 15 SW 5 h. bedeckt. Thau. 
Berlin... 760 | 15 |SSW 2 Ih. bedeckt. 
Wien +] 764 1381 wolkenlos. 
Breslau 764 ı2 80 3 wolkenlos. 
Isle d’Aix .... — — — — 
Nizza ........ — — — — 
Triesʒt get e 764 17 | stin Ip, bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=8turm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum Über Schottland verursacht über England und 
Irland starke, stellenweise stürmische südwestliche und nordwestliche 
Winde, über Deutschland ist das Wetter meist warm, im Westen bei 
lebhafter südwestlicher Luftströmung trübe und stellenweise regnerisch 
im Osten bei leichtem südlichen Winde heiter und trocken. Im cen 
tralen Deutschland liegt die Temperatur 4—5 Grad über, an der west 
deutschen Grenze dagegen etwas unter der normalen. 


— — ¶ͤͤ—bͤ— —ii.i — 
Verantwortlich: Für den politischen u. be Zeg Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Friedrich) in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. 
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